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Sie Nah ! in Helsen .
Mit eherner FolgerichtiKieit vollziehen sich die Wirkungen

der schandbaren bürgerlichen Politik der letzten Jahre . Nach -
wähl auf Nachwahl bestätigt den bürgerlichen Parteien , daß
sie das Vertrauen großer Wählerkreise , die ihnen einst an -

hingen , verloren haben , Nachwahl auf Nachwahl zeigt das -

selbe Anschwellen der roten Flut . In allen Teilen des Reiches
brandet die Welle der Sozialdemokratie an die Trümmer ehe¬
maligen bürgerlichen Besitzes . Der Juni wird ein roter
Erntemond , zu den Lorbeeren , die unsere Partei soeben in

Schlesien und Pommern geerntet hat , kommen jetzt die in

Hessen , in dem Wahlkreise Friedberg - Büdingen .
Mit einem tüchtigen Satze , mit einer Steigerung ihrer

Stimmen um rund 2200 hat sich die Sozialdemokratie hier

zum ersten Male die erste Stelle unter den Parteien erkämpft .
( Das Wolffsche Bureau gibt für alle Parteien etwas kleinere

Zahlen , als sie unsere gestrige Meldung enthält . Nach der

Wolff - Depesche sind abgegeben worden für Professor Dr .
von Calker ( natl . ) 4379 , für Dr . von Helniolt ( B. d. L. ) 6310 ,

für B u s 0 l d ( s 0 z. ) 9419 Stimmen . Die Wahlergebnisse
von drei kleineren Orten stehen dabei noch aus . ) Die gesamten
bürgerlichen Stimmen aber sind gegen 1907 um 2500 zurück -

gegangen . Eine Berechnung darüber , welche der beiden

Parteien , die gegen die Sozialdemokratie standen , am meisten
eingebüßt hat , läßt sich nur schwer anstellen , da sich die

Konstellation im bürgerlichen Lager bekanntlich gegen 1907

total verschoben hat . Die Trennung der Nationalliberalen

vom Bund der Landwirte , das Zusammengehen der Antisemiten
mit den Bündlern , der Fortschrittler mit den Nationalliberalen

hat alle Vergleichsmaßstäbe zerbrochen . Nur das eine läßt

sich mit aller Deutlichkeit ersehen , daß nämlich der Liberalismus

in diesem Kreise , den er seit der Gründung des Reiches besessen
hat . so sehr zurückgegangen ist . daß er nicht einmal mehr in die

Stichwahl gelangt . Von zwei Seiten , von der Sozialdemo -
kratie und von den Agrariern , wird er zerrieben .

Zwischen diesen beiden letzten Parteien ist nun die Stich -
Wahl auszukämpfen . Die Sozialdemokratie hat einen Vor -

sprung von rund 3100 Stimmen . Siegen könnte der Land -

bündler nur . wenn mehr als drei Viertel der liberalen

Stimmen auf ihn übergingen und die Sozialdemokratie keine

Stimme hinzugewänne . Das aber ist immerhin unwahr -
scheinlich . Die Genossen von Friedberg - Büdingen haben
ebenso wie die Sozialdemokraten an der Odennündung die

besten Aussichten , auS eigener Kraft zu siegen , und werden

natürlich alles daran setzen , den Wahlkreis selbst dann zu er -

obern , wenn es zu einer Koalition der feindlichen bürgerlichen
Brüder gegen die rote Gefahr kommen sollte .

Der Liberalismus aber ist wieder vor eine folgenschwere
Entscheidung gestellt . Ob das Ergebnis des Stichwahlkampfes
von der Haltung abhängt , die er dazu einnehmen wird , ist

zweifelhaft , sicher aber ist . daß diese Haltung auf die Chancen
des Liberalismus bei den kommenden allgemeinen Reichstags -
Wahlen sehr erheblich einwirken muß . Einerlei , wie der zweite
Wahlgang ausfällt , die Entscheidung des Liberalismus wird

ihm auf alle Fälle angerechnet werden , mag sie nun zum Er -

gebnis beitragen oder nicht . Die Parole , die Nationalliberale

und Freisinnige in Friedberg - Büdingen ausgeben oder auch

nicht ausgeben , wird ebenso wie die des Fortschritts im Wahl -
kreis Uscdom - Wollin das Schicksal des Liberalismus bei den

Wahlen von 1911 in nicht geringem Maße mitbestimmen .

Nicht bloß wegen der Wirkung dieser Parole auf die geg -

nerischen Parteien , auf Sozialdemokratie und Konservative .
sondern auch wegen ihres Eindrucks auf seine eigenen
Wähler . Die energischsten , die entschlossensten unter ihnen
werden sich enttäuscht von ihm abwenden , wenn sie sehen , daß er

nicht den Mut hat , den Kampf gegen den blauschwarzen Block

konsequent durchzuführen , daß er abermals , wenn es ernst

wird , aktiv oder passiv die Partei der Reaktion ergreift . Nach -
dem der Liberalismus den verbündeten Junkern und

Klerikalen den Kampf bei der Reichsfinanzreform angesagt
hat , muß er entweder die Konsequenz ziehen und diesen Streit

bei jeder Gelegenheit bis zum bitteren Ende führen , oder er

wird an der Inkonsequenz dahinsiechen . Ein Drittes gibt eS

nicht .
Doch das ist die Sache des Liberalismus . Die Sozial -

demokratie darf auf ihn nicht rechnen . Sie kann sich nur auf

sich selbst verlassen , sie wird den Wahlkampf in intcusivster
Weise weiterführen und die schlechteste Chance als die Basis

ihrer Arbeit nehmen . Die Genossen von Friedberg - Büdingen
werden sich dieser Aufgabe gewachsen zeigen .

Die konservative Presse tut so , als sei der Liberalismus

der einzige Geschlagene der Wahlschlacht . Mit den Stimmen ,

die der Bündlerkandidat erzielte , ist sie angeblich sehr zufrieden ,

obgleich ihm auch die Stimmen der Reformer und des Zentrums

zugeflossen sind . Natürlich verlangt sie das Eintreten der Liberalen

für den bündlerischen Kandidaten . Der Ton dieser Forderung ist

indes nicht ganz so drohend , wie er gegen den Fortschritt in

Usedom - Wollin angeschlagen wurde . Während diesem der

Revolver förmlich auf die Brust gesetzt wurde , wird er den

Nationalliberalen nur von fern und in der Tasche gezeigt .
Die Konservativen scheinen darauf zu rechnen , daß die hessischen
Nationalliberalen vom selben Kaliber sind wie ihre Partei -
brüder m Pommern . In Usedom - Wollin haben die dort

freilich sehr wenig bedeutenden Nationalliberalen bekanntlich
zur Wahl des Konservativen aufgefordert . Die „ Kreuz - Zeitung "

- . verweist darauf und meint : „ so werden sie es hoffentlich auch für'
Friedberg - Büdingen tun " . Hoffentlich erlebe die Sozialdemokratie ,
„ dank mannhafter (I) Haltung der nationalliberalen Wähler -
schaft eine starke Enttäuschung " . Vorher hat das Junkerblatt
den Mißerfolg des nationalliberalen Kandidaten „ geradezu
kläglich " genannt und erklärt : „ . . . Es liegt also
hier ein neuer vollgültiger Beweis dafür vor , daß
die Taktik der Liberalen nur der Sozialdemokratie
zum Vorteil gereicht , indem sie ihr aus den Reihen
der liberalen Wählerschaft Mitläufer zutreibt . " Die -

selbe Leier schlägt die „ Deutsche Tageszeitung " . Der

„ Erfolg " des Bündlers hat ihre Hoffnungen und Erwartungen
in vollem Maße erfüllt . Der Schluß ihres Artikels lautet so-
dann : „ Man kann wohl erwarten , daß die nationalliberale

Partei nunmehr unumwunden für Herrn Dr . Hclmolt eintritt .
Denn wir glauben doch , daß die nationalliberalen Führer im

Kreise Friedberg - Büdingen , daß die Führung dernationalliberalen

Gesamtpartei und daß die hessische nationalliberale Landespartei ,
an ihrer Spitze der ehemalige Freund des Grafen Oriola ,
Abgeordneter Osann , es für eine Schmach ansehen müssen ,
wenn dieser alte bürgerliche Wahlkreis , in welchem einer der

ritterlichsten nationalliberalen Vorkämpfer länger als ändert -

halb Jahrzehnte die Farben dieser Partei zum Siege geführt
hat , nunmehr durch nationalliberale Schuld der Sozialdemo -
kratie ausgeliefert werden sollte I "

Die „ Nationalzeitung " kommt diesen Forderungen der

Junker schon ergeben entgegen . Trübselig konstatiert
"

sie zu -
nächst , daß der Ausfall der Wahl einen schweren Mißerfolg
für die nationalüberale Partei bedeutet . Die Tatsache , daß
die Organisation des Bundes der Landwirte sich der ihrigen
überlegen , daß der Einfluß des Bundes auf
die ländliche Bevölkerung sich als der nachhaltigere
erwiesen habe , lasse sich nicht wegdispnticren und

müsse als wichtigster Faktor für künftige Wahlberechnungen
in Betracht gezogen werden . Und an diese Lamentafton

fügt sie dann abschließend die Bemerkung : „ . . . In der

Stichwahl wird das Mandat wohl dem Bunde der Land -
Wirte anheimfallen ; denn wir können nicht annehmen , daß
viereinhalbtansend nationalliberale Wähler mit Gewehr bei

Fuß stehen bleiben werden . "

Für die Entscheidung gegen die Junker treten bis jetzt
nur das „ Berliner Tageblatt " , die „ Berliner Volkszeitung "
und die „ Frankfurter Zeitung " ein , Blätter , deren Einfluß auf
den hessischen Nauonalliberalismus wohl nicht allzu groß
angeschlagen werden darf . Das „ Berliner Tageblatt " erklärt :

. . . . .Die Junkerpartei und der in ihrem Sinne arbeitende
Bund der L a n d w i r t e müssen niedergerungen werden ;
deshalb hat jeder liberale Wähler die Pflicht , seine Stimme

für den sozialdemokratischen Kandidaten bei
der Stichwahl in die Wagschale zu werfen . Das bedeutet

durchaus kein Eintreten für die Anschauungen und die Ziele
der sozialdemokratischen Partei , aber es bedeutet die kon -

sequente Bekänipsung jener Reaktion und Stagnation , tn der

jeder politische Fortschritt ersticken muß . "
Ueber die Aeußerung des fortschrittlichen Organs am

Main meldet uns eine Privatdepesche von Frankfurt :
Die „ Frankfurter Zeitung " schreibt : Bei der Stichwahl in

Friedberg - Büdingen ist ' s unbedingte Pflicht aller Freisinnigen , für
den Sozialdemokraten einzutreten ohne spießerhafte Bedenken . Der

schwarzblaue Block darf durch Friedberg nicht verstärkt werden .

Sehr pessimistisch klingt die Glosse der „Post " . Sie sieht
den Wahlkreis für die bürgerlichen Parteien schon verloren
und sagt : „. . . Die Befürchtung ist leider nur zu begründet ,
daß auch der hier in Rede stehende Wahlkreis bei der . Stich -
Wahl an die Sozialdemokraten verloren gehen
wird . "

Unsere Genossen in Friedberg - Büdingen werden sicherlich
das ihrige tun , daß die Befürchtung der „ Post " sich in der
Tat als wohlbegründet erweist !

kieues zur Bremer Cehrerhatz !
Bremen , 15. Juni 1910 .

Morgen beginnt bor der Disziplinarkammer der Prozeß gegen
den Lehrer H u r r c l m e y e r , der sich eines Vergehens nach
Z 25 des Beamlcngesctzcs schuldig gemacht haben soll .

Der Vorgang , der zu diesem hochnotpeinlichen Verfahren
führte , ist an sich so kleinlich und unbedeutend , daß sich der Fern -
stehende beim Lesen der Anklageschrift unwillkürlich fragt : „ Ist
denn das überhaupt möglich ? "

Wer aber den Geist kennt , der seit Jahren in der Bremer
Verwaltung im allgemeinen und bei der Unterrichtsverwaltung
im besonderen herrscht , der ist nicht mehr überrascht . Es ist nicht
das angebliche Vergehen , was man bestrafen will , sondern der vcr -

haßte Geist der Moderne , der Geist , der nach Meinungsfreiheit und

Staatsbürgcrrechten auch für die Beamten strebt , der die Kinder zu
aufrechten Menschen erziehen will , die steifnackig durch das Leben

gehen ? — Im Prozeß Hurrelmeyer hofft die Behörde schon jetzt
eine Stäupung der wegen des Bebel - TelcgrammS Angeklagten vor -

nehmen zu können . Hurrclmcyer war ja auch daran beteiligt , auch
so einer , der den Klassenkampf verherrlicht . Der morgige Prozeß
ist nur da » Vorspiel für die Hauptabrechnung mit den anderen

„ U e b e l t ä t e r n" . «

� In der Anklageschrist wird ausgeführt , daß H. »
1

nachdem er unlängst durch einen Strafbescheid wegen eines Die -
ziplinarvergehens mit einem Verweis und 7b Mark Geldstrafe
bestraft worden war , im Novemberheft der Monatsschrift , . Ro-
land " unter seinem Namen einen Artikel mit der Ueberschrift :
„ Auch Einer " hat erscheinen lasse », der eine Erzählung
enthält ,

in welcher die grobe Verfehlung , wegen der der Ange «
schuldigte bestraft worden ist , als eine Lappalie bezeichnet wird
und als eine scherzhafte Unterbrechung einiger tödlicher Drill .
stunden ,

in der ferner ein vom Volksschulinspeltor vor einiger Zeit
vorgenommener Besuch seines Unterrichts und dessen sehr uu -
günstige Beurteilung durch den Schulinspektor zum Gegenstände
einer Schilderung gemacht wird , die unter grober Entstellung der
Vorgänge den gedachten Beamten in kränkender Weise der Miß -
achtung auszusetzen geeignet ist , in der sodan » weiter der gc -
dachte Beamte in kränkender Weise als ein Mann dargestellt
wird , der vor der Oeffentlichkeit Grundsätze verkündet , die er in
seinen amtlichen Handlungen verleugnet , mit dem weiteren Hin -
zufügen , daß unsere Behörden sich jetzt auch die Phrasen von
Freiheit , Fortschritt und EntWickelung angeeignet hätten und
damit herumhantierten vor der Menge , aber wehe dem , der es
versuche , sie für ernst zu nehmen , und „ unsere Schulleitung
hänge sich ein liberales Mänlelchen um " , wodurch der Ange -
schuldigte aber die ihm vorgesetzte Behörde , die Senatslommisstolt
für daS Unterrichtswesen imd den Bolksschulinspcktor beleidigt
hat . "

Der angezogenen ersten Bestrafung liegt folgender Tatbestand
zu Grunde . Der Angeklagte hatte in der Lese - , Schreibe - und

Turnstunde die Knaben seiner Klasse veranlaßt , Musikinstrumente
mitzubringen ; er kam dazu , weil ein Schüler während des Unter -

richts auf einer Mundharmonika gespielt hatte . Anstatt ihn nun

zu strafen , waS die Behörde lieber gesehen hätte , ging er auf diese ,
sagen wir musikalische Regung ein , und natürlich war den Kindern

diese Gelegenheit , ihre Künste zu zeigen , sehr erwünscht . — ' man

sieht im Qlciste ordentlich die Freude der Kleinen , nun auch mal
in der Schule fröhlich sein zu dürfen . Wer der Herr Schnlvor -
sicher hatte Wind bekommen und berichtete nun , wie weiter aus
der Anklageschrift hervorgeht , gewissenhaft , welche Art Instrumente
nun mitgebracht wurden , Mundharmonikas , Ziehharmonikas ,
Flöten und Kuckucksflöten . Offenbar findet die Behörde es ent -

setzlich , daß in die geheiligten , der Niederknüttelung aller Jndividua -
lität geweihten Räume solche allen Ernst bmmenven Instrumente

gebracht werden . Die Anklage vermerkt dann weiter : „ Außer
einigen ernsten Liedern seien Operettenmelodien und Gassenhauer

gespielt . Diese Vorfälle trugen sich in einer Schreib - und Turn .

stunde zu ; tn der letzteren hat er auch , als ein Walzer gespielt
wurde , einige Knaben tanzen lassen . "

Es wurde nun eine strenge Ueberwachung des Verdächtigen
angeordnet . Das Ergebnis war , daß Hurrelmeyer jede pädagogische
Befähigung abgesprochen wurde . Er hat die Schablone nicht be .

achtet , er will reformieren , also ist er unfähig . Der Angeklagte

reagierte nun nach Annahme der Behörde auf den Strafbescheid
mit der zur Anklage stehenden „ Skizze " im „ Roland " .

In dieser Erzählung schildert der Verfasser die Erlebnisse
eines jungen Lehrers in Preußen , ohne irgendwelche Bezugnahme

aus Bremer Verhältnisse oder Personen . Er zeigt , wie der Be »

treffende versucht , die ihm anvertrauten Kinder , jedcS einzeln , vcr -

stehen zu lernen . Als dann der Schulinspektor kommt , glaubt der

junge Lehrer , um bei dem Gewaltigen kein Mißfallen zu erregen ,

nach der im Seminar gelehrten Methode , trotz inneren Wider -

strebens , unterrichten zu müssen , da habe der Inspektor ihm aber

gesagt , sein Unterricht sei reformbedürftig , — das sei nun der

Lohr , oer Selbstverleugnung .
DaS der Tatbestand . Zu dem Urteil über die Befähigung de »

Angeklagten wollen wir noch darauf hinweisen , daß die Kinder der

betreffenden Elemcntarklasse selbst von den Kollegen und Kolle -

ginnen , die dem Beschuldigien nicht günstig g. sinnt sind , in bezug
aitt ihre geistigen Fähigkeicen als unter „ mittel " bezeichnet werden .

Außerdem ist zu berücksichtigen , daß Hurrel - eher , als er Erfolge

zeigen sollte , diese Klasse erst zirka sechs Woe m hatte , also selbst
best besserem Material nicht viel erreicht haben konnte .

' - Ueber den Verlauf des Prozesses werden wir berichten .

vcr tzanisbunS .
j' u' t Feier seines „ Geburtstages " hielt der Hansa -

b u n d heute eine Delegiertenvcrsammlung ab . Der Bund

umfaßt , wie aus dem Tätigkeitsbericht seines Direktors
Dr . K n 0 b l 0 ch hervorgeht , zurzeit 36 Landes - und

größere Bezirksgruppen und 543 Ortsgruppen
und 1124 Vertrauensmänner in 894 Orten . Der Hansabund
hat den politischen Wahlen sein reges Interesse zu -
gewandt ; er stellt jedoch keine eigenen Kandidaten

auf , sondern empfiehlt den verschiedenen bürgerlichen Parteien
geeignete Männer aus den Kreisen des erwerbstäfigen
Bürgertums .

Der Vorsitzende Geheimrat Dr . Rießer eröffnete die

Versammlung mit einer Ansprache , in der es heißt :
Heute vor einem Jahre wurde der neue Hansabund gestiftet .

In 7' Monaten hat der Hansabund so viel Mitglieder erreicht , wie
der Bund der Landwirte in 7 Jahren , und jetzt nach ein -
jährigem Bestehen steht unsere Mitgliederzahl kaum hinter der
des Bundes der Landwirte zurück . Aber die Erfolge haben uns
ebensowenig wie die Ungeduld der Freunde und der seichte Spott
der Feinde zu uubesonnenen Schritten hingerissen . Ein kräftiges
Draufgängertum würde dem Temperament mancher Mitglieder ,
vielleicht auch dem eigenen entsprechen . Jedoch mit eiserner Folge .
rcchtigleit haben wir daran festgehalten , erst Kräfte zu sammeln .
Erst Organisation , dann Agitation ! Wir wissen , daß es nicht
leicht ist. hie jahrhundcrtelgnge Zntzcheiung , Zerrüttung und Zex »



isplitteimttg iitt deutschen BiirgerküiN zlt beseitigen . Wie wollen
uns nicht vor den Wagen einer Partei spannen lassen . Wir sind
weder linksliberal , noch rcchtsliberal , noch konservativ . Angehörige
aller bürgerlichen Parteien sind uns willkommen . Wir wollen den
Mitte l"st a n d. das Handwerk , das sich Jahrzehnte hindurch hyp -
notisieren lieh von einer gewissen politischen Richtung und in
verhängnisvoller Weise seine Sache von - der gemeinsgmen großen
Sache des erwerbstätigen Bürgertums trennte , von dieser Hypnose
befreien . Es ist unwahr , daß wir Gegner der Landwirtschaft sind ,
aber wir verwahren uns dagegen , daß der Staat zur a u S -

js ch l i e h l i ch e n Domäne der Agrarier wird . Wir pro -
testieren dagegen , dah unsere Anhänger auf dem Lande
boykottiert werden . Wir verlangen gerechte Verteilung der
Lasten .

Der Rücktritt des um unsere Kolonien hochverdienten Dern -
bürg zeigt , dah es nichts fruchtet , wenn ein einzelner noch
so hochbegabter Kaufmann eine hervorragende Stellung im
Staate erlangt , sondern daß nur die organisierte Macht
des crwerbtätigen Bürgertums Handel und Gewerbe
die ihm gebührende Stellung im Staats - und Gesellschaftsleben
erkämpfen und die völlige Verwirklichung des bürgerlichen Rechts -
staates herbeiführen kann . ( Stürmischer Beifall . )

Könnte R i e ß e r s Rede bei naiven Gemütern den

Glauben erwecken , daß das deutsche Bürgertum endlich be -

griffen habe , daß seine Politik die Niederringung der

Junkerherrschaft mit allen Mitteln sein müsse , so
würde schon die folgende Rede des Geheimrats Prof . Duis -

b e c g - Elberfeld solchen Köhlerglauben gründlich zerstört
haben . Ter Herr Professor sprach über „ Industrie und Hansa -
bund " folgendermaßen :

Dia Industrie hat der Landwirtschaft ihre Zölle gegönnt ,
hat ihr geholfen , den Zollschutz zu erlangen . Undank aber

ist der Lohn der Welt . Tie gesamte Industrie und zahlreiche
Zweige noch ganz besonders haben unter der Feindschaft der Land -

Wirtschaft zu leiden gehabt , und die gesamte Industrie leidet unter

der allgemeinen F i n a n z b c l a st u n g, die im wesentlichen
ein Werk der Agrarier ist . Die Industrie leidet aber auch
unter den hohen Ärbeiterlöhnen und den Schikanen einer über¬

triebenen Arbeiterschutzgesetzgebuiig . ( Starker Beifall und

Widerspruch . ) Die Konkurrenzfähigkeit der deutschen Export -
industrie leidet unter den L o h n st e i g e r u n g e n , das

Wettrennen der Parteien in der Sozialpolitik , der Kotau vor den

Massen will nicht aufhören . ( Lebhafter Beifall bei einSm

großen Teile der Versammlung . ) Es muh eine Mittellinie zwischen
den Interessen der Arbeitgeber und Arbeiter gefunden werden .

Gewiß ist die parlamentarische Betätigung der Industriellen drin -

gend wünschenswert und notwendig ; aber man darf nicht der -

gessen , wie knapp die freie Zeit der Industriellen ist , und man

darf auch nicht vergessen , dah die aufgestachelte Gehässigkeit der

Massen meist ihre Wahl verhindern . Die Wirtschaftspolitik muh
aus den Fesseln der Parteipolitik gelöst werden .

( Beifall . ) Eben weil der Hansabund in dieser Richtung wirken

will , weil er Männer der verschiedensten politischen Partei auf
dem gemeinsamen Boden gleicher wirtschaftspolitischer Interessen
vereinigt , weil er einen gerechten Ausgleich herbeiführen will ,

findet er so lebhaften Anklang bei den Industriellen . ( Lebhafter
Beifall . ) — Der Vorsitzende Geheimer Rat Rießer dankt dem

Redner für seine Ausführungen , hebt aber hervor , dah nicht
alle Versammlungsteilnehmer mit all seinen Ausführungen ein -

verstanden seien , lieber sozialpolitische Fragen , besonders über

das Tempo der Sozialpolitik , seien Meigrungsverschieden -
Heiken im Hansabund vorhanden . Das stehe aber fest , dah
Sozialpolitik im Rahmen der Tragfähigkeit der deutschen Industrie
unbedingt notwendig sei .

Man sieht , der Arbeiterhaß und der Herren -
st a n d p u n k t . den Herr v. K i r d o r f in der Gründungs -
Versammlung vertreten , lebt im H a n s a b u n d weiter . Und

damit ist auch das Urteil über seine allgemeine

Politik gefällt . Im entscheidenden Moment werden sich
die bürgerlichen und die agrarischen Arbeiterfeinde schon wieder

finden . " Die großen Worte werden dann vergessen sein und der

Hansabund nur als eine Scharf macherorganisation
mehr sich erweisen . Der Haß gegen die Arbeiter , selbst
gegen ihre politischen und sozialen Mindestforderungen , hindert
das deutsche Bürgertum an jedem ernsthaften Kampfe gegen
das Junkertum . Der Kampf um Demokratie und Sozial -
Politik ist auf die eigene Kraft der Arbeiterklasse an -

gewiesen , ist längst ein Teil ihres Klassenkampfes ge -
worden .

Deshalb wirkt die Harmonieduselei , die Herr L i ß k e . der

stellvertretende Direktor des Vereins der Handlungskommis
von 1868 zum Besten gab , nur komisch , um so komischer ,

als unmittelbar vorher der Obermeister und freikonservative
Abg . R a h a r d t - Verlin das zu rasche Tempo der Sozial -
Politik bejammert hatte .

poUtifche Qchcrücht .

Berlin , den 15 . Juni 1910 ,

Kehraus im preußischen Abgeordneteuhause .

Vor kaum zwei Dutzend Abgeordneten erledigte daS A v -

ggordnetenhaus am Mittwoch eine große Anzahl Petitionen .

Eine eingehende Beratung war natürlich bei der Fülle des Materials

nicht möglich , aber auch die selbständigen Anträge wären mit ein

paar Worten abgetan gewesen , wenn nicht die sozial -
demokratischen Vertreter das Wort ergriffen hätten . Bei

dem Antrag Beyer und Genossen betreffend Schaffung

statistischer Nachweise über die Löhne der in

der Staatseisenbahnverwaltung beschäftigten Handwerker und

Arbeiter , wies Genosse 2 ein er t darauf hin . daß die Arbeiter

nicht die geringste Veranlassung hätten , für die geringe Lohn -

Verbesserung auch noch zu danken , wie es der Zentrumsabgeordnete

Beyer getan hat . Leinert geißelte die Lohnverhältnisse in schärfster

Weise und kündigte für die nächstjährige Etatsberatung eine noch

schärfere Kritik an .

Zum Sprachenparagraph lagen sechs Anträge vor ,

die aber nach gemeinsamer Beratung abgelehnt wurden . Genosse

Liebknecht kennzeichnete in der Debatte die rückständige Haltung

der Regierung , namentlich der Landräte bei Anwendung des Vereins -

gesetzes . Der sozialdemokratische Antrag betreffend Abhaltung von

Versammlungen unter freiem Himmel wurde von dem Regierungs -

Vertreter bekämpft mit dem Bemerken , daß , solange die Sozialdemo -

kratie das „ Recht auf die Straße " proklamiere , der sonst wohl aus -

führbare Antrag die Zustimmung der Regierung nicht erhalten könne .

Vorher erledigte das Haus einen dringlichen Antrag Engels -

mann ( natl . ) und Genossen , der schleunige Staatshilfe für die durch

das Unwetter der letzten Tage geschädigten Bewohner dcS Ahr -

tales fordert . Der Antrag wurde , nachdem auch der Minister

v. Moltke sich für ihn ausgesprochen hatte , unter allgemeinem Beifall

einstimmig angenommen .
Die Abgeordneten gingen auseinander , ohne zu wissen , ob der

Landtag am Donnerstag geschlossen wird oder nicht .

Tie Breslauer Polizei im Herrcnhause .

In der Mittwochsitzung des Herrenhauses wurde

zunächst der Erhöhung der Z i v i l l i st e e i n st i m m i g zu -

gestimmt , wobei dem Byzantinerblock des Dreiklassen -

Hauses vom Urjunker d. Buch ein hohes Lob gespendet
wurde . Die Vorlage über den Wohnungsgeldzuschuß wurde
mit der Verschlechterung für 67 000 Beamte angenommen .

Finanzminister v. Rheinbaben benutzte auch diese
Gelegenheit , um den 5konservattven , die ihn so gern
auf dem Reichskanzlcrsessel sähen , einige auserlesene
Schmeicheleien zu sagen . Eine Anzahl Pettonen wurden

erledigt , meist durch einen Wurf in den Papierkorb .
Eine lebhafte Debatte gab es nur bei einer durch den Fall
B i e w a l d veranlaßten Petition des Breslauer Magistrats ,
daß in den Städten mit königlicher Polizei der Staat für die

Polizei haftpflichtig zu machen sei. Der Breslauer Ober -

bürgermeister Bender , der für die Ueberweisung der Petitton
als Material einttat , erklärte , daß es geradezu zum Lachen
oder besser zum Weinen sei , wenn die Städte haften sollen
für den Schaden , den die Polizei anrichte . Wie könne man
eine Stadt schadenscrsatzpslichtig machen für ein schuldhaftes
Verhalten eines ihr nicht unterstellten Beamte « bei
einem Exzeß , den dieser abseits vom Schauplatz des Tumults
in Ueber schreitung seiner amtlichen Be -

fugnis verübt hat . Wie der Breslauer Oberbürger -
meister , der es ja wohl wissen wird , weiter behauptet , wäre
der Handabhacker ermittelt worden , wenn es sich nicht uni
einen königlichen Polizeibeamten gehandelt hätte . Auch Graf
Hutten - Czapski fand für den Fall Biewalö kräftige
Worte der Empörung . Er meinte , daß ein Schutzmann , der
einem Manne die Hand abgehauen hat und zwei seiner Kollegen ,
die dabei gewesen sind und die miteinander die Feigheit
gehabt haben , diesen Fall zu verschweigen , entschieden un -

würdig seien , dieUniform zu tragen . Wenn auch
in der Debatte von den hohen Herren sehr reaktionäre An -

sichten vorgetragen wurden , zu einer Beschönigung der Ver -

stümnielung Biewalds erstand selbst in dieser urreaktionären

Versammlung kein einziger Verteidiger : Der Antrag Bender

auf Matcrialüberweisung wurde entgegen dem Antrage der

Kommission mit großer Mehrheit angenommen .
Am Donnerstag sollen noch vorhandene Reste auf -

gearbeitet werden . Danach wird die Session geschlossen werden .

Nationalliberale Scharfmacherei .
Die Nationalliberalen der Rheinprovinz haben

am Sonnabend einen Vertretertag in Krefeld unter dem Vorsitz
des früheren OberlandcsgerichtSpräsidenten Hamm abgehalten . In
dem Jahresbericht des Generalsekretärs Peter heißt es nach Klagen
über den zunehmenden Druck der übermächtigen klerikal - konservativen
Reaktion :

Die sozialdemokratische Agitation hat überall an
Anspannung und Schärfe zugenommen , und es zeigt sich deutlich ,
daß die Zahl der sozialistischen Anhänger und Mitläufer allerorts
in starker Zunahme begriffen ist . Daran ist in der Haupt -
fache die unglückselige Reichsfinanzreform schuld , aber
die anderen Ursachen dürfen darüber nicht übersehen werden .
Eine davon ist die manchmal zu weit gehende rück -
sichtsvolle Behandlung , die unsere Parteifreunde der
Sozialdemokratie angedeihen lassen ; vielleicht ist dies eine Folge «
erscheinung der im Mittelpunkte unserer Aufgaben stehenden Be -
kämpfung des Zentrums . Wir dürfen die entschiedene Be -
kämpfung der Sozialdemokratie nicht ver -
gessen , selbst da , wo uns das Zentrum als der schlimmere
Feind erscheinen sollte . Wenn hier und da eine bedauerliche
Entfremdung in matzgebenden Kreisen der rheinischen
Industrie eingetreten sein sollte , so liegt das vielleicht
nicht zum unwesentlichen Teile an einem Nachlassen
unserer Bekämpfung der Sozialdemokraten ,
deren Haltung nach wie vor industrie - und damit arbeiterfeindlich ist .
Wir dürfen aber keine Politik treiben , auch taktisch nicht .
mit der wir die Industrie von uns stoßen , denn die national -
liberale Partei würde mit der Industrie einen sehr wertvollen
Grundpfeiler verlieren . . .

Also die rheinischen Nationalliberalen wollen an Be -

kämpfung der Sozialdemokratie die ostelbischen Junker
noch zu übertreffen suchen , um die Gunst ihrer Geldgeber nicht zu
verlieren . Aber die Herren mögen es fich gesagt sein lassen , daß die

Kosten dieser Schmutzkonkurrenz nicht die Arbeiter , sondern sie selbst
bezahlen werden .

_

Weitere Veränderungen in der Kolonialverwaltung .
Der Gouverneur von Deutsch - Ostafrika , Freiherr V . Rechen -

berg . soll nach in Berlin eingegangenen Drahtnackrichten nach
dem Rücktritt des Staatssekretärs Dernburg telegraphisch seine
Beurlaubung bis zur Erledigung des von ihm einzureichenden
Rücktrittsgesuchs erbeten haben . Rechenberg wurde 1906

nach dem Rücktritt des Grafen Götzen zum Gouverneur von Deutsch -
Ostafrika ernannt und hat recht großen Einfluß auf DernburgS
Eingeborenenpolikik gehabt , die dieser den Wünschen der Plantagen -

besitzer gegenüber vertrat . Rcchenverg wurde nicht minder heftig
von den agrarischen Kolonialpolitikern angefeindet , als Dernburg ,
so daß sein nunmehriger Rücktritt verständlich wäre .

Als Nachfolger werden genannt : RegierungSrat v. Winter -

seid , früher erster Dezernent beim Gouvernement in Dar - es -

s a l a m , LegationSrat Dr . H a b e r , der gegenwärtige Dezernent
für Ostafrika im Kolonialamt und der Landrat deS Kreises Sprem -
berg , Dr . Willens , der größte Grundbesitzer des Schutz -
gebietes . _

« Mobilmachung ?

Eine Berliner Korrespondenz meldet :

„ Der Kriegs min ister hat an daS Staatsministerium
eine Vorstellung gerichtet , nach deren Inhalt er die Verantwortung
für die Schlagfertigkeit der Armee für die Dauer

nicht auf sich nehmen kann , wenn der antimilitaristischen
Agitation unter der Jugend vor ihrer Aushebung namentlich in

bestimmten Landesteilen nicht mit aller Energie gesteuert wird .
Die Unterlagen zu seinem Vorgehen haben dem Minister
sowohl Beobachtungen , die bei der Truppe selbst gemacht
worden find , als namentlich die Berichte der beteiligten
Truppenteile aus den letzten Kaisermanövcrn im Rheinland
geliefert . Das Verhalten eines Teils der Bevölkerung den
Truppen auf dem Marsch und im Quartier gegenüber sei häufig
geradezu empörend gewesen und jedenfalls von dem . was in

Preußen als gute Sitte gilt , sehr erheblich abgewichen . Dabei

hätten sich vor allem die jungen Leute der Arbeitergegenden
durch unfreundliche oder direkt feindseligeHaltung
hervorgetan . "

Wenn diese Nachricht sich bestättgen sollte , so müßte Herr
v. Heeringen jenes Maß von Kaltblütigkeit längst ver -
loren haben , das sür seine Stellung erforderlich wäre . Denn
diese Aufreizung zur „ Energie " gegen die „anttmilitaristische
Agitatton " muß völlig erfolglos bleiben , da die sozial -
demokratische Jugendbewegung sich mit peinlichster Sorgsalt
nicht nur an die Gesetze, sondern sogar an deren behördliche
Auslegung hält . Gesetzesbruch oder neue Ausnahmegesetze
wird doch der polittsch allerdings sehr zurückgebliebene Herr
nicht fordern wollen I Oder doch ?

Unglücksmärsche .
Vor kurzem wurde berichtet , daß bei einem Uebungsmarsche des

Infanterieregiments Nr . 84 in Schleswig etwa 20 Mann erschöpft
liegen blieben , von denen einer den Tod fand . Wie jetzt bekannt
wird , hat am letzten Sonnabend eine Felddienstübung des In -
fanterieregiments Nr . 85 in Rendsburg zwischen Jevenstedt und
Nortorf stattgefunden , wobei 30 Mann schlapp wurden ,
darunter 6 schwerere Fälle . Einer der Erkrankten war noch
am Sonntagmorgen besinnungslos . Trotz der Erfahrungen
hielten zwei Kompagnien desselben Regiments am Sonntag in

glühender Sonnenhitze wieder eine Uebung ab , wobei
IV Mann schlapp wurden . Es ist unerfindlich , welchen
Nutzen für die Ausbildung der Mannschaften derartige Märsche
haben sollen . _

Eine Brandmarkung .
Bei den Wahlrechtsprozessen in B r a u n s ch w e i g hat sich die

3. Strafkammer unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Roß -
mann durch die überaus harten Urteile gegen unsere Genossen be -

sonders hervorgetan . Gegen den Genossen Wesemeier erkannte

sie wegen einiger „ Vollsfreund " artikel auf 17 Monate , gegen den

Genossen Brenner wegen eines Artikels auf 5 Monate Gefängnis .
Mit allen Kräften suchte Roßmann auch den Verteidigern die Arbeit

zu erschweren und nahm Genosse Dr . Jasper - Braunschwerg
sogar wegen „ Ungebühr vor Gericht " in eine Geldstrafe von 50 M. ,
weil dieser bei Begründung seines Antrages aus Ablehnung der

Richter wegen Befangenheit auch auf die Krankheit de ? Dr . Lange
hinwies , die ihn zur Ausübung der Richtertätigkeit unfähig mache .

Man sah den Richtern den Aerger über den Ablehnungsantrag
ordentlich an und Roßmann bezeichnete die Erklärung des Ver -

teidigers als frivol und beleidigend , beleidigte also in dem -

selben Augenblick den Verteidiger , in dem er eine angebliche Be -

leidigung der Richter zurückwies .
Auf die Beschwerde deS Dr . Jasper wurde die Ordnungsstrafe

von dem Oberlandesgcricht Braunschweig jetzt aufgehoben mit der

Bemerkung , daß es eine „ jede Objektivität entbehrende Unter -

stellung " sei , anzunehmen , der Verteidiger habe seine Ausführungen
für das Publikum oder die Presse und nicht für die Richter gemacht .
Die Form der Worte des Verteidigers sei „ durchaus milde "

gewesen . Das Gericht sei nicht berechtigt gewesen , gegen den

Verteidiger mit Ordnungsstrafen vorzugehen . denn sonst
komme man zu der Anerkennung deS in einem

RechtSstaate unmöglichen Grundsatzes , daß sich die Beamten
und Behörden untereinander selbst dann zu unterstützen hätten ,
wenn diese Unterstützung auch nur durch Verletzung der Rechte
dritter Personen möglich sei . Die Bestrafung sei eine un -

zulässige Beschränkung der Verteidigung . Die

Kosten deS Verfahrens wurden der Staatskasse auferlegt .
Dieser Rotzmann hat es jetzt sogar von seinen Kollegen be -

stätjgt erhalten , daß er mit einer „ jede Objektivität ent -

behrenden Unter st ellung " gearbeitet hat . Wir denken ,
das genügt . Die Richter , die diesen Spruch gefällt , haben dies -
mal in voller Uebereinstimmung mit dem Rechtsempfinden des
Volkes geurteilt . Nur schade , daß dieses Urteil nur die Ungebührs -
träfe trifft und nicht das gesamte übrige Verhalten dieses Richters .

Das amtliche Wahlergebnis in Usedom - Wollin .
Nach amtlicher Meldung haben bei der am S. d. M. vollzogene »

ReichstagSersatzwahl im 2. Stettiner Wahlkreise ( Ueckermünde -
Usedom - Wollin ) von 18 223 gültigen Stimmen erhalten : Landtags -
abgeordneter v. Böhlendorff - Regezow (k. ) 6132 , Justizrat Herren -
dörfer - Swinemünde ( Fortschr . Bp. ) 4S1S , Stadtverordneter Kuntze -
Stettin ( Toz . ) 7768 , zersplittert 4.

Die amtliche Feststellung zeigt nur geringe Abweichungen Von

unserer Meldung am 10. Juni . _

Behördlicher Kampf gegen die Arbeiter - Tnrnvereine .

Am 27 . März 1909 legten wir in einem Artikel dar . daß der

Geheimerlatz des Kultusministers Holle vom 7. August 1901 rechts »
widrig ist , durch den die Regierungen und Provinzialschulkollegien
angewiesen waren , gegen die Arbeiter - Turnvereine vorzugehen . Am

Schluß des Artikels gaben wir einer Aufforderung des Redakteurs
der „ Arbeiter - Turnzeitung " , Genossen W i l d u n g , Raum , den An -

ordnungen der Behörden keine Folge zu geben , welche die Erteilung
von Turnunterricht gegen Entgelt oder die unentgeltliche Erteilung
von Turnunterricht an nicht mehr schulpflichtige jugendliche Personen
auf Grund der von Holle ausgegrabenen Kabinettsorder von 1834
und 1839 verboten . Die beabsichtigte Folge des Artikels war eine

Auflage gegen unseren Verantwortlichen Redakteur Genoffen Weber
und gegen Genoffen Wildung wegen Aufforderung zum Unge -
horsam gegen behördliche Anordnungen {§ 110 Slr . - G. - B. ) . Die
Strafkammer des Landgerichts Berlin I sprach am 23 . Oktober
beide Genoffen frei , weil die behördlichen Anordnungen der Rechts -
gültigkeit entbehren . Gegen dieses Urteil legte der " Staatsanwalt
Revision ein . Termin zur Verhandlung über dieselbe stand am
Dienstag vor dem Reichsgericht an . Der ReichSanwalt trat — im
Gegensatz zu stüheren Ausführungen — der Auffassung der Staats -
anwaltschaft bei . Das Reichsgericht beschloß , das Urteil am 23 . Juni
zu verkünden .

_
Bürgerliche Wahlvorbereitungen in Sachsen .

Wir haben in Nr . 136 eine Aeußerung der „ Natl . Korr ' esp "
zitiert , wonach in Sachsen Bewegungen zur Bildung eine ? großen
bürgerlichen Kartells gegen die Sozialdemokratie im

Gange sind . Diese Meldung richtete sich bekanntlich gegen die

„ Kreuzzeitung " , die neulich erklärt hatte , daß die Konservativen
Sachsens für die Nationalliberalen , insbesondere nicht für die

Herren Dr . Junck , Weber und Stresemann stimmen könnten . Die
„ Natl . Korrespondenz " sagt zu diesen Aeußerungen des konser -
vativen Blattes einiges , das von größerem Interesse ist ; die Korre -
spondenz meint nämlich :

„ Wir halten die Frage deS Zusammengehens dtr bürger¬
lichen Parteien im Königreich Sachsen für eine Zweckmaßigkeits .
frage , da es im gesamten Königreich keinen einzigen
Wahlkreis gibt , in dem eine bürgerliche Partei
ohne Unterstützung einer anderen den Wahl -
sieg zu erringen vermöchte . Das trifft für die Konser -
vativen und Freisinnigen ebenso zu , wie für die Nationallibe -
ralen . . . Weder der Abgeordnete Dr . Wagner in Freibera ,
noch der Abgeordnete Dr . G i e s e in Oschatz, , noch der Abgeordnete
Dr . L i e b e r t in Borna oder die den Konservativen nahestehen -
den reformerischen Abgeordneten für Meißen . Pirna und
Bautzen werden das ReichStagSgebaude in Berlin wiedersehen .
wenn ihnen die nationalliberale Hilfe nicht restlos mindestens in
der Stichwahl zuteil wird . . . Wenn daher die „Kreuzzcitung "
mit dem Gedanken spielt , den nationalliberalen Abgeordneten
Ungelegenheiten S» bereiten , oder ihre fortgesetzten Hetzereien
den Zweck haben sollen , schließlich den sächsischen Wählern zum
Bewußtsein zu bringen , da « ein Sozialdemokrat ihnen ebenso lieb

sein könne wie ein nationalliberaler Abgeordneter , dann mögen
sie gefälligst daran denken , daß die ersten , ivelche eine solche
Politik mit ihrem Mandatsverlust zu bezahlen hätten , die konser -
vativen Abgeordneten des Königreichs Sachsen sein würden . Ech
wird überhaupt höchste Zeit , daß die Herren Wagner . Dr . G' ese
und Herr v. Liebert sich rückhaltlos darüber äußern , ob sie hinter
diesen Hetzerelen der „Kreuzzeitung " stehen oder nicht , da man

auch nationalliberalerseits das Verhalten ihnen gegenüber danach
einzurichten gedenkt . " , . �



Die bürgerlichen Herrschaften zanken also vorläufig noch ein '

Wenig untereinander . Bis zu den Wahlen aber werden sie sich
schon wieder bertragen . Der Sozialdemokratie Sachsens kanns

gleich sein ; sie hat ihre glänzenden Siege von 1903 auch gegen das

bürgerliche Kgrtell erfochten . _

Ocftemicb .

Ein Attentat .

Serajewo , 13 . Juni . Der Landtag von Bosnierk und
der Herzegowina wurde heute durch den Landeschef
General Varesanin V. Vares in feierlicher Weise eröffnet .
Das Haus war voll und die Tribünen dicht besetzt . Der

Landeschef hielt eine Begrüßungsansprache , worauf die Ab -

geordneten die Angelobung leisteten .
Als der Landcschef von der Eröffnung des Landtags in

den Konak zurückkehrte , feuerte auf der Kaiserbrücke ein ge -
wisser Bogden Zerajic gegen den Wagen des Landes -

chefs fünf R e v o l v e r s ch ff s s e ab , jedoch ohne den

Landeschef zu treffen . Mit dem sechsten Schusse entleibte

sich der Täter selbst , er war auf der Stelle tot .
Der Attentäter studierte Jura an der Agramer Universität ,

war 24 Jahre alt und kam am 4. Juni von Mostar nach
Serajewo , wo er von der Regierung Geldunterstützung zur
Ablegung der Prüfung erhielt . Nach den bei ihm vorgefundenen
Papieren scheint er Beziehungen zu Anarchisten gehabt
zu haben . Fortwährend finden sich Deputationen aus allen
Teilen des Landes ein , um den Landeschef zu seiner Rettung
zu beglückwünschen . . .

. . . . . . .
<Jn seiner ersten Meldung hat das W o I f f sche Telegraphen -

b u r e a u den Altentäter eiitfach als — Sozialdemokraten
bezeichnet . So viel politische Bildung sollte das offiziöse
Depeschenbureau schon noch besitzen , um zu wissen , daß Sozial -
demokraten nicht solch unsinnige Attentate begehen . Es ist wirklich
zu starkes Stück und zeigt von sehr wenig Gewissen -
hastigkeit , solch lügenhafte Meldungen zu verbreiten . )

Spanien .
Eröffiiuug der Kamiilcr .

Madrid , IS . Juni . Die Körles wurden heute mit einer Thron -
rede eröffnet , in der es heißt : Die Negierung werde darauf hin¬
wirken , daß die Kongregationen dem bürgerlichen
VereinSgcsetz unterworfen lverden , ohne daß ihre geistige Un -
abhängigkcit berührt würde . Die Verhandlungen mit dem heiligen Stuhl
wegen Aufhebung der nicht unbedingt nötigen K l ö st e r würden
fortgesetzt , das VercinSgesctz vom 30 . Juni 1857 sollte einer Revision
unterzogen werden , die Negierung werdx ferner ctntreten für
allgemeine Wehrpflicht und für ein starkes , über alle
modernen Errungenschaften verfügendes Heer , auch die Marine
solle reorganisiert werden . In der Thronrede wird dann eine
Steuerreform angekündigt , nach der die Verteilung der Lasten
in gerechterer Weise erfolgt , ebenso solle die Erbschafts -
st euer in dem Sinne abgeändert werden , daß sie eine mäßige ,
aber entschiedene Progression zeige . Ferner sollen Vor -
lagen eingebracht werden betreffend das Wahlrecht , die Für -
sorge für die Arbeier , den öffentlichen Unterricht usw .

Rumänien .

Ter Ueberfall auf de » Dampfer .
Bukarest , 15. Juni . Die „ Agcnce Noumaine " gibt von dem

Ueberfall auf den Postdampfcr „ I in p e r a t u l T p a j a n " im

Piräus folgende Einzelheiten : Auf dem ruinänischeiisMostdampser
war in Alexandrien ein Deserteur der rumänisthen Armee

eingeschifft worden . �Bei der Antunft de » Tampfers . Jm Piräu ?

erschienen mehrere gut gekleidete Männer an Bord und forderten
die Herausgabe des Deserteurs sowie zweier anderer Personen ,

die , wie sie behaupteten , türkische Untertanen griechischer Ratio .

nalität seien und an die türkischen Behörden in Konstantinopel

ausgeliefert werden sollten . Ans ein von diesen Männern ge -

gebenes Signal überfiel eine mehrere hundert Mann

starke Menge das Schiff , sprengte die Türen , zertrümmerte die

Fensterscheiben und begann zu p l ü n d e r n. Der Deserteur wurde

im Triumph an Land geführt . Tie Säffffsbemannung wurde

mißhandelt uud teilweise zur Hafenpräfektur gebracht . Drei

an Bord befindliche ägyptische Prinzen wurden unter dem Vorwand ,

Spione der türkischen Regierung zu sein , verhaftet . Mehrere

Türken wurden schwer mißhandelt . Diese Vorgänge
dauerten etwa 3 ' A Stunden , sie geschähet : unter den Augen und

der Mitwirkung einer Abteilung griechischer
M a r i n e s o l d a t e n, die belvaffnet an Bord gekommen waren .

Tie Ordnung wurde schließlich von der Polizei wiederhergestellt .

CUrhei .

Eine Kretakonferenz .
Konstantinoprl , Ib . Juni . Der Großwesir Hakki Bei hat

gestern die Botschafter der Schutzmächte aufgesucht und mit

ihnen die Kretafrage besprochen . Die Pforte hat dem Ver -

nehmen nach den Vorschlag der Kretakonferenz im Prinzip

angenommen . Dem I k d a m zufolge haben die Mächte der

Pforte die Zusicherung gegeben , daß auf der Kretakonferenz die

Annexionsfrage nicht beraten , sondern nur Details der Autonomie

auf Grund der ottomanischen Suzeränität gemäß den Wünschen

der Türlei diskutiert werden soll .

Verstärkung der Streitkräfte .

Paris , tb . Juni . Der „ Slgence HavaS " wird aus London

gemeldet ' Das Auswärtige Amt hat den Schutzmächten vorge -

schlagen ihre Streitkräfte in den Gewässern von Kreta . zu

verstärken , um imstande zu sein , eine Landung vorzu -

nehmen im Falle der Widerstand der Kreter dies notwendig

machen sollte �' e Londoner Botschafter der Schutzmächte haben

diesen Vorschlag ihren Regierungen mitgeteilt . Wir glauben zu

wissen , daß die englische Regierung bereits den Befehl erlassen Hai .

dies « Maßregel unverzüglich zur Ausfuhrung zu bringen .

« UZ der Reichsverlichcrungsordnungs *
liommMn .

Sitzung am Mittwoch , den 15. Juni 1910 .

Aach der Vorlage soll die Kasse die Befugnis haben , diwch eine

Bestimmung der Satzung zu gestatten , daß Pille und Wartung

durch Krankenpfleger . Krankenschwestern oder andere

gzileger gewährt wird , wenn die Ausnahme des Kranken in cm

Krankenhaus geboten aber nicht ausftthrlxir ist . und wenn der

Kraute zustimmt . Zur Bestreitung der Kosten darf dann die

Kasse das Krankengeld bis zur Hälfte kürzen . „
Aach längerer Debatte wirp der Wortlaut etwas klarer ge -

faht Er lautet jetzt :
'

Die Kasse kann mit Zustimmung des Versicherten Hilfe

und Wartung durch Kranteupslegcr . 5irailkcnschwejtern oder

andere Pfleger insbesondere auch dann gewähren , wenn die

Aufnahme des Kranken in ein Krankenhaus geboten , aber nicht

ausführbar ist oder ein wichtiger Grund vorliegt , den Kranken

in feinem ' Haushalt oder in seinex Familie zu belassen . .

Die Sozialdemokraten beanlräglen zunächst . Laß Liese
wichtige Leistung nicht tu das Belieben der Kassen gestellt , sondern
stets , wo sie notwendig ist , auch gewährt werden muß . Ter An -

trag wurde aber gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
abgelehnt .

Ferner hatten die Sozialdemokraten beantragt , daß
das Krankengeld in diesen Fällen nicht gekürzt
werden darf . Hier handle es sich stets um eine Hilfe , die �an
Stelle der „ gebotenen " Krankenhauspflege gewährt werde , aber

meistens beträchtlich billiger kommt als die Krankenhauspflegc .
Das Z en trum , die N a t i o n a l l i b e r a len und die Kon -
servativen stimmten den Antrag nieder . Dagegen wurde
der Betrag , bis zu dem das 5trankeligeld gekürzt werden darf , auf
ein Viertel herabgesetzt .

Schließlich hatten die Sozialdemokraten den Zusatz
beantragt , daß die Leistungen der Krankenversicherung auch durch
die Stellung einer Hauspflegerin erweitert werden . Eine

Hauspflegerin soll dann gestellt werden , wenn die Letterin eines

Haushaltes erkrankt uud durch ihre Erkrankung an der ordnungs -
gemäßen Aufrechterhaltung des Haushaltes verhindert ist und diese
Leistung von der Kranken oder deren Ehemann verlangt wird .
Sie kann das Krankengeld für die Zeit , für die sie eine Haus -
Pflegerin stellt , um ein Viertel kürzen .

Die Genossen Schmidt , Hoch , Mokkenbuhr wiesen
eindringlich nach , daß eine Hauspflegerin auch dann notwendig
sei , wenn die kranke Hausfrau das Bett hüten muh und dennoch
nicht ihre Aufnahme in das Krankenhaus „ geboten " sei . Dann
müsse dafür gesorgt werden , daß wenigstens die wichtigsten Ge -

schäfte der Haushaltung besorgt werden . Auch diesen Antrag
stimmten das Zentrum , die N a t i o n a l l ib er ail e n und
die . Konservativen nieder .

Wird Krankenhauspflcge einem Versicherten gewährt , der bis -

her von seinem Arbeitsverdienst Angehörige ganz oder überwiegend
unterhalten hat , so soll daneben nach der Vorlage ein H a u s ge l d

für die Augehörigen im Betrage des halben Krankengeldes ge -
zahlt werde .

Die Sozialdemokraten beantragten , den Betrag des

Hausgeldes auf drei Viertel des Krankengeldes zu erhöhen ,
da sich das halbe Krankengeld als viel zu wenig für die Erhaltung
der Familie erwiesen habe . Hier stimmte das Zentrum nicht
gleichmäßig , sondern es gaben so viele Zentrumsabgeordnete ihre
Stimme gegen den Antrag ab , daß er mit 11 gegen 15 Stimmen
abgelehnt wurde . Gegen den Antrag stimmten noch die Konser -
v a t i v e n und die N a t i o n a l l i b e r o: l e n.

Eine Verschlechterung des bestehenden Gesetzes schlägt die Vor -
läge für die vor , die ö f t e r s k r a n k s i n d. Es handelt sich um
folgenden Fall : Ein Versicherter hat bereits binnen IL Monaten
für 26 Wochen hintereinander oder insgesamt wegen derselben
nicht gehobenen Krankheit Krankenhilfe bezogen . Dieser Ver -
sicherte sieht sich gezwungen , von neuem wegen derselben Krank -
heit die Hilfe der Kasse im Laufe der nächsten 12 Monate in An -
spruch zu nehmen . Dann kann ihm die Kasse die Krankenhilfe
auf die Tauer von 13 Wochen und auf die Höhe der Negelleiftungen
beschränken . Das ist nach dem geltenden Gesetz nur dann zu -
lässig , wenn der Kranke die Leistungen von ein und der -
selben Kasse erhalten hat . Nach der Vorlage soll aber die

Kürzung der Leistungen schon dann zulässig sein , wenn die frühe -
rcn Leistungen von einer anden Kasse gewährt wurden .

Die Sozialdemokraten beantragten in erster Linie ,
die ganze Beschränkung zu streichen . Nachdem dies gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt war , gelangte ein
weiterer sozialdemokratischer Antrag zur Abstimmung , nach dem
wenigstens die neue Verschlechterung gestrichen und die Bestimmung
gemäß dem geltenden Gesetz geändert werden soll . Hier bot das
Z e n t r um wieder dasselbe Schauspiel wie bei der vorher er -
lcdigten Bestimmung : der Antrag wurde mit derselben
Mehrheit abgelehnt

Erhält ein Versicherter Krankengeld gleichzeitig auch aus einer
anderen Versicherung , so soll die Kasse — wenn in der Satzung
nicht ein anderes ausdrücklich bestimmt ist — ihre Leistungen so
weit zu kürzen berechtigt sein , daß das gesamte Krankengeld de »
Mitglides den Durchschnittsbetrag seines täglichen Arbeitsverdien -
stes nicht übersteigt .

Die Sozialdemokraten traten entschieden für die
Beseitigung dieser Bestimmung ein . Den Konservatiben
ging aber die Vorlage noch nicht weit genug . Sie beantragten ,
daß bei der Kürzung auch sogar die Leistungen der Ge -
werkschaften und sonstigen Unterstützunastassen angerechnet
werden , felbst wenn ein Rechtsanspruch auf die Leistungen nicht
besteht . Damit hätten die Kon serdMti » « « zugleich
erreicht , daß die Arbeiter ihr « ö ' �ehörigkeit
zur Gewerkschaft ihrer Franke n ' 7 « s s e , in den
Be t r i e bs k ra n k e n k a s se n ihren Arbeitgebern an -

zeigen müssen . Denn die Kassenmitglieder sind unter An -

drohung einer Strafe verpflichtet , die anderen „ Versicherungs -
Verhältnisse " , also »ach dem Antrage der Konservativen auch die

Gewerkschaften , von denen sie Krankenhilfe bekommen können , an -

zuzeigen .
Die Sozialdemokraten beantworteten den Antrag der

Konservativen mit dem Antrag , daß — falls die Kürzung nicht

ganz gestrichen werden sollte — wenigstens im Gesetze ausdrück .

lich die Anrechnung der Leistungen , auf die die Mitglieder wie bei
den Gewerkschaften und den anderen Unterstützungskassen keinen

Rechtsanspruch haben , ausgeschlossen werde . Diese Aenderung der

Bestimmung wurde gegen die Stimmen der Konservgttvcii an -

genommen . Damit war der Antrag der Konservativen erledigt .
Die so abgeänderte Bestimmung wurde gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten , Fortschrittler und des Abg . Behrens ange «
nommen . Außerdem wurde hinzugefügt , daß das Mitglied zur
Auskunst darüber , ob es Krankengeld noch von einer anderen

Krankenkasse , auf deren Leistungen es einen Rechtsanspruch hat ,
bezieht , nur aus eine ausdrückliche Frage verpflichtet ist .

Aus dem geltenden Gesetz ist die Bestimmung in die Vorlage
übernommen, , daß die Satzung den Mitgliedern das Krankengeld

ganz oder teilweise u. a. dann versagen kann , wenn sie sich eine

Krankheit vorsätzlich oder durch schuldhafte Beteiligung
bei Schlägereien oder Raufhändel zugezogen haben .
: Die Sozialdemokraten sprachen sich gegen diese Be -

stimmung aus , die schon oft zu ungerechtfertigten Härten geführt
habe . Sie wurde aber gegen die Stimmen der S o z i a l d e m o -
k raten . F o r t s ch r i t t l e r und der Abgg . Kulerski
und Behrens angenommen .

Darauf suchten die Sozialdemokraten , wenigstens in

solchen Fällen die Familien der Versicherten vor einer Schädi -

gung zu schützen . Sie schlugen den Zusatz vor : Haben diese Mit -

glieder Angehörige , deren Unterhalt sie ganz oder überwiegend be -
stritten haben , sy ist das Krankengeld den Angehörigen zu zahlen .
Auch dies wurde von derselben Mehrheit abgelehnt .

Fortsetzung : Donnerstag .

flu ! der luMornmiftion .
Zu längeren Auscinandersetzungen führte in der Mittwoch -

sitzung der ij 167 . Er bestimmt , alo Neuerung , daß der Richter
bei der Vernehmung eines Beschuldigten die Anwesenheit
eines Verteidigers gestatten kann . Zugleich kann aber
auch die Staatsanwaltschaft bei der Vernehmung vertreten sein .
Dazu liegen einige Aenderungsanträge vor . So beantragte Abg .
G r o e b e r , einfach zu bestimmen , daß der Richter den „ übrigen
Prozeßbeteiligten " die Anwesenheit zu gestatten hat . Darüber
hinaus geht cin polnischer Antrag insofern , als de », Ver -
t e i d i g e r auch die Stellung von Fragen gestattet werden
kann , wenn dadurch der Zweck der Untersuchung nicht gefährdet
ist . Ein Antrag Mayer - Kaufbeurcn wollte die Anwesenheit
des Verteidigers nur dann nicht , wenn dadurch die offene Aus -

spräche des Aefchuldigteo veZhiAdext wexdeo tömstx . Llld ein

ä n l i s e m it t s che r Antrag bezweckte . Laß die Anwesenheit eines

Verteidigers nicht widerrufen werden könnte . In der mehr -

stündigen Debatte über diese Anträge nahmen die Regierungs -
Vertreter einen ablehnenden Standpunkt ein . Sie wiesen auf
den durch den neuen § 167 ohnedies geschaffenen Fortschritt hin .
Den Konservativen ging selbst dieser Fortschritt zu weit ;

sie wollten nur aus Gefälligkeit für die Regierung für den § 167

stimmen , auf alle Fälle würden sie gegen die Anträge sein . Das

gleiche erklärten die Nationalliberal en . Unsere Genossen

unterstützten den Antrag G r o e b e r und bekämpften insbesondere
in der Regierungsvorlage und in dem polnischen Antrage die

„ Kann " - Bestimmung . Durch diese könnte wieder politischer Partei -

lichkeit Vorschub geleistet werden . In der Abstimmung wurden

alle Anträge abgelehnt und der § 167 in der RegierungS -

fassung angenommen . Gegen jede Verbesserung der Re -

gierungsoorlage stimmten mit den Konservativen und

Nationalliberalen auch die Freisinnigen .
Nach dem tz 168 , der die Zulassung des Beschuldig -

t e n oder seines Verteidigers bei der Vernehmung von

Zeugen oder Sachverständigen regelt , dürfen die Prozeßbeteiligten
auch Fragen an die zu Vernehmenden richten lassen . Demgegen -
über beantragten die Abgg . Graes und G r o e b e r , daß die

Fragen von den Prozeßbeteiligten direkt an die Zeugen und

Sachverständigen gerichtet werden können . Ferner soll für Be -

schuldigte „ Verdächtige " gesagt werden . Wird der Beschuldigte
nicht zu der Vernehmung zugelassen , dann ist ihm sofort nach der

Vernehmung Kenntnis von deren Ergebnis zu geben . Unter Ab -

lehnung aller weitergehenden Anträge wurde der Antrag Graes
und mit ihm der Z 188 mit unwesentlicher Aenderung ange -
nommen .

Im § 170 bestimmt der dritte Absatz , daß Entscheidungen des

Richters in den Fällen der § z 167 bis 170 nicht angefochten wer -
den können . Abg . G r o e b e r beantragt , den Absatz zu streichen .
Mit Hilfe der Freisinnigen wurde dann auch der An -

trag mit schwacher Mehrheit abgelehnt .
Die Einschaltung eines § 171a — Antrag Graes — wurde

abgelehnt .
Gegen den Mißbrauch , der mit anonymen Anzeigen

getrieben wird , richtete sich ein Antrag G r o e b e r . der vor allen

Dingen forderte , daß namenlose oder von Unbekannten herrührende
Anzeigen nicht zur Rechtfertigung von Maßnahmen gegen die

Person oder Rechte des Verdächtigen genügen . Solche Anzeigen
sollen auch mit größter Vorsicht behandelt werden . Die Regte -
rung wollte sich nicht darauf einlassen und bekämpfte den Antrag ,
der von unseren Genossen eifrig unterstützt wurde , mit dem Ein -
wand , daß auch der abhängige Arbeiter in seinen Anzeigen gegen
den Unternehmer geschützt werden müßte . Diesem Scheineinwand
traten unsere Genossen entgegen . Sie wiesen insbesondere auf die

Häufigkeit der Anonymität bei Anzeigen wegen
Majestätsbeleidigungen und politischen Ver -

gehen hin . ES half alles nichts : Konservative ,
Nationalliberale und Freisinnige — mit Ausnahme
Traegers — stimmten den Antrag nieder .

Ein weiterer Antrag G r o e b e r , der als § 173a eingeschaltet
werden soll , lautet :

„ Solange das Ermittelungsverfahren gegen einen unbekannten
Täter gerichtet ist , find Zeugen und Sachverständige berechtigt , die
Aussage oder deren Beeidigung , sowie die Herausgabe einer der
Beschlagnahme unterliegenden Sache zu verweigern . Vor
ihrerVernehmung sind sie hieraufhinzuweisen . "

Die dringende Notwendigkeit , diese Bestimmung in ' das Ge -
setz aufzunehmen , begründeten auch unsere Genossen an der Hand
der Schilderung des Verfahrens gegen „ Unbekannt " . daS gegen
den „ Vorwärts " im Jahre 1904 eingeleitet worden war . —
Die Regierungsvertreter und die Nationalliberalen bekämpften
den Antrag recht heftig . Auch das Zentrum war gespalten ,

Die Weiterberatung wurde auf Donnerstag vertagt .

Eue der Partei .

Karl Terosfi gestorben .

Am 29. Mai starb in New D o r k an den Folgen einer Magen -
operation , die scheinbar glücklich verlaufen war , Karl D e r o s s t ,
ein Veteran der Arbeiterbewegung , der der älteren Generation der
deutschen Parteigenossen noch bekannt ist . Derossi war von Geburt
Rheinländer und von Beruf Hutmacher . Gegen Ende der sechziger
Jahre wurde er Mitglied deS Allgemeinen deutschen Arbeitervereins
und vom Jahre 1371 ab dessen Sekretär . Nach der Vereinigung der
beiden Fraktionen im Jahre 1375 blieb Derofst Parteisekretär und

erhielt in der Person Auers einen Kollegen , der bis dahin Sekretär
der sozialdemokratischen Arbeiterpartei gewesen war . Nach Ver -

hängung des Sozialistengesetzes wurde Derossi , wie so viele andere

Parteigenossen , brotlos . AlS dann Julius Motteler die Expedition
des Züricher „ Sozialdemokrat " übernahm , wurde Derossi sein Ge -

Hilfe . Nach der Ausweisung des NedaktionZ - und Expeditions -
Personals des „ Sozialdemolrat " aus der Schweiz ( Frühjahr 1888 )
entschloß sich Derossi , nach den Vereinigten Staaten auszuwandern ,
wo er sich durch Korrespondenzen dürftig ernährte . In New Kork
heiratete er auch ; er hinterläßt seine Frau und eine Tochter . Derossi
war ein stiller , fleißiger Genosse , der gewissenhaft seinen Dienst ver «

sah . Oeffcntliche Agitation konnte er nicht betreiben , er war einer
der wenigen Genossen in hervorragender Stellung , denen die Gabe
der Rede versagt war . Die Partei wird sein Andenken in Ehren
halten . _

Die rote Fahne und der preußische Landrat .
Die Lübecker Zahlstelle des Fabrikarbeiterverbandes hat am

letzten Sonntog einen DampfernuSflug nach Neustadt in Holstein
unternommen . Man beabsichtigte ursprünglich vom LandimgSplatz
mit Musik nach dem Parteilokal zu marschieren und reichte ein Ge -
such beim Neustädter Bürgermeister ein . Es wurde genehmigt mit
der Bedingung , daß keine Fahne miigeführt werde . Deshalb
wandte sich der Vorsitzende beschwerdeführend an den Landrat in
Cismar . Auf Grund dieser Beschwerde erhielt er am 7. Juni
wiederum vom Polizeiamt in Neustadt ein Schreiben , worin um
Einreichung einer Zeichnung beider Seiten der Fahne ,
sowie um eine Beschreibung der Fahnenstange » nd
etwaiger Fahnenbänder und die sonstigen Fahnenzubehöre
ersucht wurde .

Diesem Wunsche wurde entsprochen . Darauf traf am 10. Juni
ein Schriftstück de « LandrateS ein , das im wesentlichen besagt :

Nach Ihrer eigenen Angabe besteht die Fahne , um die eS sich
hier handelt , auf beiden Seiten in der Hauptsache auS roter
Seide . Di « Mitführung und Entfaltung einer derartigen Fahne
als eines sozialdemokratischen Abzeichens ist ober
namentlich in einem öffentlichen Aufzüge in Neustadt in hohem
Matze geeignet , zu Störungen der öffentlichen
Sicherheit , Ruhe und Ordnung und des Verkehrs zu
führen . Die Polizeiverwaltung hat daher die Genehmiauna dam
mit Recht versagt .

, » » a

Springer .
Ein weiterer Beschwerdeweg war nicht mehr offen und so mußte

die arme Fahne im Lübecker Gewerkschaftshause liegen bleiben , da »
mit Neustadt a. H. vor dem Untergänge bewahrt werde .

Personalien . An Stelle deS misgeschiedeiien Genossen Findewirth
wurde Genosse Richard Meier - Zimckau als Parteisekretär

L2 . « nd 23 . sächsischen ReichStagswahlkreiS
/m* tlr 0 � 11110 Plauen ) mit dem Sitz in

Reiche » » ach ( Vogtland ) gewählt . Am 6. Juni hat er das
Sekretariat übernommen .



öewerkrcbaftlicbce .

Die Regelung der Lobnfrage im Baugewerbe .
Dienstag vormittag trat das Schiedsgericht zur Bei -

legung der örtlichen Differenzen im Baugewerbe im Rathause
in Dresden zusammen .

Es kommt zunächst zu einem Meinungsaustausch zwischen
den Parteien über die Zusammensetzung des Schiedsgerichts .
Nach den Bestimmungen des Hauptvertragcs soll das SchiedS -
gericht aus den drei Unparteiischen und je drei von den

Parteien ernannten Vertretern bestehen . Die Unternehmer

haben ihrerseits drei Mitglieder der bisherigen Verhandlungs -
konimission dazu bestimmt . Demgegenüber vertreten die

Arbeiterdelegierten den Standpunkt , daß die Mitglieder des

Schiedsgerichtes anderen Berufen entnommen werden sollen .
Die drei Unparteiischen entscheiden daß den Parteien keine

Beschränkung in der Wahl ihrer Vertreter auferlegt werden

könne , sie erhöhen aber die Zahl der Beisitzer von drei

auf vier .

Von den Arbeitern werden daher Bömelburg
( Maurerverband ) , Schräder ( Zimmererverband ) , B e h .

r e n s ( Bauhilfsarbeiterverband ) und W i e d b e r g (christ -
licher Verband ) als Beisitzer zum Schiedsgericht bestimmt :
die Unternehmer bestimmen die Herren Fritz . Essen ,
Lüsche » - Frankfurt a . M. , Enke - Leipzig und Beh -
r e n s - Hannover .

Die Verhandlungen gestalten sich sehr schwierig , da die

örtlichen Verhandlungen über die Lohn - und Arbeitszeitfrage
überall im Reicks gescheitert sind und daher die Zahl der für

das Schiedsgericht zu erledigenden Fälle eine sehr große ist .

Zunächst wird über die Differenzen in München ver¬

handelt . Es wird durch Schiedsspruch entschieden : Der Lohn
wird sofort um 2 Pf . pro Stunde erhöht ; vom 1. April 1911

ab tritt neben einer Zulage von 4 Pf . auch eine Verkürzung
der Arbeitszeit um � Stunde pro Tag ein ; ab 1. April 1912

wird der Lohn um weitere 2 Psi erhöht .
Für Nürnberg soll folgende Regelung eintreten : Es

tritt eine sofortige Lohnerhöhung um einen Pfennig pro

Stunde ein ab 1. April 1911 eine solche um 2 Pf . und ab

1. April 1912 abermals um einen Pfennig .
Das Schiedsgericht verhandelt weiter über das nord -

bayerische Lohngebiet Schweinfurt , Würzburg und

Regensburg . Die Forderungen der Arbeiter ergingen
dahin , den Stundenlohn in drei Etappen bis April 1912 für
Maurer und Zimmerer von bisher 48 bezw . 46 Pf . auf 53 Pf .

zu erhöhen , für die Bauhilfsarbeiter von 37 auf 44 Pf .
Das Schiedsgericht zog sich dann zur Beratung zurück ;

nach mehr als zwei Stunden verkündete Geheimrat Wied -

feldt Mgefähr folgendes : „ Ueber die drei Orte sind wir

noch zu keinem Beschluß gekommen . Nicht , weil es schwer
gewesen wäre , auf Grund der vorliegenden Tatsachen zu einer

Entscheidung zu kommen , sondern weil wir zunächst zu einer

generellen Entscheidung auf Grund einiger typischer Fälle
kommen wollen . In einigen Punkten sind wir zu einer Eni -

scheidung gelangt , in einigen nicht . Es kann deshalb noch

keine Mitteilung darüber gemacht »verden . Es ist aber kein

Zweifel darüber , daß eine Entscheidung gefällt tverden muß .
denn wenn wir in der bisherigen Weise weiter arbeiten ,
können wir noch Wochen verhandeln . "

Ein Versuch , die Differenzen für das sächsische Lohngebiet

zu regeln , zeigte sich ebenfalls als sehr schwierig .
* * *

In der Vormittagssitzung vom Mittwoch fanden zunächst
Einzelberatungen der Arbeitervertreter und der Unternehmer -
Vertreter statt . Später hatten die Verhandlungen einen er -

regten Zwischenfall mit dem Unternehmervertreter Enke ,
der aus den Verhandlungen herauskam und den Ausspruch
tat : „ Die Unternehmer werden vergewaltigt ! " Doch bald

legte sich diese Erregung wieder und es wurden die VerHand -
lungen fortgeführt .

Das Schiedsgericht faßte zunächst einen

generellen Beschluß in der

Lohnfrage .

Der Schiedsspruch lautet wie folgt :
Die gegenwärtigen tariflichen Löhne » verdcu während

der Vertragsdauer im allgemeinen um 5 Pf . erhöht . In
Orten , die nach der letzten Volkszählung weniger als 5000

Einwohner hatten , lvird der tarifliche Lohn um 4 Pf . er -

höht . Gehören solche Orte nach dem letzten Tarifvertrag zu
dem Vertragsgrbiet eines größeren Ortes , so tritt auch
hier eine Lohnerhöhung von 5 Pf . ein . Die Anrechnung
bisher gewährter Lohnerhöhung ist technisch schwer möglich ,
würde zu Ungerechtigkeiten führen und den Abschluß der

Betvegung stark verzögern und mußte daher abgelehnt
werden . �

Die Lohnerhöhungen haben in folgender Weise statt -
zufinden :

1. Wo 5 Pf . gewährt tverden , sofort 1 Pf . , am 1. April
1911 2 Pf . und am 1. April 1912 wieder 2 Pf .

2. Wo 4 Pf . gewährt » verden , sofort 1 Pf. , am 1. April
1911 2 Pf . und am 1. April 1912 1 Pf .

Vollzogen von den unparteiischen Herren Oberbürger¬
meister Dr . Beutler , Geheimer Regierungsrat Wiedfeldt
und Regierungsrat Prenner .

Tie Beschlüsse über die Abkürzung der Arbeitszeit werden

weiteren Verhandlungen überlassen bleiben , ebenso verschiedene

andere Punkte , »vie die Frage des Teuerungszuschusses usw .

Köln , Essen , Bochum und R e ck l i n g -

hausen wird geineldet , daß die Unternehmer fast aus -

nahmslos rhre Baustellen geöffnet haben , so daß nicht nur
keine Ausgesperrten vorhairden sind , sondern allen Nachfragen
nach Arbeitskräften kann seitens der Organisationsleitung
nicht einmal genügt werden .

Berlin und Umgegend .

Kein Sanatorium !

Die Arbeiterschaft der Firma Bergmann in Rosenthal
hielt am Dienstag im Saale „ Zur Wartburg " in Wilhelmsruh
eine Betriebsversammlung ab , um zunächst einen Vortrag über
das Selbstverwaltungsrccht der Krankenkassen zu hören . Die lehr -
reichen Ausführungen �des Reichstagsabgeordneten Robert
Schmidt über dieses Thema waren hier von ganz besonderer

»Wichtigkeit , weil die ungefähr 2500 Arbeiter und Arbeiterinnen

s jenes sich immer stärker entwickelnden Großbetriebes in der
! Krankenkasse , der sie seit mehr als zwei Jahren angehören , in der
> Tat kein Selbstverwaltungsrccht besitzen . Sie haben in der Orts -

krankcnkassc von Blankenfelde und Umgegend keinerlei Vertretung ,
obwohl das Statut der Kasse eine Gruppendertretung der Mit -
glieder vorsieht und ausdrücklich bestimmt , daß Fabrikbetriebe bei
den Delegiertenwahlen eine besondere Gruppe bilden sollen . Die

Arbeiterschaft der Firma , die den einzigen Fabrikbctricb im Ge -
biete dieser Kasse bildet , hat sich schon in verschiedener Weise be -
müht , ihr Vertretungsrecht geltend zu machen , aber bisher der -
geblich . Als letzthin die 20 Delegierten der Kasse — meist kleine
Handwcrkslcute und Landleute — zur Generalversammlung zu¬
sammengetreten waren , sandte die Bergmannsche Arbeiterschaft
eine Deputation dorthin , um ihnen und dem Kassenvorstand die

Unhaltbarkcit des bejcehendcn Zustande » klarzumachen . Das hatte
den Erfolg , daß sämtliche Delegierte ihre Aemter niederlegten .
Nun bestimmt das Statut , daß , wenn Delegierte ausscheiden , die
Neuwahlen sofort angeordnet werden sollen , und dieser Passus
müßte doch offenbar auch jetzt nach der Mandatsniederlegung aller
Delegierten zur Geltung kommen . Aber über jenes Ereignis sind
zwei Monate verflossen , ohne daß es der Vorstand für nötig be -
funden hätte , die Neuwahlen auszuschreiben . Man könnte aus
den Gedanken kommen , daß der Vorstand erst die neue Reichs -
gewerbeordnung abwarten wollte . Die Arbeiterschaft Ivill sich
selbstverständlich einen solchen Zustand nicht gefallen lassen . — Es
wurde zu dieser Angelegenheit einstimmig folgende Resolution
angenommen :

„ Die Versammlung der bei der Firma Bergmann beschäftigten
Mitglieder der Ortskrankenkasse Blankenfelde und Umgegend
nimmt Kenntnis von der Tatsache , daß erstens die Kassenmitglieder
aus diesem Betriebe ohne Vertretung auf der Generalversamm -
lung der Kasse waren , und weiter , daß gegenwärtig für sämtliche
Kassenmitglieder keinerlei Vertretung vorhanden ist . Sie erwartet
nunmehr , daß der Vorstand der Kasse unverzüglich die Neuwahlen
der Delegierten zur Generalversammlung festsetzt , um so den

Mitgliedern Gelegenheit zu geben , das ihnen zustehende Recht aus -
zuüben . "

Im weiteren Verlauf der Versammlung wurden verschiedene
arge Mißstände in den Lohn - und Arbeitsverhältnissen des Be -
triebes besprochen . Die Löhne sind meist äußerst niedrig , und
dabei wird eine äußerst intensive Arbeit verlangt und die Ar -
beitszeit ist vielfach auf 12, 13, ja 14 Stunden ausgedehnt . Auch
mit den sanitären und sonstigen Einrichtungen soll es sehr schlecht
bestellt sein . So wird berichtet , daß die Bundesratsverordnung gegen
die Bleiweitzgefahren ganz und gar nicht beachtet wird ; daß es
den Arbeitern nicht möglich gemacht wird , sich ein eigenes Hand -
tuch zu reservieren ; daß die Garderobeneinrichtungen so erbärm -
lich sind , daß sie den Kleidungsstücken der Arbeiter keinerlei irgend -
wie ausreichenden Schutz vor Staub und Schmutz bieten ; daß es an
den in anderen Großbetrieben längst vorhandenen und namentlich
für die Arbeiterinnen so notwendigen Kocheinrichtungcn fehlt ; daß
in dem Speiseraum kaum 80 Personen Platz finden können und
dergleichen Uebelstände mehr . Es ist den Arbeitern in verschiede -
ner Hinsicht wiederholt Besserung der Zustände versprochen war -
den , aber geschehen ist soviel wie nichts , und der Betriebsleiter
H i l s e b e ck soll auf das Ersuchen um eine bescheidene Verbesse -
rung erwidert haben : „ Was denken Sie denn . Wir haben hier
doch kein Sanatorium ! " Von der Abteilung Automobilbau wird
behauptet , daß dort , zum Schaden der Firma selbst , eine schlimme
Protektionswirtschaft herrsche . Der Obermeister Bauer meist er
soll seine Tüchtigkeit besonders dadurch zu beweisen suchen , daß
er Redensarten gebraucht »nie : „ Die Genossen sind die größten
Lumpen " oder „ Die organisierten Arbeiter sind Spitzbuben " . —
Aus allem , was in der Versammlung berichtet wurde , ging deutlich
hervor , daß . wenn die Betriebsleitung darüber klagt , daß es ihr
so schwer fällt , immer die nötigen Arbeitskräfte zu erhalten , dies
seine Ursache vor allem in den schlechten Lohn - und Arbeits -
Verhältnissen hat . Die Zustände , die dort herrschen , bringen es den
Arbeitern immer mehr zum Belvußtsein , daß sie fest in ihrer
Organisation zusammenhalten müssen , um gründliche Besserung
zu schaffen . _

Ocutfchcs Reich .

Wege » Beleidigung der Direktoren des allgemeinen Knoppschafts -
Vereins Bochum hatte sich Montag der Redakteur Wagner von der
. Bergarbeiter - Zeitung " vor der Bochumer Strafkammer zu der -
antworten . Er hatte in einem Artikel gesagt , daß die Verwaltung
des Knappschaftsvereins durch schikanöse Auslegung der Statuten die
Arbeiter schädige . Obwohl die Beweiöaufnahnle ergab , daß in einer

ganzen Reihe von Fällen sinn - oder gesetzwidrig vorgegangen wurde ,
kam das Gericht in später Nachtstunde zu einer Verurteilung des Be -
klagten in Höhe von 1000 M. Geldstrafe .

In der Offenbacher Schuhfabrik von A e r o u x haben wegen
Maßregelung des Vertrauensmannes sämtliche 33 Arbeiter die Ar -
beit niedergelegt . Darauf ist in allen Offenbacher Schuhfabriken ,
deren Inhaber dem Offenbacher Fabrikantenverbande angehören ,
sämtlichen Arbeitern gekündigt worden . Für diese Kündigung
kommen über 1000 Arbeiter in Betracht .

Ausland .

Achtung bei Arbeitsangeboten nach Norwegen !
Der Verband der norwegischen Arbeitsleute ( der ungelernten

Arbeiter ) hat seit dem vorigen Sommer einen Konflikt mit der
Aktiengesellschaft Orkna - Gruben in der Nähe von D r o n t -
heim . Der Direktor der Gruben ist ein Deutscher . In der letzten
Woche sind ein Teil Arbeiter aus Teutschland engagiert worden ,
die der Direktor anscheinend herangezogen hat . Der Verband er -
sucht daher die deutsche Arbeiterpresse , bekann ! zu geben , daß er
seit dem vorigen Jahre in Differenzen mit jenen Gruben liegt
und daß Zuzug nach dort deshalb zu vermeiden ist .

Ein fachmännisches Urteil über amerikanische
Gelverkfchasten .

Das dreisprachig erscheinende Bulletin des Internationalen
Bundes der Lithographen , Steindrucker und vertvandten Berufe
beschäftigt sich jetzt mit den Berufsorganisationen in den einzelnen
Staaten . Kürzlich hatte es gegen die zersplitterten belgischen Be -
rufsorganisationen geschrieben . Jw seiner jüngsten Nummer heißt
es von Amerika : „ Genau so, oder noch viel ärger ( als in Belgien )
steht es mit den amerikanischen Brudcrorganisationen . Da finden
wir z. B. eine Lithographenorganisation über die Vereinigten
Staatn und Canada ; neben dieser die New Uorker Merkanttllitho -
graphenorganisationen auch noch die Plakatlithographen in einer
gesonderten Organisation . Als vierte kommen dann die Stein -
drucker mit einer Organisation über die Vereinigten Staaten und
Canada ; daneben noch die Chemigraphen mit einer solchen und

zuletzt die Steindruckereihilfsarbeiter ( Anleger , Bogenfänger usw. ) .
Daß solche Zerrissenheit die KampfeSstellung der Arbeiter nur
schwächen muß , dürfte eigentlich jedem klar sein . "

Die Zimmerer und Bautischler in Philadelphia traten Anfang
Juni in einen Streik , den sie nach kurzem Kampfe gewannen .
4000 Mann waren im ganzen daran beteiligt und 3000 erhielten
in den ersten Tagen schon die gewünschten Bewilligungen . Die

Einmütigkeit der Arbeiter zwang die Unternehmer zu einem

schnellen Nachgeben . Die Zimmerer verlangten als Minimallohn
50 Cent (2. 10 M. ) pro Stunde , bisher erhielten sie 45 Cent . Die

Tischler verlangten 35 Cent ( 1,50 M. ) statt der bisherigen 30 Cent .
Ein sehr wichtiges Zugeständnis , besonders für die Tischler , be -

steht darin , daß auf den Bauten in Philadelphia nur Material

zur Verwendung kommen darf , das von gewerkschaftlich organi -
sierten Arbeitern hergestellt worden ist .

Hub Industrie und Handel
Die Rcutabilität der Maschineubauaustalten .

Für die ersten fünf Monate de » laufenden Jahres sind bisher
die Gcschäftscrgebnisse von 142 Akiiengesellschaften der Maschinen -
industrie vergleichbar , und zwar ist ihr gesamtes Nominalkapital im

Laufe des letzten Geschäftsjahres von 278 358 auf 289 154 , also um
10 790 Millionen Mark gestiegen . Die an die Aktionäre zur Ver -

teilung gelangte Tividcudensunnne meist im Vergleich zum Vor¬

jahre . eine Zuilahnie von 19 995 auf 21 581 Millionen Mark auf ,
so daß im Durchschnitt eine Dividende von 7,5 gegenüber 7,2 Proz .
im Vorjahre zur Ausschüttung gelangte . Unter der Gesamtzahl der
Gesellschaften , die in den ersten fünf Monaten des laufenden Jahres
ihre Ergebnisse veröffentlicht haben , sind insbesondere die D i v i -

d e n d e n st e i g e r u n g e n folgender Gesellichafren beachtenswert
und auf die Gefamtgestallung der Nentabilitäi von Einfluß gewesen .

Name der Gesellschaft
Divideudeusumme �Piozeut

1908 1909 1008 1909

Bielefelder Maichiuenfabr . vorm .
Dürkopp u. Eo . . . . . . .510 000 690 000 17 23

Halleiche Maschineuf . u. Eisengieß . 408 000 540 000 26 30

Singer u. Co. , Hamburg . . . 600 000 750 000 4 S
Daimler Moioreit - Gcsellichaft . . 220 005 391 120 6 8

Maschinenbau - A. - G. Balke . . . 210 000 320 000 14 16

Waggon - u. Mafchineufabr . vorm . oT 7 Q
Boich . . . . . . . . .262 810 827 570

' °

Maschinenfabrik MoenuS , Frank -
furt a. M . . . . . . . . .198 000 264 000 18 24

Gebr . Körting . . . . . . .960000 1211895 6 7

Arm . - u. Maschineuf . vorm . I . A.

Hilpert . . . . . . . . .— 150 000 0 4

Neben diesen bedeutend günstigeren Gefchäftsergebniisen im Ver -

gleich zum Vorjahre sind bei einzelnen Unternehmungen allerdings
auch st ä r k e r e G e I ch ä s t s v e r l u st e als im Vorjahre eingetreten ,
abgesehen von einer Reihe von Aktiengesellschaften , die zwar keine

Verluste erlitte », aber nicht die gleiche Dividende »vie im Vorjahre
herauswirtschaficn konnten . Tie Gesamttendenz der Rentabilität in -

dessen , die ja bei der Beurteilung über die Aenderung in der

Geschäftslage eines Jndustrieziveiges allein mußgebend sein kann ,
weist ebenso wie die Wiederznnahinc der MaschinenauSfuhr auf ein «
bedeutende Geschästsbelebuug im deutschen Maschinenbau hin .

Arme Laura . Dieser Tage hielt die Ver . Laurahütte eine Auf «
sichtsraissitzung ab . in der Bericht über das dritte Quartal erstattet
wurde . Zum Schluß des Berichtes wird also geklagt : Trotz des bei
dem gesamten Hürtenbelrieb als Folge der Verbesserungen der Be -

lriebseliirichtungen erzielten Mehrgewinnes hat der ungünstige Ab -

schlutz der Gruben bewirkt , daß der Gesamtertrag der Gesellschaft im
drillen Vierteljahr 1909 ( 10 hinter dem vorjährigen um rund 236000
Mark zurückbleibt .

Aus der Miuderverlvertuug , der Produktionsverriugerung und
der Selbstkoftenverleuerung ergab sich ein ( Sjelvinnaiisfall der Berg¬
werke im Berichlsvierteljahr von nicht weniger als 878 000 M. gegen
den gleichen Zeitraum des Vorjahres . Die günstige Wirkung der
Neubauten auf den Hütten tritt in einer Verbilligung der Ge -

stehungskosten in Erscheinung . Die bis jetzt durchgeführten Umbauten

haben den Abschluß der schlesischen Hütten um rund 433 000 M. ver -
mehrt . Der in das letzte Viertel des Geschäftsjahres herüber -
genommene Beichäftigungsstand verschafft den fchlesischeu Walzwerken
für etwa S' /3 Monate Arbeit , doch liegen die Preise an vielen
Stellen noch unter den Selbstkosten . — Ans diesem Bericht ist zu
entnehmen , daß die Verhältnisse in der Moutanindustrie noch sehr zu
wünschen übrig lassen .

Ricsenleistuiig . Fabelhafte Förderleistungen können die neuen

Zechen im nmdlichen Kohlenbecken aufweisen . So hat z. B. die elek -

trisch « FöiMrinaschine der Zeche Euscher - Lippe in einem Tage
3350 Tonnm gleich 335 Doppelwage » von einer Bühne abgezogen .

Preisermäßigung . Der Verein deutscher Tafelglashütten in

Kassel hat die Verkaufspreise für schlesischeS GlaS erheblich ermäßigt .
Von der Preisherabsetzung hofft man eine Belebung deS Absatzes ,
der stark zurückgegangen sein soll .

( Siehe auch 1. Beilage . )

Letzte jVacbncbten und Depelcbcn .
Da » amtliche Wahlresultat in Friedberg - Bifdingen .

Fricdberg , 15. Juni . W. T. B. ) Nach dem vorläufig fest .
gestellten amtlichen Wahlergebnis wurden bei der gestrigen Reichs -

tagScrsavwahl im Wahlkreise Friedberg - Büdingen insgesamt 29 347

Stimmen abgegeben . Es erhielten Parteisekretär Busold - Friedbcrg

( Soz . ) 9551 , Rechtsanwalt v. Hclmolt - Friedberg ( Bund der Land -

Wirte ) , 6396 und Professor v. Calkcr - Straßburg i. E. ( Natl . ) 4397

Stimmen ; zersplittert waren drei Stimmen .

Zur Einigung im Bangewerbe .

Kassel , 15 . Juni . Nach einer W. T . B. - Tepesche ist die

Aussperrung im hiesigen Baugewerbe mit dem beutigen Tage
aufgehoben worden .

_

Der italienische Marineetat .

Rom , 15 . Juni . ( W. T. B. ) Bei der Beratung des Marine -
budgets in der Deputiertenkammer wies Marineminister
L e 0 n a rd i in Beantwortung verschiedener Anfragen aus die
„ friedliche Richtung der auswärtige » Politik Italien ? " hin und

sprach die Ueberzeugnng aus , daß durch die in der Ausführung
befindlichen Rüstungen in ausreichender Weise für die Berteidi -
gung des Landes gesorgt werde . Er gab Aufschluß über die Aus -
führung des Flottenprogramms sowie über die geplante Neu -

ordnung der Arsenale . Sämtliche Kapitel des Marineetats wurden

sodann ohne Diskussion angenommen .

MpA* ' . ! - Die Hochwasscrkatastrophe .
Ueber Hochwasser und Ueberschwcmmungcn gehen fortgesetzt

neue Hiobsposten ein . Wir registrieren kurz noch folgende
Depeschen :

Halle , 15. Juni . Hier ging ein Wolkenbruch nieder . Ver -

schiedcne niedriger gelegene Straßen stehen unter Wasser . Die

Feuerwehr wurde insgesamt Slmal zu Hilfe gerufen . Der Blitz

schlug mehrfach ein . Ein Blitz , der in die Crösitzer Papierfabrik
einschlug , zündete 9999 Zentner Stroh an .

Wrilheim ( Oberbayern ) , 15. Juni . ( SB. T. B. ) Die ganze
untere Stadt ist überflutet . Schon während des ganzen Vormittags
wurden die Einwohner aus den Häusern zum Teil durch die Fenster

hcranögeschafft . Feuerwehr und Pioniere sind aus München zur
Hilfeleistung eingetroffen . Die Eifenbahnsignalmasten und die

Telegraphenstaugen find fortgefpiilt , der Bahndamm ist vollständig

lveggeschwcmmt . Das Wasser steigt noch immer und die Häuser
in der unteren Stadt stehen jetzt ganz unter Wasser .

Garmisch , 15. Juni . ( B. H. ) Das Hochwasser hat sich noch
vergrößert . In Garmisch wurden sämtliche Brücken weggerissen .

Pioniere mußten aus München requiriert werden . Ter Ort

steht 89 Zentimeter unter Wasser . Tie Bewohner leiden Mangel
an Lebensmitteln .

Kochel , 15. Juni . ( B. H. ) Aus dem Orte Kochel wird �e-
meldet , daß die Kochel - und Äalcheustrnße von der Murr tciliveise

zerstört worden sind .

In Oberammcrgau sind durch das Hochwasser alle Häuser der

Bahnhofstraßc für das Fremdenpnblikum unbewohnbar geworden .

Verantw . Ltedakt . . : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantw . iüh , Glocke , Berlin . Druck u. Beklag : Vorwärts Buchdr . u. VkrlägsanstÄI Uaul Singer Li Co, , Berlin LW , Hierzu 3 Beilagen u . Untcrhallungsbl .
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Mgeo�cinetenkaus .
87 . Sitzung dom Mittwoch , den 16 . Juni ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : Kommissare , später v. M o l t k e.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Petitionen .
Eine Petition des Kaufmännischen Verbandes für weibliche An -

gestellte um Einführung der Fortbildungsschulpflicht für alle männ »
lichen und weiblichen kaufmännischen Angestellten wird , soweit die
männlichen Angestellten in Betracht kommen , zur Erwägung , im
übrigen als Material überwiesen . Danach werden mehrere kleinere
Petitionen entsprechend dem Kommissionsvorschlage erledigt .

Ein Antrag Hammer sk. ) will für die Umsatzsteuerordnung
die Bestimmung treffen , das ; in den Fällen , wo einer der beiden
Kontrahenten beim Grundstückswechsel Steuerfreiheit genießt , die
Umsatzsteuer von dem anderen Kontrahenten voll zu entrichten
ist . Die Gemeindekommissio » hat den Antrag Hammer angenommen
mit der Aenderung , daß die gewünschte Bestimmung von der Re -
gierung grundsätzlich zugelassen werden soll .

Der Antrag wird in der von der Kommission vorgeschlagenen
Fassung angenommen .

Die Katastrophe im Ahrtal .
Ein Antrag Engels mann ( natl . ) und Genoffen , der eben

eingegangen ist , fordert schleunige S t a a t s h i l f e für die
durch schwere Naturereignisse geschädigten Bewohner des Ahrtals .
Der Antrag wird sofort beraten .

Abg . Engclsmann snatl . ) schildert die schlimmen Folgen des
Wolkenbruchs in der Eitel und im Ahrgebiet und spricht unter all -

gemeinem Beifall den Opfern das tiefste Mitgefühl aus . Der Staat

muß alles daran setzen , um die schweren Schäden zu heilen .
Minister des Innern v. Moltkc : Ueber das schwere Wetter -

Unglück liegt mir vorläufig nur ein Bericht des Landrats vor . In
diesem heißt es : „ Ich habe das Gebiet des Hochwassers im Auto -
mobil bereist und folgendes festgestellt : In der Nacht war der Ort
Adenau vollständig überflutet und von jeglichem Verkehr
abgeschnitten . Am gefährlichsten hat das Hochwasser gewütet auf der
Strecke der Ahr von Müsch bis zur Kreisgrenze bei Pützfeld . Bei
Müsch mündet der Trierbach in die Ahr , letzterer hat das Haupt -
Wasser gebracht . Die neuen Bahnarbeiten sind an allen Stellen

erheblich beschädigt . Sämtliche Holzbrücken sind fortgerissen ,
ebenso eine große Anzahl Kantinen . Das Unwetter brach
mit elementarer Gewalt herein , und zwar ganz plötzlich . Arbeits -
Material , Brückenpfosten , Bretter verstopften die Stcinbrückcn , die

zum großen Teil vollständig forlgcrisscu sind. So sind zerstört die
steinerne Ahrbrücke bei Ahrweiler , dem Einsturz nahe ist
die steinerne Ahrbrücke bei Lausenbacherhof , zcr -
stört die Ahrbrücks bei Schuld mit eisernem Ober -
bau im Unterdorfe , zerstört die H u ch S h o f e n e r Brücke ,
ebenso die I n s u l t e r Brücke , die Dümpelfelder , Lierser
Brücke , sowie die - Briicke bei Hönningen und die Brücke bei

Pütz seid . Eine Kantine bei Antweiler ist vollständig weg -
geschwemmt . Leute gerettet . Weggeschwemmt ist eine Kamine bei

Müsch , Kantinenwirt und zirka 25 Mann ertrunken . Fortgeschwemmt
ist die Kantine von Krecklau bei Fuchshofen . 2V Mann sollen er¬
trunken sein . Kantine bei Dümpelfeld ist auch zerstört , Leute werden

vermißt . Die Zahlen sind aber unsicher ; etwa 12 Leichen waren
bei meiner Anwesenheit bereits geborgen , verniutlich sind aber noch
mehr Leute ertrunken , und zwar alles Arbeiter und Vorarbeiter
der Neubaustrecke bezw . Kantinenpersonal . In den überfluteten . Ort -
schaften konnten die Leute gerettet werden , teillp

"

Mühe . Eingesessene der Ortschaftens
'

festgestellt , nicht verunglückt , dagegen die Wohnuir
beschädigt , so in Liers , Insul , Schuld , Dümpelfeld .
am Trierbach ist die

Proviitzialstraße auf 200 Meter weggerissen .

Bei Müsch ist die internationale Telegraphen -
leitung zerstört . Ebenso ist die Telegraphenleitung bei

Hönningen zerstört . Zerstört ist ferner das Eisenbahngleis
bei Brück und bei Hönningen . Die Eisenbahnstrccke bei

Hönningen ist geborsten . Der Schaden sowohl an den Bahnarbeitcn ,
wie Brücken , Wagen , Wiesen , Meliorationsanlagcn , Aeckern und
Gärten ist einstweilen noch nicht annähernd zu schätzen , jedenfalls
aber ganz gcloaltig . Eine Kompagnie Pioniere und eine Kompagnie
Infanterie trifft heute 4,30 Uhr in Münsterfeld ein . Ich habe die -
selbe nach Schuld dirigiert und werde sie dort in Empfang nehmen .
In Adenau sind fünf Brücken zerstört , viele Häuser stark be -

schädigt ; Menschenleben sind nicht zu beklagen . Das Hochwasser
fällt . Ich habe gleich auf die ersten Berichte hin ein Gutachten des

I
Obervräsidenten eingefordert , ob ein Notstand eingetreten ist . Sollte
der Oberpräsident diese Frage bejahen , so wird die Staatsregierung
selbstverständlich in deulsclbcii Maße eingreifen , wie das in ähnlichen
Fällen bisher geschehen ist . jBeifall . ) Sollte sich weiter heraus -
stellen , daß für die Notlage eine schnelle erste Hilfe erforderlich ist ,
so soll auch diese nach bestem Vermöge » durch die Negierung er -
folgen . sBeifall . )

Abg . Flcuster ( Z. ) tritt für den Antrag ein , ebenso Abg .
Eickhoff ( Fortschr . Vp. ) .

Abg . Borgmmm lSoz . ) : Wir werden dem Antrag zustimmen .
ich möchte aber den Minister bitten , so schnell als möglich
z u h e l f e n. Er wird sicherlich die Zustimmung des ganzen Hauses
finden , wenn die Negierung jetzt hohe Aufwendungen macht . Ich
möchte die Regierung fragen , ob die Katastrophe nicht viel weniger
schlimm verlaufen wäre , wenn im Eifelgebiet nicht zu stark abgeholzt
worden wäre .

Landwirtschaftsminister v. Arnim : Im letzten Jahrzehnt sind
in der Eise ! gar keine Abholzungen erfolgt , es ist nur ausgeforstet
worden .

Nachdem noch die Abgg . v. Pappcnhcim ( kons. ) , Frhr . v. Zedlitz
jfreikons . ) und Styczyuski lPole ) für ihre Parteien erklärt haben , daß
sie dem Antrage zustimmen würden , wird er unter allseitigem Beifall
einstimmig angenommen .

Tie Neuregelung der statistischen Nachweise über die

Löhne der Staatsarbeiter

wird in einem Antrage Beyer - Dortmund ( Z. ) verlangt . Die
Statistik soll dahin erweitert werden , daß aus ihr ersichtlich ist , wie
hoch in den einzelnen Eisenbahndireklionsbezirken die verdienten
reine » Arbeitslöhne ( mit Ausschluß der Belohnung ) für
Kolonnenführer , Handwerker , Hilfs - und Betriebsarbeiter und für
Güterboden - und Bahnunterhaltungsarbeiter sind .

Ein RcgicruiigSkommissar spricht sich gegen den Antrag aus .
Es sei ausgeschlossen , genaue Zahlen zu ermitteln .

Abg . Leiuert ( Soz . ) :
Wir werden für den Antrag Beyer stimmen . Die Behauptung

des Regierungskommissars , daß keine zweifelsfreiei » Zahlen ermittelt
werden könnten , berührt » m so eigenartiger , als alle Kenner der
Arbcitervcrhällnisse der Ueberzeugung sind , ' daß anch die jetzt
ermittelten Zahlen unter keinen Umständen zweifelsfrei seien .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Wir können aus
den Zahlen auch durchaus nicht die Ansicht gewinnen , daß eine fort -
währende Steigerung der Löhne Platz greift . Die Ueberstunden
werden in Tagelohnsätze umgerechnet . Diese Art der Be -

rechnung findet für keinen einzigen Betrieb sonst statt : die Ueber -

stunden müssen besonders berechnet werden . Die Regierung
muß doch sehr viel zu verheimlichen habe », sonst würde
man nicht zu so eigenartigen statistischen Manipulationen
kommen . Es ist durchaus nicht stichhaltig , wenn die Re -

gierung erklärt , daß die Znsammenstellung der Löhne
nach Direktionsbezirken nicht ausreiche und kein richtiges Bild gebe ,
weil sie von großen Zufälligkeiten abhängig sei . Genau dasselbe
ist doch für ganz Preußen der Fall . Aber das würde , die

Zusammenstellung nach Direktionsbezirken jedenfalls ergeben , daß in

verschiedenen Bezirken

geradezu hundsgemeine Löhne

gezahlt werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) In diesen
Bezirken werden �>ann die Arbeiter mit unwürdigen Aeußcrungen
abgefertigt . So hat die Eisenbahndirektion in Polen den Ar -

cheÄÄtst�ittstärt, wenn sie mit ihrem Verdienste nicht ausreichten ,
das hauptsächlich daran , daß sie in ihren Ansprüchen zu

»' LUIg bescheiden seien und sich vielfach zu Genüssen verstiegen , die
' chStücksicht auf die TeuenuigZverhältnisse eben unterbleiben müßten .
ort ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Aus der Statistik aber

geht nicht hervor , daß gerade im Direktionsbezirk Posen die Löhne
viel niedriger sind , als die Durchschnittslöhne für ganz
Preußen . Die Steigerung der Löhne , die durch Aufrücken der

einzelnen Arbeiter in höhere Gehaltsklassen entsteht , wird uns
auch nicht mitgeteilt , der Lohnsatz wird uns nur im all -
gemeinen unter Berechnung aller dieser Umstände angegeben .
Die Stegierung meint , daß die Belohnungen durchaus nicht so
erheblich seien . Sie betrügen nur eine halbe Million im Jahre ,
g�renüber 326 Millionen Mark an Löhnen . Das ist richtig . Ein
Arbeiter , der 50 Jahre bei der Eisenbahn beschäftigt ist , erhält ins -

gesamt an Belohnungen 810 M. , und wer nicht länger als
il Jahre dienstfähig bleibt , erhält insgesamt 310 M. » also 7,05 M.

pro Jahr , das ist p r o T a g noch nicht e i n m a l 2 P f. a n

Belohnung . Die Löhne sind angesichts des Ucberschusses von
100 Millionen , den die Eisenbahnverwaltung in der Budgetiommission
durch den Minister hat verkünden lassen , außerordentlich

1 Kleines femlleton *MtfP

des Tonners auf den Regen . Man nahm bisher
' gewittern gewisse Veränderungen in der Stärke des

> in der Größe der fallenden Tropfen auf die Ein -

�J l i tz e s zurückzuführen seien . Neuerdings hat aber

. «wiesen , daß auch der Donner plötzliche Veränderungen
�. der Regentropfen zur Folge hat . Zu diesem Resultat
ch die Beobachtung des Regenbogens , dessen Aussehen
dem Donnerschlage plötzlich veränderte . Die Farben -
ib Bogenränder , so schreibt über diese Beobachtungen
oissen . Wochenschrift " , wurden jedesmal sehr verlvischr , die

Oft wurden sehr undeutlich , und am Regenbogen gingen
hwingutaen vor sich . Besonders deutlich zeigte sich diese

_ _ am Rebe » regen böge n , bei dem fast eine völlige
Farbenmischung stattfand . Es gehl aus diesen Beobachtungen hervor ,
daß die Regentropfen , die vor ' dem Donner einen Halbmesser von

weniger als 0,1 Millimeter hatten , sich unter dem Einfluß der

akustischen Erschütterungen durch Zusammenfließen vergrößerten .
( Diese Beobachtung liefert zugleich eine Bestätigung der Airy -
Bernterschen Theorie des Regenbogens . )

Der Kampf gegen de » Absinth , der in der Schweiz bekanntlich
mit einem vollständigen Fabrikations - und Einführungsverbot für
dieses Getränk geendigt hat , wird nun auch in F r a n k r e i Ä . mit
voller Schärfe von der Regierung aufgenommen . Die Veranlassung
dazu gaben zahlreiche Veröffentlichungen französischer Irrenärzte ,
wonach über ein Drittel der Intasien französischer Irrenanstalten
Opfer des Absinths sind . Auf Veranlassung der Regierung hat
daraufhin eine Kommission von Chemikern und Aerzten festgestellt ,
daß die giftigen Substanzen der Absinth - Essenz sich hauptsächlich in
einem Gift konzentrieren , das den Namen T h u y o n führt . Bei
ollen Likören und Essenzen , welche aus der Absinthpflanze und
Wermut hergestellt werden , findet sich daS Thnyon in starken Mengen .
Die Verhandlungen zwischen den mit der Untersuchung der Absinth -

gefahr betrauten wissenschaftlichen Kommissionen sind so weil vor -

geschritten , daß die Regierung im nächsten Jahre mit einem Absinth -
gesetz an das Parlament heranzutreten gedenkt .

Theater . #
Pariser Theater . Vor einigen Jahren hat ein ungenierter

presario aus Monte Carlo Hektar Berlioz ' Szenenfolge :
Mausts Verdammnis " zu einem Artikel seines Theater -

häfis hergerichtet und die Pariser Große Oper hat diesen jetzt
in ihren Warenvorrat aufgenommen . Die Gralshüter der reinen

äst auf dem Montsalvat der Bourgeoispresse zstorn über diese

Jstglunisschändung . Wir finden sie — alle banausische Verball -

mig zugegeben — nicht so unerhört . Die Versündigung ist nicht
er als die unserer mehr oder minder literarischen Theaterdirektoren .

die mit hoheupriesterlicher Gebärde den zweiten Teil des „ Faust "
aushacken . Was aber den kategorischen Kunstimperativ betrifft , ein
Werk einer vom Autor nicht gewollten Bestimmung zu unter -
werfen , hat nicht schon der alte Goethe selbst ein schlimmes Beispiel
gegeben , als er dem toten Schiller eine Aufführung der „ Glocke " mit
verleilten Rollen antat ? Sicher geht eS bei der erzwungenen
Inszenierung der Verliozschen „ Konzertoper " nicht ohne Geschmack -
losigkeiten ab , und namentlich bei der Höllen - und Himmelsahrt muß
der Regisseur kapitulieren , der Kapellmeister die kostbaren musikalischen
Schätze in den Orkus fahren lassen . Aber in der ersten
Hälfte des Werkes ist ein loses dramatisches Gefüge
immerhin herzustellen , und im ganzen bleibt doch eine musikalische
llmdichiuug romantischer Faustslimmmigen übrig , die wellweit von
der Gounodscheii „ Margarete " , der Nationalopcr des französuchen
Bourgeois , zum Himmel ragt . — Daß die Ausstattung und Regie
in der Oper recht bescheiden ist . schadet nicht einmal . So schwingt
die illustrative Begleitung der Tondichtung nicht allznlaut mit , und
manchmal scheint es einem selbst , daß die Kostiimierung von Faust
und Gretcken die Illusion nicht mehr stört , als wenn im Konzert -
saal das Bild von Fräcken und dekolletierten Roben vom Podium
über den mystischen Abgrund herüberschwebt . 0 . P.

Musik .

Der junge Komponist Eduard Pünnecke war uns durch
„ Robins Ende " in der „ Komischen Oper " sympathisch geworden
( siehe unseren Bericht vom 25. März d. I . ) . Run hat er sich mit
einer Tänzerin , die halb arabischer und halb französischer Ab -
stammung ist , sowie mit noch einem Mitarbeiter zusammengetan
und zwei Jahre lang in ägyptischen und sonstigen Archiven Studien
über Musik , Tanz usw . aus dem dortigen Altertum gemacht .
Proben der ägyptischen Musik , bisher unveröffentlicht , wurden
verarbeitet , Kostüme usw . nachgebildet und das Gesamtergebnis
zu einer kurzen „ altägyptischen Tanzvanlomime " verarbeitet , die
den Titel führt : „ P ha r a o n e n - K u l t u s " . Eine General -
probe , die am Dicnstagnachmitiag im Räume der - „ Volksoper "
stattfand , lehrte uns die « achc kennen und schätzen .

Die höchst üblen Erfahrungen , die wir mit toardanapalcreicii
und dergl . gemacht haben , scheinen allmählich durch ein würdiges
und echtes Schöpfen aus dem Vorne fremder Volksüberlieferungen
ersetzt zu werden . Die Autoren haben solid gearbeitet . Die Musik
lernten wir leider nur durch ein unzureichendes Klavierspiel
kennen ; sie deutete aber auf eine reiche Lrchefterbehandlung und
ist mindestens gut sachgemäß , obwohl auch hier , wie beim „ Robin " ,
inhaltslose Wendungen nicht fehlen .

Inhalt höchst einfach : eine gefangene Prinzessin crtanzt sich
die Gunst eines ägyptischen Gottes und des Pharaos . Ihre Dar -
stellerin , mit dem Künstlernamen Nofru Re , hatte sich zu
Berlin schon vor einem Jahre bei einer ähnlichen Probe im
Friedrich - Wiilhelmstädtischen Theater bekanntgemacht . Sie tanzt
nicht russische Grazienkunst , sondern moderne Symbolik , oder wie ' s

niedrig . Die Eisenbahuverwaltung denkt gar nicht daran , die Per «
bältnisse der Eisenbahnarbeiter zn verbessern , sonst hätte
sie heute erklärt , daß sie sich den Wünschen auf Lohnerhöhung an -

schließt . Es besteht bei ihr eben kein Wohlwollen für die

Arbeiter , und da begreife ich den Dank nicht , den der Zentrums -
abgeordnete Beyer am Schlüsse seiner Ausführungen dem Minister

abgestattet hat . ( Bravo I bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Dclius ( Fortschr . Vp. ) schließt sich dem Antrage Beyer im

Interesse der Staatsarbeiter an .
Gegen die Stimmen der Rechten wird der Antrag an «

genommen .
Die Sprachenfrage .

Zwei gleichlautende Anträge , der eine von den Abgg . von

Bieberstein . Dr . G a i g a' l a t , 5lreth und Meyer - Tilsit
(kons. ) , der andere von S ch w a b a ch (natl . ) , ersuchen die Königliche
Staatsregierung um eine Vorlage , durch die der unbeschränkte Ge «

brauch der litauischen , m a s u r i s ch e n und wendischen

Sprache in öffentlichen Versaininlniigen landesgesetzlich

g e w ä h r I e i st et wird . Ein Antrag Kesternich (Z. j erhebt die

gleiche Forderung für die wallonische , französische und

mährische Sprache , ein Antrag Dr . V. Jazdzewski ( Pole )
für die polnische und alle nichtdeutschen Sprachen .

Die Sozialdemokraten beantragen , die Regiernug zu
ersuchen , sofort eine Anweisung an die Verwaltungsbehörden zu er -

lassen und sobald als möglich eine GesetzcSvorlage einzubringen ,
nach der der Gebrauch fremder Sprachen in öffentlichen Bersamm -

lungen allgemein gestattet wird ; sofort eine Anweisung an die Per -
Wallungsbehörden zu erlassen , wonach gemäß § 9 des Vereins -

gcsctzes für Versammlungen unter freiem Himmel und Aufzüge
die Geiiehmiguug durch öffentliche Belaimtmachung ersetzt wird .

Abg . Schwabach ( natl . ) begründet seinen Antrag .
Abg . v. Brandcnsteui (f. ) : Die Litauer und Masuren sind treue

Staatsbürger . An sich wäre deshalb gegen �
den Antrag Schwabach

nichts einzuwenden . Aber seine Annahme würde bewirken , daß nun

auch für alle a u d e r e n m ö g l i ch e n S p r a ch c n die landes -

gesetzliche Zulassung gefordert werden würde . Ich bin f ü r A b »

lehnung aller Anträge . ( Lebhafter Beifall rechts ; Zischen
bei den Sozialdcinolraien . )

Abg . Starke ( Z. ) wünscht die Zulassung der mährischen Sprache
in Oberschlesien .

Abg . Stychcl ( Pole ) : Eine masurische Sprache gibt es nicht ;
m a s u r i s ch ist polnisch . Von staatsgcsährlichen Vcstrcbungen
ist bei den Polen gar keine Rede , das beweist schon die Ocffentltch -
keit ihrer Versammlungen . Die polnische Sprache ist ebenso -
lv e n i g eine f r e in d e S p r a ch e w i e d i e d e n t s ch e. Auch

sie ist eine einheimische , denn die Polen sitzen wie die Deutschen auf
der Scholle ihrer Väter . Das einfachste Gerechtigkeitsgefühl
perlangt die Annahme unseres Antrages . ( Beifall . )

Abg . Kreth <k. ) : Schon im Reichstage haben wir es als ein
Gebot der Billigkeit bezeichnet , daß Stämmen , wie den Litauern ,
Masuren und Wenden , der uneingeschränkte Gebrauch ihrer Mutter -

spräche gewährleistet wird . Um so mehr müssen wir uns wundern ,
wenn die Freunde des Herrn Schwabach behaupten,� wir hätten daS

unmöglich gemacht , weil wirdenSprachcnparagrapheniinReichSvcreins -
gesetz durchgeführt hatten . Gerade der nationalliberale Herr
Junck war es . der in den Kommissionsverhandiungen des Reichstages
die Einschränkimg auch auf die Litauer aiisgcdchiit wissen wollte .
Wir halten die Litauer , Masuren und Wende » für loyale königstreue
Leute und sind deshalb mit Herrn v. Brandenftem nicht einver¬

standen .
Abg. Flcustcr ( Z. ) tritt für die ZulcMng der wallonischen

Sprache in den öffentlichen Bersammlimgen ein , weil die Wallonen
die deutsche Sprache nicht genügend kennen .

Abg . Dr . Wagner ( fk. ) : Wir wollen nicht Bresche legen lassen
in unser Rcichsvereinsgesetz und lehnen deshalb alle An -

träge ab .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Der Minister des Innern fehlt heute hier . Der preußischen Re «

gierung sind eben alle politischen und freiheitlichen Interessen Hekuba .
Unser Autrag unterscheidet sich von den übrigen in vieler Be -

ziehnug . Wir fordern zunächst de » Gebrauch aller fremden Sprachen
in öffcutlichcii Versammlungen . Vor Erlaß eines solchen Gesetzes
verlangen wir schon cnisprechende Anweisungen an die VerivaltungS «
behörden . Schließlich befaßt sich unser Antrag mit den B e r «

samm lungen unter s r e i c in H i m m e l und mit den Auf¬
zügen . Die Paragraphen 12 und 7 des ReichsvereinSgesetzeS
handeln von öffentlichen Berfammlunge » und Aufzügen ohne Rück «

ficht auf den Zweck . Die Paragraphen finden also auch Anwendung
auf durchaus unpolitische Vernnslaltungeu . Der Landesgcsetzgebung
ist in diesen Paragraphen eine außerordentlich weil gesteckte

eben heißt . Wesentlich ist die Verschiedenheit dieser neu her -
ausgearbeiteten Aeghpterweise von der uns geläufigen : das

Plastische wird durch Flächcnhaftes und Reliefartiges ersetzt , der
Bein - , und Armschwung durch eine Art von Rollen und Zeigen .
dessenfSprache sich in der Anmut und Ehrerbietung der Handfläche
poiiitierL Jetzt erst werden « uns die bekannten Proftlmalereien .
Hohlrcliefs und dergl . auf ägyptischen Wänden lebensvoll ver -

ständlich . . k < um. SS« i
Humor und Satire .

Der Landrat .

„Tritt ein in unser » Wahlvercin ,
denn sonst bereust dn ' S noch ! " —

fährt so ein Proletarier drein ,
dann fliegt er gleich ins Loch .

„ Magst Milchmann , Bäcker , Gastwirt sein
und sonst noch mancherlei :
dem landwirtschaftlichen Verein
tritt ohne Säumen bei I

Und tust du ' s nicht und bringst nicht mir
die Milch zu allererst ,
dann sorg ' ich, daß du bald an dir
die LandratSmacht erfährst I

Dann ruinier ' ich dich bestimmt ,
ich werfe dich hinaus ,
und weder Milch noch Brot mehr nimmt
von dir das Krankenhaus ! " —

Der Landrat spricht ' s , der Landrat tut ' S,
und tadelst du ihn noch ,
verklagt er dich getrosten MutS
und bräM ' dich gern ins Loch .

Der Richter hört ' s , der Richter sieht ' S,
der Richter ist gerecht ,
vcrknaxt dich ruhigen GcmütS . . .
der Landrat ist gerächt . Franz .

Notizen .
— Ein Theater f ii r Taubstumme . In Delaware

( Amerika ) wurde kürzlich Shakespeares „ Der Widerspenstigen
Zähmung " von Taubstummen für Taubstumme aufgeführt ; das
Stück und die Idee fand großen Beifall und es tauchte der Ge -
danke auf , nunmehr ein eigenes Theater für Taubstumme zu er -
richten , in dem diese jedwedes Stück voll begreifen und verstehen
können . Die Theatergesellschaft der Taubstummen will Gastspiele
veranstalten , damit anch die Taubstumme » anderer Städte den Ge »
nuß einer Theateraufführung haben .



Befugnis fiBertrngen , bon der Preußen bisher einen sehr ke -
scheidenen Gebrauch geniacht hat . Nur , wo es gar nicht anders
geht , also in den gemischtsprachigen Gegenden , find Bestimmungen
zugunsten einer fremdeu Sprache getrosfen worden . Der K 7 erteilt
der Landesregierung ausdrücklich die Befugnis , fiir Berfammlnngen
unter freiem Himmel die Anweisung zu treffen , daß bereits eine
einfache Anzeige genügt » ud eine Genehmigung nicht not -

wendig ist . Tie preußische
'

Ausführungsverordnung hat hiervon
aber nicht Gebrauch gemacht . Fiir Preußen gelten da einfach die

unerträglichen Beftimnmngeu des Reichsvereinsgesetzes . Fast alle
anderen deutschen Bundesstaaten wollen weiter gehen in
der Versammlungs - und Bcreinsfreiheit . nur Preußen hat widersprochen
und sein Schwergewicbt hat wieder einmal einen Fortschritt verhindert .
Immer wieder müssen loir die schwersten Angriffe gegen die
preußische Verwaltung richten wegen der zahlreichen kleinen Mittel ,
mit denen sie neben und gegen das Gesetz unausgesetzt das Ber

sammluugs - und Brremsrrcht erschwert und unterbindet . Ich erinnere
an die

Saalabtrcibung ,

die polizeilichen Schikanen und an den Versuch , Saal -

besitzer durch Hypothekeukündigung von der Ucberlassnng ihrer
Säle an Sozialdemokraten und andere Lppofitionsparteien abzu -
halten . Wir haben ein ungeheuerliches Material darüber , daß die

preußische Regierung schamrot werden müßte . sLachen
rechts . ) Allerhand sicherheitspolizeiliche Beftimnmngeu müfien dazu
herhalten , um das Versammlungsrecht zu erschweren . Im Königreich
des Herrn v. Heydebrand (Heiterkeit ) hat die Phantast « der

Polizei sogar eine gar nicht existierende Scharlachepidemie
in 20 Kilometer Entfernung vom Versammlungs -
lokal entdeckt , um eine Versammlung unmöglich zu machen .
Bon dieser alten polizeilichen Nadelstichpolitik können die

Sozialdemokraten und die proletarischen Gewerkschaften ein

langes Lied singen . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemo -
kraten . ) In B r e s l a u hat man trotz des Versprechens des Herrn
Ministerpräsidenten eine hilfsrichterliche Entscheidung fertig gebracht .
die die

Gewerkschaften als politische Organisationen erklärt

und so den Erfolg erzielt , die Teilnahme Jugendlicher an diesen Ge -

werkschaften unmöglich zu machen . Die Polizeiorgane geben sich
die stärkste Mühe , ohne jeden plausiblen Grund allerhand geWerk -
schaftliche und politische Organisationen unbequemen Charakters für
nichtgeschlossene Vereine zu erklären , um den Sprachenparagraphen

gegen sie anwenden zu können . So hat man eine Vertreterkonferenz
unserer polnischen Parteigenossen für Rheinland und Westfalen ,
an der insgesamt 14 Genossen teilnahmen , als eine

öffentliche Bernnstaltiing angeschru , ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten ) und infolgedessen den Gebrauch der polnischen Sprache
bei dieser Zusammenkunft verboten . In Charlottenburg
hat man versucht , den polnischen Wahlverein als eine nicht ge -
schlossene Organisation zu konstruieren , obwohl seine Mitgliederzahl
nicht mehr als 500 beträgt . Ich erinnere noch daran , daß die

Kieler Polizei bei der dortigen Friedenskundgebung im Sommer

vorigen Jahres es einem Vertreter der englischen Nation , der kurz
vorher mir Vertretern der preußischen Regierung feierlichst zu -
sammengetafelt hatte , unserem Genossen Macdonald verwehrt hat ,
das Wort zu ergreifen . ( Hört , hört k bei den Sozialdemokraten . )
Mit einer besonders kläglichen Judikatur haben wir in bezug auf die

Versammlungen und Aufzüge unter freiem Himmel in Preußen zu
rechnen . Gewöhnliche Leichenbegängnisse sind nach dem Gefe(j von
der Bestimniung des Z 7 ausgenommen . Die preußische Judikatur
macht aber dann schon ein Leichenbegängnis zu einem ungewöhnlichen ,
wenn irgend jemand ein paar Worte am Grabe spricht , oder irgend eine

Fahne oder ein sozialdemokratisches Abzeichen getragen wird . Mit

unglaublichen Gründen werden Versammlungen unter freiem Himmel
verboten . So in dem Dorfe Schönborn bei Breslau , weil eme Ge -

fährdung der öffentliche « Ordnung mit Rückficht daraus für vor -

liegend erachtet wurde , daß Gegner geneigt fein würden , Radan zu
machen und eS unter Umständen zu Tätlichkeiten kommen könnte .

( Hört l hört I b. d. Soz . ) Ein anderer Fall hat sich im Reichstags -
Wahlkreis Koblenz - St . Goar abgespielt . Dort erteilte die

Polizei die Genehmigung zu einer Versammlung unter freiem Himmel
mit der Begründung nicht , daß infolge der Annahme der neuen Steuer -

gesetze »»zweifelhast weite B- ttskeise von Aufregung ergriffen seien ,
daß die Zentrumspartei überwiege und ei infolgedessen leicht
zu Ruhestörungen kommen könnte . ( Hört I hört ! bei den Sozial -
demolraten . ) In diesem Falle hat das Oberverwaltungsgericht das
Verbot für ungerechtfertigt erachtet , aber welche Perivektiven
eröffnen sich bei einer solchen VerwaltungspraxiS . In Ober -
s ch l e s i e n wird eine Verfanmilung unter freiem Himmel nicht ge -
stattet , weil am selben Tage ein Ablaßfest stattfindet , wo eine

große Volksmenge zusammenkomme . Die zu Gebote stehend « Polizei
sei nicht imstande , alles zu beaufsichtigen . ( HörtI hörtl bei den

Sozialdemokraten ) I « dem Verbot einer anderen Versammlung
unter freiem Himmel in Oberschlesieir heißt es : „ Ich muß be -

fürchten , daß die hiesige Bürgerschaft , wenn nicht energische Abwehr -

maßregeln gegen die sozialdemolratijcheu Bestrebungen getroffen
werden .

schließlich zur Selbsthilfe greifen würde , um dem Treiben des von

gewissenlosen Agitatoren aufgehetzten B- lkeS Einhalt zn tun . «

Das ist ein Amtsvorsteher so ganz nach dem Herzen der Rechten
dieses Hauses . Dieser amtliche Akt bedeutet eine geradez « un -

erhörteAnmaßung dieses Hetzrn , dessen Entscheid übrigens
ein außerordentlich feines Gefühl für das Recht auf Revo »

lution verrät . In Genthin ist ein Umzug verboten worden ,
weil in einer Nachbarstadt von Angehörigen der OrdmnigSParteicn
aus den Häusern Töpfe , Teller und Schüsseln auf die

W a h l r e ch t S d e m o n st r a n t e n auf der Straße geworfen
worden seien . Nachdem wir es erlebt haben , daß man die bei

den Straßendemonstrationen besonders tätigen Schutzleute de -

koriert , daß der Landesdirektor der Provinz Brandenburg , der

Präsident des Herrenhauses sogar Sammlungen für die

Polizeibeanuen veranstaltet hatte , die in be ) onders tüchtiger
Weise Bürgerblnt vergossen haben , kann natürlich eine solche Praxis
der preußischen Verwaltung nicht mehr Wunder nehmen . Sie steht

freilich in schroffstem Widerspruch zu dem Versprechen des

Herrn von Bethniann , daß das Vereinsgesetz nicht schikanöser

Weise gehandhabt werden soll . Bayern , Württemberg , Baden und

Hessen könnten mit ihren Einführungsgesetzen geradezu vorbildlich
für Preußen sein , wenn sie nicht ein Schrecken für die preußische
Rückständigkeit wären . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Die preußische Verwaltungspraxis aber läßt

das selige Sozialistengesetz wieber auferstehen .

Gerade das preußische Vorgehen verhindert die allmähliche An -

pasinng der polnischen und der sonstigen fremden Bevölkerung an

die deutsche Kultur in all den Gegenden , wo fremde Arbeitermassen

sich anhäufen . Besonders für Rheinland und Westfalen sowie für
das Ruhrrevier ist dies Verhalten geradezu Verhängnis -
voll . Preußen stellt gegenüber den süddeutschen Staaten gewisser -
maßen den

Krähwinkler Landsturm

in ber deutschen Politik dar . Aber gerade diese Rückständigkeit be -

wirkt , daß wir um so rascher vorwärts kommen . Dir letzten Ersatz -

wählen zeigen , wie der Wind in Deutschland weht . Je rückständiger

Preußen bleibt , um so schneller und siegessicherer wird

die Sozialdemokratie voranschreiten . ( Bravo ! bei den Sozial -

demokraten . )
Geheimrat v. Hermann : Für die ersten drei Anträge liegt ein

praktisches Bedürfnis nicht vor , denn der Minister des Innern hat

den Gebrauch der litauischen , masurischen , wendischen , französischen
und in einigen Kreisen der dänischen Sprache bereits zugelassen .

Ich bitte Sie , sämtliche Anträge abzulehnen . Die noch weiter -

gehenden Anträge der Polen und Sozialdemokraten
den Geist de » Vereinsgesetze » mit sich selbst in Widerspruch

«tzen . Solange wir mit Straßendemonstrationen zu rechnen haben ,

solange noch das Recht auf die Straße proNamiert wird , kann die

Regierung ihre Machtmittel nicht preisgeben . ( Bravo I rechts . ) i

Auf Vorschlag des Präfidenten vertagt sich das Haus .
Präs . v. Kröchcr bittet um die Ermächtigung , die nächste

Sitzung für morgen anzusetzen , je nachdem , ob Vorlagen aus dem
Herrenhause noch einmal an das Abgeordnetenhaus zurückkommen .

Die Abgg . Stanke ( Z. ) und Dr . Liebknecht ( Soz . ) bean -
tragen , für morgen eine besondere Sitzung zur Erledigung der
Sprachenanträge anzuberaumen .

Die Anträge werden abgelehnt und dem Präfidenten die
nachgesuchte Ermächtigung erteilt .

Schluß 4*/ | Uhr . _

Siebenter ordentlicher GenoMchaftstag

Den

München , 14 . Juni .
Zweiter Bcrhandlungstag .

Bericht des Vorstandes

erstattet Verbatidsvorsitzender Max Radestock - Dresden . Er
ergänzt den �gedruckt vorliegenden Bericht . Das Jahr 1M9 habe
bis zu den Sommermonaten wie das Vorjahr unter dem Zeichen
der Krisis gestanden . Da die Mehrzahl der größeren Konsum -
vereine im Hochsommer ihr Geschäftsjahr abschließen , sei das Ge -
schäftsiahr 1903/09 als ein reines Krisenjahr zu be -
trachten . Trotzdem fei ein Stillstand in der Eniwickelung des Ver -
bandcs nicht eingetreten , sondern ein erfreulicher Fortschritt zu
verzeichnen . Die Zahl der Mitglieder stieg auf
10 4 7 0 0 0 , sie erfuhr damit eine Zunahme um 80000 . Stärker
drückte das Krisenjahr aus die Zunahme des Umsatzes . Der
U m s a tz im eigenen Geschäft betrug 247 Millionen Mark ,
der Zuwachs beträgt 21 Millionen Mark , gegenüber 86 Millionen
im Borjahre . Im Geschäftsjahr sei besonders alles getan worden ,
um den A u s b a u des Verbandes zu sördern ; es ist eine juristische
Abteilung eingerichtet worden , die sich gut bewährt hat . Die er -
richtete Papier Warenfabrik habe sich ebenfalls gut cnt -
wickelt . Viel Arbeit haben dem Vorstand die Tarifverhand -
l u n g e n mit den Bäckern und Transportarbeitern gemacht . TaZ
Projekt , Errichtung von Ferienheimen , sei leider gescheitert . Alles
in allem sei die Tätigkeit des Vorstandes eine arbeitsreiche ge »
Wesen . Mit dem Abschluß deS Geschäftsjahres könne man zu -
frieden sein .

Dann gab Heinr . Kaufmann - Hamburg den

Bericht de » Generalsekretärs ,
der zunächst eingehend über die EntWickelung der Verlags -
a n st a l t des Zentralverbandes berichtete . Der Betrieb glieder ?
sich zurzeit in vier Abteilungen , nämlich die kaufmännische Ab -
teilung , die Versicherungsabteilung , die Buchdruckerei und Buch -
binderet und die Papierwarenfabrik . Der Umsatz der Verlags -
cmstalt betrug im Jahre 1909 773 658,69 M. , gegenüber dem Vor -
jähre ist dies ein Zuwachs von 290 000 M. Kaufmann verbreitete
sich eingehend über die Verhältnisse bei den einzelnen Zweigen
der Verlagsanstalt und betont » daß diese sich in lebhafter
und gesunder EntWickelung befindet , und daß sie immer mehr be -
strebt ist , den ihr angewiesenen und zukommenden Teil der Eigen -
Produktion für den organisierten Konsum in die eigene Hand zu
nehmen . An die Konsumvereine richtet Redner die Bitte , auch
ihrerseits genossenschaftliche Treue zu üben und alle ihre Auf -
träge an Drucksachen und Papierwaren aller Art der Verlags -
anstatt zuzuführen .

Kaufmann besprach dann die EntWickelung des
Zentralverbandes deutscher Konsumvereine .
Redner verwies aus das Jahrbuch des Verbandes und beschränkte
sich darauf , einige der wichtigsten Ziffern , die die EntWickelung
des Zentralverbandes zeigen , zum Vortrage zu bring
interessante Vergleiche der EntWickelung des Zenti
mit der deS britischen Genossenschaftsverbandes . Im
zählte der britische Genossenschastsverband 1701 Ge!
1909 nur 1561 . Der Rückgang ist eine Folge der KmMNtMWDö
Der Umsatz betrug 1903 1784 Millionen Mark und 1909 2173 Mill .
Mark . Dem Zentralverband deutscher Konsumvereine gehörten
1903 685 und 1909 1119 Genossenschaftsvereine an , der Umsatz
stieg von 176 456 549 M. im Jahre 1903 aus 382 066 681 M. im
Jahre 1909 . Betrug also der Umsatz des Zentralverbandes 1903
nur ein Zehntel deS Umsatzes des britischen Genoffenschafts -
Verbandes , so 1909 nur noch ein Sechstel . Das ist unzweifel¬
haft ein Zeichen , daß die EntWickelung des Zentralverbandes eine
sehr gute ist .

Der enorme Fortschritt in den englischen Genossenschaften be -
ruhe auch mit darin , daß man dort dem genossenschaft -
li che n Fsio r t b i l d u n g s u n t er ? r i ch t viel Aufmerksamkeit
schenkt und dafür große Aufwendungen macht . In England wur -
den 1909 1 800 000 M. für genossenschaftliche Unterrichtskurse
ausgegeben und daneben noch 1 200 000 M. für gemeinnützige
Zwecke . In Deutschland seien aber für beide Zwecke 1909 nur
400 000 M. ausgegeben worden . Das müsse anders werden . Auch
Deutschland müsse auf diesem Gebiete mehr leisten , denn der

FvrtbildungSunterricht sei eine Lebensfrage für die Genossenschaf -
ten . Als Ziel schwebe ihnen eine konsum genossenschaft -
liche Universität vor . Wenn auch dieses Ziel noch nicht so
bald erreicht werde , so könne aber doch schon ' sehr viel auf diesem
Gebiete getan werden und « S sei zu hoffen , daß man auch bald

zu diesem Ziel komme . Der Vorstand und Ausschuß habe sich
eingehend mit der Frage beschäftigt und unterbreitete folgende Re -

solution :
„ Der siebente ordentliche Genossenschaftstag des Zentral -

Verbandes deutscher Konsumvereine vom 13. bis 17. Juni 1910
in München nimmt mit Befriedigung davon Kenntnis , daß Vor¬
stand und Ausschuß des Zentralverbandes deutscher Konsum -
vereine eine Kommission zur Prüfung der Frage des konsum -
genossenschaftlichen Fortbildungs Unterrichts
eingesetzt haben . Der Genossenschaftstag beschließt , daß zur För -
derung des konsumgenossenschaftlichen Fortbildungsunterrichts
ein Unterrichtsfonds errichtet werde , der von dem Sekretariat
des Zentralberbandcs deutscher Konsumvereine von den übrigen
Mitteln des Zentralverbandes getrennt zu verwalten ist . Ueber
die Verwendung dieser Mittel entscheiden Vorstand und Aus -
schuß des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine und in
deren Auftrage die von diesen beiben Körperschaften hierfür ein -
gesetzte besondere Kommission . Der GenosscnschastStag ersucht
die Verbandsvcreine dringend , aus ihren jährlichen Erübrigungen
ausgiebige Zuwendungen dem Unterrichtsfonds zur Verfügung
zu stellen und an das Sekretariat des Zentralverbandes deutscher
Konsumvereine abzuführen .

Kaufmann betont am Schlüsse seiner Ausfilhrungen , die

Konsumvereine würden in ausgiebigster Weise die Mittel für die

Unterrichtskurse zur Verfügung stellen , der Zentralverband und
die Großeinkaufsgesellschaft werden zu den Kosten beisteuern .
Die Genossenschaftstage hätten immer zur Weiterentwicklung der
Genossenschaft beigetragen . Möge auch dieser Genossenschaftstag
ein Markstein in der Entwicklung der Genossenschaften sein .
Nehmen Sie die Resolution einstimmig an und handeln Sie auch
danach ! ( Beifall . )

Vorsitzender Barth - München macht bekannt , daß ein Antrag
eingelaufen ist , von der Rede des Vertreters der Stadt München ,
Rechtsrats Dr . Merkt , Seperatabzüge herstellen zu lassen und an
die Gemeinden , die die Genossenschaften noch bekämpfen , zu ver -
senden . Barth bemerkt dazu , der Vorstand habe das gleiche erwogen
und werde danach zu handeln suchen . Der Antrag wird dem Vor -
stand zur Berücksichtigung überwiesen .

Zu den Bericksten spricht nur « in Redner , Adam - Kiel , der
die Anregungen bezüglich des Fortbildungsunterrichts unterstützt .
Eine weitere Ausbildung der Angestellten sei nötig . Wenn em
Nachwuchs erzogen werden solle , dann müsse man in dieser Frage
weiter als bisher gehen .

Die Resolution des Vorstände » und Ausschusses wird dann
gegen eine Stimme angenommen .

Ueber „ Genossenschaftliche Zeit - und Streit -

fragen " referierte hierauf der Rechtsbeirat des Zentralperbandes

deutscher Konsumvereine , Rechtsanwalt Dr . R i e h m » Hamburg
In seinen längeren Ausführungen gab Redner einen Rückblick
über die Geschichte des Genossenschaftsgesetzes und besprach an der
Hand von Gesetzes - und Urteilsenftcheidungen hauptsächlich ver -

waltungstechnische Fragen , wie z. B. die Warenabgabe an Nicht -
Mitgliedern , der Verkauf von Waren im Großen , Bei - und Aus -

trittserklärungen usw .
An der Debatte beteiligte sich nur Professor Dr . Stau -

d i n g e r - Darmstadt , der sich gegen das Borgsystem wendet .
Es sei besser , zu sagen , es wird unter keinen Umständen geborgt ,
als daß Ausnahmen gemacht werden , bei denen die Aermsten doch
nicht berücksichtigt würden . Man solle besser einen Fonds schassen ,
aus dem man den Aermsten unter die Arme greifen kann . Pro -
fcffor Staudinger richtet an den Referenten die Frage , wer ver -
antwortlich zu machen sei , wenn der Lagerhalter gegen das Verbot
der Verwaltung borgt . Dr . R i e h m beantwortet die Frage dahin ,
daß dann der Lagerhalter für allen Schaden aufzukommen hat .
Er borge dann auf eigene Rechnung und Gefahr .

Ueber die Entwicklung der Unter st ützungSkasse
des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine
berichtet Generalsekretär Kaufmann - Hamburg . Der Unter -
stützungskasse sind nur ein geringer Teil der Vereine angeschlossen .
Am Ende des Berichtsjahres betrug die Zahl der angeschlossenen
Vereine 143 und die Zahl der Mitglieder 3808 . Da die Kasse die
fünftährige Karenzzeit vorsieht und jetzt erst im fünften Rechnungs -
jähre steht , werden Unterstützungen erst ab 1. Januar 1911 aus -
bezahlt . Das Kassenvermögen ist demzufolge bisher stetig ge -
wachsen , am Ende des Geschäftsjahres betrug es 1 119 890,87 M. ,
der Zuwachs gegenüber dem Vorjahre beträgt 375 536,17 M. An
Beiträgen der Mitglieder und Genossenschaften gingen 375 299,02
Mark ein .

Der Bericht wurde ohne Debatte entgegengenommen . Die
Verhandlungen werden auf morgen vertagt .

Frau von Schönebeck
vor den Gefckworenen .

In der gestrigen Verhandlung bezog sich der Hauptteil der Be -
Weisaufnahme auf die Vernehmung der Rittmeister o. Graczfchen
Eheleute . Die Angeklagte wurde während der Vernehmung von
einem längeren Schrei - und Wcinkrampf befallen . ES mußte des -
halb die Verhandlung unterbrochen werden . Nach Wiederaufnahme
der Verhandlung wurde die Beweisaufnahme fortgesetzt , mutzte aber
gegen 4 Uhr nachmittags , weil die Angeklagte wieder verhcmdlungs -
unfähig geworden war , auf heute vertagt werden .

Rittmeister Graez schildert unter anderem , daß eS ihm am
26 . Dezember aufgefallen ist , daß das eine Fenster in der Schöne -
beckschen Wohnung nicht verriegelt war . Die Burschen , die befragt
wurden , erklärten , den Riegel nicht aufgemacht zu haben .
v. Gäben , so bekundet der Zeuge weiter , machte eigenariige Be -
merkungen . Er erklärte wiederholt : Hier liegt der Tote , da ist
nichts mehr zu machen ; oben sind die Lebendigen , das ist die Haupt -
fache . Der Zeuge hatte sofort die Empfindung , daß der Major sich
nicht selbst erschossen hat , sondern erschossen worden ist . Frau Ritt «
meister Graez schildert , wie sie von Frau v. Schönebeck gerufen
wurde . Als sie die Schlafttube betrat , schrie die Angeklagte : Gustel ,
Gustel , da ist er ja ! Sie habe offenbar sie für ihren erschossenen
Mann gehalten . Sie schien dem Wahnsinn nahe . Die Zeugin
sagte ihr zur Beruhigung , der Mann sei noch nicht tot . er sei im

Lazarett . Was über Frau v. Schönebeck in sexueller Beziehung
gesprochen wurde , habe sie für Klatsch gehalten . Erst später von
der Angeklagten selbst , die sie mit den Kindern in ihrem Hause auf -

sie erfahren , daß es doch mehr als Klatsch war . Es
ütternde Szene gewesen , als am Abend nach der Tat

' ren Sohn ins Bett brachte , sich auf den Rand des
mit ihm betete . Sie betete lange ; dem Jungen

Änen in den Augen . Sie verließ dann vollständig
eVschLkZMsbat' Schlafzimmer . Hauptmann v. Gäben erkundigte sich
nach Fkau v. Schönebeck , als diese bei der Zeugin war . Sie ließ
ihn aber nicht hinein . Einen Brief des Herrn v. Gäben nahm der

Rittmeister v. Graez ab , gab ihn aber nicht der Angeklagten .
v. Gäben hatte der Zeugin gesagt , sie möge die Frau nicht aus den
Augen lasse «, damit sie keine Dummheiten mache , sie habe ein '
Fläschchcn , da » milffe sie ihr wegnehmen . Als v. Göben dann davon
sprach , sie könne froh sein , den Mann los zu sein , da er sie schlecht
behandelt habe , und in überschwänglichcm Ton « von der An -
geklagten sprach , habe die Zeugin das Gespräch abgebrochen . Daß
der Major tot sei , erfuhr die Angeklagte zu Mittag durch den Ritt -
meister Graez . Sie wollte durchaus den Mann auf dem Totentager
sehen . Im Lazarett wurden sie aber nicht vorgelassen . Am nächsten
Tage , dem Tage vor dem Begräbnis , fuhr dann Frau v. Schönebeck
nach dem Lazarett hin und blieb über eine Stunde bei der Leiche .
Die Angeklagte war außerordentlich aufgeregt , als sie die Leiche
sah . Sie rief immer : Gustel , Gustel , Du Guter , Du Lieber ! küßte
die Hand der Leiche , streichelte sein Gesicht , seine Arme und Hände
und war sehr schwer von der Leiche fortzubringen . Am Begräbnis
bat die Zeugin die Angeklagte nicht teilzunehmen : sie konnte es
auch nicht , weil sie über den Beginn der Totenfeier�b ' naus durch
den Kriegsgerichtsrat Conradi vernommen wurde .

�

Tage vor dem Begräbnistag machte die Angeklagt !
tungsversuch . Sie hatte den Ofen geöffnet und a »

flasche etwas in ein Wasserglas gegossen . Frau Gr
die Ausführung des Selbstmordversuchs und nahm '
an sich .

Der Rittmeister Graez bekundet noch , die Angekk�
von Ansang an nicht ganz normal erschienen . Bevo '
Damen bei der Rcgimentsbesichtigung vorgestellt wurden
die Angeklagte ihn um Zigaretten ersucht . Am Morgen

'

zember sagte der Hauptmann v. Göben : der Regiment !
deur habe ihm einmal verboten , mit Frau v. SchönebecH
verkehren , v. Göben habe dann zugesetzt : „ WenH das nol

passiert , gehe ich der Sache auf den Grund ; wenn mir
noch einmal vorgehalten wird , werde ich die Sache erledigen . Ich
schieße verflucht gut und treffe , wen ich will , Ich habe schon
mehrere totgeschossen . " _

Soziales *
Gewerbe - oder Handlungsgehilfe ?

In der Lcbensmittelabteilung zweier hiesiger Warenhäuser
werden gelernte Schlächter mit dem Zerkleinern des Fleisches ,
mit dem Abwiegen und Berkaus desselben an die Kundschaft be -

schäftigt . Sie sind in einem schriftlichen Anstellungsvertrag aus -

orücklich als Schlächter und mit einer eintägigen Kündigungsfrist
für beide Teile engagiert . Zivei dieser Angestellten , die nach dem

Vertrag mit eintägiger Kündigung entlassen worden waren .
klagten am Dienstag beim hiesigen KaufmannSgericht auf
Schadenersatz wegen unrechtmäßiger Entlassung , da sie nicht als
Gewerbe - , sondern als Handlungsgehilfen anzusehen seien , für
welche die gesetzliche sechSwöchcntliche Kündigungsfrist auch durch
Vertrag nicht auf weniger als einen Monat verkürzt werden darf .
Die Vertreter der beiden beklagten Firmen erklärten , daß die

Kläger keine Handlungsgehilfen , sondern Schlächter seien , die in -

folge ihrer technischen Fertigkeiten sich am besten für die Zer -
teilung des Fleisches und den Berkauf eigneten und auch lediglich
in dieser Abteilung b�chästigt würden . Auch seien die Kläger
nach dem bon beiden Teilen unterschriebenen Vertrage
Schlächter eingestellt worden . Auch der Sprechmeister
Fleischerinnung erklärte als Sachverständiger , diese Augeste�
seien Gcwcrbegchilsc » , aber keine Handlungsgehilfen . TaS

'

nungSschiedsgericht der Schlächter stehe auf demselben Standpti
Das KaufmannSgericht stellte sich jedoch mit Recht auf den

gegeugcsetzteu Standpunkt . Es erklarte sich für zuständig und
urteilte die beklagten Firmen dem Klageantrage entspreck
Aus der Begründung durch den Vorsitzenden Dr . Gordon war .
entnehmen , dstz das Gericht die hauptsächliche Beschäftigung der



ÄlSßct als Zerkauter als maßgebendes Kriterium für die Hand -
lungsgehilseneigenschaft im Sinne des Gesetzes erachtet hat .

Wiederholt haben wir die durchaus irrige Ansicht des hiesigen
Jnnungsschiedsgerichts und einiger Entscheidungen des Kauf -
mannsgerichts kritisiert , die entgegen dem Gesetz in ähnlichen
Fällen aus Handlungsgehilfen sz. B. der Schlächter - und Bäcker -
mamsell ) Gewerbegehilfen konstruierten . Wer allein oder vor -
wiegend Dienste zu verrichten hat , die sich auf den Umsatz der
Waren beziehen , ist Handlungsgehilfe . Es ist erfreulich , dast im
besprochenen Fall das Kaufmannsgericht einer gegensätzlichen , ge -
schlich und begrifflich unhaltbaren Auffassung entgegengetreten ist .

Oestemichisches Schauspielcrrecht .
Im Auftrage des Volkswirtschaftlichen Ausschusses des öfter -

reichischen Abgeordnetenhauses hat der deutschbürgerliche Ab -

Geordnete
Dr . Urban einen Theatergesetientwurf vorgelegt , der in

einem zweiten Hauptteil folgende Bestimmungen über den
Vühnendicnslvertrng enthält : Minderjährige haben bei Vertrag -
schlietzungen bis zum 21. Jahre die vormundschaftliche Genehmi -
gung beizubringen . Vorproben sind halb zu besolden . Garderoben .
beschaffung kann erst bei einem Mindestfestbezug von 10 000 Kronen
dem Schauspieler auferlegt werden . Bei weiblichen Darstellern
sind Schwangerschaft , Wochenbett sowie in der weiblichen Natur
begründete körperliche Störungen als unverschuldete Verhinde -
rungen anzusehen . Zur Rollenzurückweisung ist der Darsteller
berechtigt , wenn die Rolle seine Gesundheit oder körperliche Sicher -
heit gefährdet ; den guten Sitten widerspricht ferner , wenn die
Rolle außerhalb der künstlerischen Mittel oder des vertragsmäßigen
Faches gelegen ist ; endlich wenn die Rolle den Fähigkeiten oder
der künstlerischen Stellung des Darstellers unangemessen ist .
lieber die Kündigungen wird bestimmt , daß die Frist bei mindestens
einjährigen Vertrögen drei Monate beträgt . Mehr als fünfjährige
sowie lebenslängliche Verträge kann das Mitglied nach fünf -
jährigem Bestand sechsmonatig kündigen . Ueber die Theater -
agenturen wird bestimmt , daß Verpflichtungen , nur durch be -
stimmte Personen abzuschließen , bloß sechs Monate gelten . Die
Feststellung der Höhe des Entgelts unterliege cher behördlichen Ge -
nehmigung . _

Hus InduFtrle und Dandel .
Die drohende Belastung der Holzflößerei auf der Elbe . In den

Kreisen der böhmischen Rohholzhändler , die alljährlich bedeutende
Mengen böhmischer Hölzer auf der Elbe Verstößen , und der mittel -
deutschen Schneidciiiühlenbesitzer , welche sie verarbeiten , sieht man
mit großer Besorgnis der drohenden Einführung erhöhter Schiffahrts -
abgaben und wesentlicher Beschränkungen der Flößerei entgegen . Die
sächsische und preußische Regierung gehen dabei Hand in Hand . Für
die böhmischen Rohholzhändler wird es angesichts der bedeutenden
Belastung durch die neuen Tarife unmöglich sein , Material an die
deutschen Mühlen zu liefern . Die böhmische » Interessenten haben
sich bereits petitionierend an das österreichische Handelsministerium
gewandt und um Einwirkung auf die interessierten Regierungen
gebeten . Luch die deutschen Interessenten planen ein gemeinsames
Vorgehen . Treten die neuen Verordnungen dennoch in Kraft , so
wird der so wichtige Holzimport aus Böhmen fast völlig unter -
Kunden werden .

_

6encht9 - Zeitung .
Schutz gegen Schutzleute .

Gestern saß auf der Anklagebank der Schutzmann Karl Bock .
Er hatte sich wegen Körperverletzung im Amt vor der 1. Straf -
lammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Schmidt zu verantworten . Der seltene Fall , daß nicht der miß .
handelte Zivilist , sondern der schuldige Schutzmann den Anklage -
räum zu betreten hatte , ist wohl darauf zurückzuführen , daß der

Mißhandelte Prügel erhalten hat . weil er den Kaiser sehen wollte .
Der Angeklagte wurde beschuldigt , am 20 . August v. F. den

Klcmpnermeister Krämer aus Rixdorf durch Faustschläge derartig
mißhandelt zu haben , daß dieser mehrere blutende Verletzungen
im Gesicht davon trug .

Nach Angabe des Verletzten spielte sich der zur Anklage stehende
Vorfall folgendermaßen ab : Am 20. August v. I . hatte Kramer
in einer Fortbildungsschule in der Nähe der Neuen Friedrichstraße
Unterricht erteilt . Als er in Gemeinschaft mit dem ebenfalls in
der Fortbildungsschule als Lehrer angestellten Gymnasiallehrer
Grumbach die Straße betrat , geriet er in eine Menschenmenge
hinein , die sich in der Neuen Friedrichstraße angesammelt hatte .
An diesem Tage fand unter Anwesenheit des Kaiserpaares die Ein -
weihung der neuerbauten Garnisonkirche statt . Um die Abfahrt
des Kaiserpaares zu beobachten und den Kaiser einmal in der Nähe

zu sehe », stellten sich Kramer und Grumbach in einer Hausnische
auf , wo sie den Verkehr in keiner Weise behinderten . Kaum hatten
sie dort Aufstellung genommen , als der jetzige Angeklagte Bock

auf sie zutrat und sie , wie Grumbach angab , in brüskem Tone

aufforderte , weiterzugehen . Beide entfernten sich auch sofort , kamen

jedoch infolge der Menschenansammlung nur langsam vorwärts .
Dies ging jedoch dem Angeklagten nicht schnell genug . Er versetzte
dem Zeugen Kramer von hinten einen Stoß , worauf K. äußerte ,
man müsse sich eigentlich die Nummer des Schutzmannes notieren .
Wie beide Zeugen übereinstimmend bekundeten , antwortete Bock

hierauf : „ Jawohl , ich werde Ihnen meine Nummer sagen , aber ich
werde Sie erst festnehmen ! " Kramer wurde nun mit dem be -
kannten Polizeigriss beim Krage » gepackt und in eine » Hausflur
gestoßen . Nachdem der Angeklagte die Haustür zugemacht und

einen Fuß vorgestellt hatte , damit niemand in den Flur hinein -
komme , kommandierte er „ Papiere raus . " Kramer legte eine Aus -

weiSkarte einer Berussgenossenschaft als Legitimation vor , die

aber von dem Angeklagten nicht anerkannt wurde . Bock soll hierbei

geäußert haben : Das find schon die richtigen Jungens , die ohne

Papiere herumlaufen ! " Als Kramer nochmals in die Tasche faßte
und hierbei seinen Stock in der Hand behielt , schlug der Angeklagte
mit den Morien : „ Mfas , Sie wollen mich angreifen . " mit den

Fäusten auf K. los . Wie Krämer angibt , habe er etwa 1b bis

20 Fauftschläge erhalten . In dieser Situation bemerkte er , daß
dieser Vorfall von einem Straßenreiniger beobachtet worden war ,
der auf der Treppe stand . Es war dies der Igjährige Straßen »

reiniger Garske , der sich schon vorher in das Haus geflüchtet hatte .
um nicht in das Renkontre verwickelt zu werden . Kramer rief
dem Angeklagten zu , daß ein Zeuge zugegen fei . In demselben

Moment habe , wie Krämer angibt , der Angeklagte mit dem Schlagen

aufgehört , sei ganz bestürzt gewesen und leicheiiblaß geworden .

Der Zeuge Grumbach , der von diesen Vorgängen nichts gesehen

hatte , da er vor der Haustür auf der Straße stand , bekundete vor

Gericht , daß Kramer , als er mit dem Schutzmann wieder auf die

Straße kam . ein blutiges Gesicht gehabt habe , außerdem sei sein

Kragen aufgeriflen und der Schlips in Fetzen gerissen gewesen .
Kramer sei ganz ruhig mit zur Wache gegangen . Trotzdem aber

sei er ohne jeden Grund von dem Angeklagten gegen eine Schau -

fcnsterscheib » gestoßen worden . Die Entrüstung des Publikums ,

welches die Vorgänge beobachtet hatte , sei eine allgemeine und große

gewesen .
Wie sich in der Verhandlung ergab , hat der Angeklagte am

Tage nach dem Vorfall den Straßenreiniger Garske aufgesucht und

ihn gefragt , ob er gesehen habe , daß er geschlagen habe . Der junge

Mensch verstand die Frage so, ob er gesehen habe , daß Kramer den

Schutzmann geschlagen habe und verneinte dies wahrheitsgemäß .
Al » Garske später vor dem Untersuchungsrichter bekundete , daß er

oesehev habe , wje Kramer von de «, Angeklagten geschlagen worden

war , wurde sofort ein Meineidsversahreit gegen ihn eingeleitet ,
welches jedoch bald wieder eingestellt wurde .

Vor Gericht behauptete der Angeklagte , daß Kramer mit seinem
Spazierstock auf ihn eingedrungen sei und er sich nur in der recht -
mäßigen Abwehr eines Angriffs befunden habe . Ter als Sach -
verständiger geladene praktische Arzt Dr . Zadik , der den Zeugen
Kramer seinerzeit untersucht hatte , bekundete , daß dieser zwei
blutende Wunden an der Schläfe und ferner Verletzungen an der

Nase und an den Augen gehabt habe . — Der von dem Verteidiger ,
Justizrat Wronkcr , als Leumundszeuge geladene Polizeihauptmann
Wolfshrim bekundete , daß her Angeklagte ecn sehr tüchtiger , jedoch
wohl ein etwas übereifriger Beamter sei . — Staatsanwalt Muth
Hielt eine Mißhandlung für festgestellt . Ms mildernd komme in

Frage , daß der Angeklagte durch jene zufällige Bewegung des

Zeugen Kramer in den Irrtum versetzt sei , er lverde von diesem
angegriffen . Mit Rücksicht auch darauf , daß sich der Angeklagte
sonst dienstlich völlig einwantchfrei geführt habe , erscheine es ange -
bracht , von einer Freiheitsstrafe Abstand zu nehmen . Der Antrag
des Staatsanwalts lautete deshalb auf 300 M. Geldstrafe . Das
Gericht erkannte gar auf nur 200 M. Geldstrafe .

Die außerordentlich niedrige Strafe ist /schwerlich geeignet ,
von ähnliclxn Roheitsakten Schwiegersöhne des Himmels ab -
zuhalten . Man vergleiche mit der Art der Strafe die Fülle von

Freiheitsstrafen , die aus Anlaß der gesetzlich durchaus zulässigen
und politisch notwendigen Wahlrechtsdemonstrationen gegen Zivi -
listen erkannt sind , die ihrer Entrüstung über polizeiliche Angriffe
Ausdruck gaben .

Wenn jemand eine Reise tut .

Ein böses Abenteuer unter Italiens ewig blauem Himmel
bildete die Grundlage eines Beleidigungsprozesscs , mit welchem
sich gestern die 5. Strafkammer des Landgerichts III zu beschäftigen
hatte . Wegen Beleidigung des deutschen Konsuls in Mailand , Le -

gationsrat Breiter , des Legationssekvetärs Jcrschel und des Rechts -
anwalts Bergmann in Mailand war der Schriftsteller Dr . jur .
Georg Zadig angeklagt . Gegenstand der Anklage bildet ein am
10. September v. I . unter der Ueberschrift „ CivU Gerraaniae sum "
in dem „ Roland von Berlin " erschienener Artikel , in welchem der

Angeklagte von folgendem Abenteuer in Italien Mitteilung macht .
Im Mai v. I . hielt sich Dr . Z. in Mailand auf und hatte dort in
dem vornehmsten Hotel Wohnung genommen . Auf seine Exkur -
sioncn durch die Stadt machte er die Bekanntschaft eines deutschen
Gastwirts , mit dem er eines Abends das Cafe „ Colombo " aufsuchte ,
welches hauptsächlich von der Halbwelt frequentiert wurde . Da

ihnen das Publikum nicht gefiel , suchten sie ein anderes Restaurant
auf . Hier erschien plötzlich oer Zahlkellner aus dem Halbweltcafe
in Begleitung einiger sehr wenig vertrauenerweckender Gestalten
und behauptete . Dr . Zadig habe ihm eine falsche 50 Lirenote in

Zahlung gegeben . Ter Kellner wies hierbei eine schmutzige und

zerrissene Banknote vor , die er angeblich von Dr . Z. erhalten haben
wollte , während dieser an demselben Morgen völlig neue 50 Lire -

npten bei der „ Banca nationale " erst eingewechselt hatte . Er ver -
mutete deshalb , daß er hier zum Opfer eines jener vielen Tricks

auSerwählt worden sei , denen Deutsche in Italien zumeist zum
Opfer fallen . Als ihm der Kellner mit seinen Helfershelfern , die
Dr . Z. kurzweg als „ Banditen " bezeichnete , in bedrohlicher Weise
zuleibe gingen , gab er dem Kellner eine mächtige Ohrfeige , so daß
dieser in die nächste Ecke flog . Dies mag ihm aus dem Grunde

nicht schwergefallen sein , weil Dr . Zadig sehr muskulös ist : er ist
Verfasser eines Buches über Ringkampf . Die Ohrfeige hatte für
ihn sehr üble Folgen . Nachdem ihm von dem Wirt des Lokals ,
einem Münchener , mitgeteilt war , daß Mißhandlungen in Italien
sehr schwer bestraft würden , zahlte er dem Kellner , um allen Un -

annehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen , die verlangten 50 Lire .
Kaum hatte er jedoch das Geld bezahlt , als zwei Polizeisoldaten
in der Tür erschienen und ihn verhafteten . Er wurde in ein

„stinkiges Loch " geführt , welches das Gefängnis darstellen sollte .
Hier wurde er durchsucht , wobei man bei ihm eine Browningpistole
fand . Da jedes Waffentragen in Italien mit schwerer Strafe
belegt ist , wurde er wegen dieses „ Perbrechens " in Haft behalten
und ihm der Prozeß gemacht . Dr . Zadig wandte sich sofort an den

deutschen Konsul , der es aber nicht besonders eilig hatte , sondern
ihn erst am nächsten Tage aufsuchte und ihm die tröstliche Mittei »

lung machte , daß er „ mindestens ein Jahr " bekommen werde .
Von dem Konsul sei ihm dann der Rechtsvertreter des Konsulats ,
Rechtsanwalt Bergmann , empfohlen worden , der so gut wie gar
nichts getan , jedoch ein Honorar von 300 Lire abverlangt habe .
Ein italienischer Rechtsanwalt , der auch endlich seine Freilassung
erwirkt habe , habe sich mit einem Honorar von 50 Lire begnügt . —
Am Schlüsse dieses Artikels erhob der Angeklagte schwere Vorwürfe
gegen die drei angeblich Beleidigten , denen er „ schwere Pflichtver -
nachlässigung " vorwirft . — In der gestrigen Verhandlung stellte
Rechtsanwalt Georg Arnheim den Antrag , die Verhandlung zu ver -

tagen , und zwar erstens aus dem formellen Grunde , weil der An -

geklagte von der kommissarischen Vernehmung der Zeugen in Italien
keinerlei Mitteilung erhalten habe und ferner , weil diese Ver -

nehmungen zahlreiche Widersprüche enthalten , die erst noch dringend
der Aufklärung bedürfen . Außerdem empfehle es sich, ein Fräulein
V. , die Begleiterin des Dr . Z. , zu laden . Das Gericht gab diesen
Anträgen statt und beschloß die Verhandlung zu vertagen .

Auch ein „ Demonstrant "
war nach Meinung der Polizei ein Schriftmaler Kittel , der am
13. März , abends gegen 7 Uhr , in der Gegend der Eberswalder
und Bernauer Straße in eine Menschenansammulng hineingeraten
war . Er sollte sistiert werden , weil er nicht weitergegangen sei und
gelärmt habe , als aber die Menge für ihn Partei ergriff und die
Schutzleute nun gegen dies « vorgingen , entkam er . An demselben
Abend wurde er ein zweiteSmal von denselben Schutzleuten dabei

betroffen , wie er mit einem Wachtmeister parlamentierte , der ihn
w egg « wiesen hatte , und jetzt nahm man ihn fest . Vor dem Amts -
gericht Bcrlin - Mitte wurde ihm vorgerechnet , daß er beide Male
nicht wcitcrgegangen sei und gelärmt habe und überdies auf dem
Wege zur Wache Widerstand geleistet habe . Seine Versicherung ,
daß er total betrunken gewesen sei und nichts mehr wisse , fand
keinen Glauben , und das Gericht verhängte über den vermeintlichen
„ Demonstranten " eine Gesamtstrafe von 2 Wochen Gefängnis und
4 Tagen Haft . Als erschwerend wurde ihm angekreidet , daß er
sogar eine » Hammer und Brecheisen bei sich gehabt und auf dem
Weg zur Wache diese Gegenstände aus der Tasche herausgeholt habe ,
so daß die Schutzleute fürchteten , er wolle damit auf sie einschlagen .
Er beteuerte , daß er an jenem Tage vormittags die Werkzeuge
zur Ausführung einer Arbeit benutzt habe , aber däs Gericht glaubte
ihm auch das nicht , weil es ei » Sonntag gewesen war und man ihn
ja auch in Sonntagskleidung festgenommen hatte .

Kittel legte Berufung ein . Bor dem Landgericht I Berlin
sStrafkammer 5 unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Methner ) ,
wo ihm als Verteidiger der Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld zur
Seite stand , wiederholte er , er sei schwer betrunken gewesen . Die
Schutzleute Hetzet und Schenk , die ihn sistiert hatten , wollten höch -
stens gelten lassen , daß er angetrunken gewesen sei . Nach der erst -
maligenVerhaftung seien sie voin Publikum beschimpft und mitSteinen
beworfen worden , so daß sie ihn losließen . Unmittelbar vor der
zweiten Verhaftung habe Kittel , so bekundete Schenk auf «ine Frage
des Verteidigers , wohl nicht gelärmt . Durch den Zeugen Schrift -
inaler Schulz führte der Verteidiger den Rachlvcis , daß Kittel an
jenem Tage vormittags mit Schulz zusammen bei einem Bekannten
über dessen Ladentür ein Schild angebracht hatte , und daß dann
alle drei sehr ausgiebig kneipten , so daß Kittel , als er am Abend
mit Schulz den Heimweg antrat , taumelte und lärmte , wie Be -
trunkene es tun . Das Ergebnis der Beweisaufnahme wurde vom
Verteidiger dahin zusanimcngefaßt , mindestens sei nicht erwiesen ,
daß K. vor der zweiten Sistierung nochmal gelärmt habe . Erwiesen
sei anderseits , daß er sinnlos betrunken war und nur zufällig in
hie Menge geraten jej . Unter solchen Umständen köime gegen

«

Seit tio3 ) vnbestrafken Mann nicht auf Freiheitsstrafe erkannt

werden . Der Staatsanwalt hielt die vom Amtsgericht festgesetzte

Strafe für nicht zu hoch . Daß K. nicht betrunken gewesen sei , dürfe
man den Schutzleuten glauben , da gerade sie aus ihrer Berufs -

tätigkeit hierüber eine zutreffende Meinung haben könnten . Das

Gericht sah nur drei Uebertretungen und außerdem den Widerstand
als erwiesen an und gelangte auch zu der Ucberzeugung , daß K.

nur zufällig in die Menge und den Tumult hineingeraten sei . Da »

Urteil hob unter Anerkennung der mildernden Umstände die Frei »

heitsstrasen auf und setzte die folgenden Geldstrafen fest : für den

Widerstand 75 M. . für jede der drei Uebertretungen 5 Mark , zu -
sammen 00 Mark , _

Termirdrtes .

Ueberau RochwalTer .

Im Hochwassergebiet des Ahrtalcs schreiten die Nufraumungs -
arbeiten mit Hilfe der zahlreichen Hilfskräfte schnell voran . Die

Bahnverbindungen werden voraussichtlich am Sonnabend provisorisch
wieder hergestellt sein . Ueber die Weiterkatastrophe hat der Minister

des Innern heute im preußischen Landtage einen Bericht gegeben .

( Siehe Verhandlung des Landtages . ) Nach einem Telegramm aus

Ahrweiler werden außer den bereits gelandeten Leichen noch

etwa 70 Personen vermißt .

Tie Ueberschwemmung im Alpengebiet .
DaS Hochwasser im bayerischen Oberland und im Alpcngebiet

hat nach den vorliegenden Meldungen einen sehr großen Umfang

angenommen . Infolge des seit 30 Stunden anhaltenden

Regens ist der Bodcnsee teilweise über die Ufer getreten . In
Lindau sind die Rathaus st raße und der Korn hausplatz

überschwemmt . Die Straße nach Bregenz steht in der Nähe

der Bregenzer Klause gleichfalls unter Wasser . Der Bahn »

verkehr zwischen Lindau und Kempten ist unterbrochen . Die

Ammer hat die Bahngeleise bei W e i l h e i m überschwemmt ,

wo ein Durchbnich des Bahndammes droht . Die L o i s a ch hat fast

alle Brücken fortgerissen , überall droht Einsturzgefahr . Der

Bahnhof G a r m i s ch ist vom Orte aus nicht mehr zu erreichen -

Auch sonst ist der Ort fast vollständig abgeschnitten . Die Verbindung
wird durch Seile aufrechterhalten , an denen Lebensmittel hinüber -

befördert werden . Das Elektrizitätswerk ist beschädigt , so daß

Garmisch ohne Beleuchtung ist .

In Oberammergau steigt das Wasser infolge andauernder

Regens von neuem . Im A l g ä u mußte der Bahnverkehr an ver »

schiedenen Stellen infolge des Hochwassers eingestellt werden .

Die Jller , die rapid weiter steigt , gleicht ei » em See und über -

flutet die Brücken . In Kempten wurden die Häuser der

Altstadt geräumt . Die Gegend südlich von Hohen «

schwangau gleicht einem ungeheuren See .

Wie das hydrotechnische Bureau in München meldet , soll

an einzelnen Stellen das Hochwasser zurückgehen . Dagegen

liegen aus anderen Ortschaften Nachrichten über Steigen
der Flußläufe vor . So steigt der Inn langsam , die

Donau wird rasch auf ihrer ganzen Länge steigen und

ist ein noch größerer Umfang des Hochwassers zu erwarten , da eS

noch immer andauernd regnet .
Aus der ganzen Zentral - und Ostschwciz kommen bedrohliche

Hochwassermeldungen . In Altdorf wurde in der Nacht

zum Mittwoch ein Haus durch einen Erdrutsch verschüttet . Die ganze

Familie eines Briefträgers wurde in den Trümmern begraben .
Drei Kinder konnten noch lebend hervorgezogen werden . Die Mutter

und zehn Kinder im Alter von 1 bis 16 Jahr « , find tot . Der

Mann hatte zur Zeit des Unglücks Nachtdienst im Postgebäude . In
Bern mußten die tiefer gelegenen Häuser von den Bewohnern

geräumt werden , da ganze Stadtteile durch die Aare unter

Wasser gesetzt sind . Der Zugverkehr zwischen Zürich und

Chur ist unterbrochen , weil die Bahnbrücken durch das reißend

dahinströmende Wasser weggerissen worden sind . Luch die Gott -

hardtbahn meldet Verkehrs Unterbrechungen . In Ad Iis Wik

bei Zürich sind zwei Männer ertrunken . In Na ssereit

ist ein Kanzleibeamter bei den NcttungSarbeiten ectruuken ,
mehrere Personen werden vcrniißt . Die Chausseen und Straßen im

ganzen Bezirk sind zerstört ; die Gefahr wächst noch , da immer
neue Negeiimengen herniedergehen . Auch in Tirol hat das Unwetter

großen Schaden angerichtet . Weite Gebiete stehen unter Wasser . Zu
den Rettungsarbeiten sind von Innsbruck aus Truppeuabteilungen in

die gefährdeten Gebiete abgegangen . Der größte Teil von Feld »
k i r ch sBorarlberg ) steht unter Wasser . Bei dem Jesuiten »

Pensionat wurde die Brücke weggerissen , die Stadt ist ohne Licht ,
da das Elektrizitätswerk den Betrieb einstellen mußte .

Hochwasser in Serbien .

Auch in Serbien ist durch schwere Gewitter Hochwasser ent -

standen . Die Städte Jagodin z , Cupriza , Bagrdan und

Swilajnaß stehen unter Wasser . In Slvilajnaß sind 26 , in

Bagrdan 6 Personen umgekommen , viele Häuser sind e i n g e st ü r z t .

Der Schaden in dem von dem Unwetter betroffenen Gebiete ist

unermeßlich , da es sich gerade um die fruchtbarste Gegend
Serbiens handelt . Zu gleicher Zeit vernichtete starker Hagel »
schlag in mehreren anderen Kreisen des Landes die Ernte fast

vollständig . _

Bombenattentat in Frankfurt am Main .

Eine heftige Explosion , die auf einen Anschlag mittels einer
Bombe zurückgeführt wird , richtete in dem Hause des Frankfurter
Bankiers Alexander Mayer , Unterlindau 2, große Verheerungen
an . Die Explosion , die in der ganzen Stadt gehört wurde , hat
mehrere Wände des Hauses stark demoliert . In weitem Umkreis

sind die Fensterscheiben der Häuser zersprungen . Verletzungen sind
nicht vorgekommen . Es wird angenommen , daß der Attentäter ein

verschmähter Liebhaber eines Dienstmädchens ist . Polizei
und die Staatsanwaltschaft sind mit der Untersuchung beschäftigt .

Kleine Notizen .
Die Leichen der bei dem Pfeilerbruch auf Zeche „ Konsolidation "

bei Gelsenkirchen verschütteten Bergleute wurden am Mittwochnach »
mittag geborgen .

Eine 7öjährige Frau ermordet . Wie ein Telegramm aus Plauen
meldet , wurde in Feldwiese bei Elsterberg eine 75jährige Milch -
frau in ihrer Wohnstube ermordet aufgefunden . Der Täter , der
nach der Ermordung einen Raub ausführte , konnte bisher nicht er -
miltelt werden .

Die Furcht vor der Fürsorge . Vom Schwurgericht in Stolp
in Pommern wurden zwei Fürsorgezöglinge , die einen schweren
Einbruchsdiebstahl verübt halten , zu drei Jahren sechs Monaten
resp . zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Nach dem Diebstahl hatten
sie eine S ch e u n e a n g e z ü n d e t. Als Grund gaben sie an . daß
sie dadurch ermöglichen wollten , nicht mehr in die Erziehungsanstalt
zurückzukommen .

Durch Blitzschlag wurden in der Nähe von Herrnstadt
( Schlesien ) drei bei der Heuernte besckäftigte Frauen getötet .
Eine vierte Frau wurde sckiwer verletzt .

Sechs Soldaten ertruntcu . Bei einer Spazierfahrt , die sechs
österreichische Soldaten auf der Donau unternahmen , kippte da »
Boot um , die Soldaten ertranken .



ßrUfftafteti der Redaktion .

Sit fntlftifdie Svrcchftnude Anbei Linbtnstrastt Nr . CO, bor »
biet Trebpe » — Aadrftuhl —. tVDrtirntnnlirti von 4' / , bis ?>/z Übt oben »#,
EonnabrndS von 4' / , bis 0 Uhr nachmittags Ann . Jeder ilnirag ? ist
ei » Buchstabe und eine jiahi als Merkzeichen beizniuge ». Briefliche
Slntwor » wird »ich « erteil ». Eilige Fragcu trage mau iu der Sprech -
stunde vor .

740 . A. Kenntnis deS Freiljandzeichnens ist nicht ersorderlich . Im
übrige » raten wir , bei Herrn Direktor HrabowSki , Grobbcerenstr . 26 Iii , an -
zutragen . — M . H. Wir battcn den Eigentümer zur Reinigung für der -
pflichtet . Fordern Sie denselben unter Setzung einer Frist und unter An-
drohung , dag Sie nach Ablauf der Frist die Reinigung vornehmen lassen
und die Kosten von ihin erstattet verlangen werden , auf und verfahren Sie
entfprccheud . Die Kosten können Sie nur dann gegen die Miete ausrech -
neu , wenn nicht im Mictsvertrag etwas Gegenteiliges bestimmt ist. Ist das
letztere der Fall , so müssen Sie die Kosten einklagen , nachdem Sie den
Vermieter vo . her zur Zahlung aufgefordert haben . — P . W. 100 . Nein .
— St. R. 23 . Ihren Ehemann halten wir nicht für zahlungspjlichtig . Es
empsicblt sich, datz Ihr Manu der Kasse mitteilt , dag die Unterschrijt ohne
seine Zustimmung geleistet ist, er dieselbe auch nicht nachträglich genehmigt
hat . In dem Schreiben kann noch erwähnt werden , datz der Verlrag auch
wegen arglistiger Täuschung angefochten wird . — E. Vi . 88 . Es bleibt nur
die Klage beim Amtsgericht übrig . Bcanrragen Sie eventuell die Be-
willigung des Armenrechts . — 23 . St . 15 . 1. Ja . 2. und it. Es ist Sache
des Richters , ob er die Vereidigung vornimmt und wem er Glauben bei -
mißt . 4. Erinnern Sie . — E. H. 68 . Wenn die Mutter so gebrechlich ist,
dag sie ihre Angelegenheiten nicht mehr persönlich besorgen kann , so kann

das DormmdschaftZgencht ausAniraghin einen Pfleger bestellen . —A . B . 1000 .
In der Neuzeit ist es nicht mehr eine Berussbezeichnumg . Vor Errichtung der
Universitäten verstand man darunter einen Gelehrtentitel , später einen
akademischen Grad der philosophischen Fakultät . — 2l . L. 33 . Nein .

«Zasferstands - Nachrlchtei ,

Wasserstand

M e m - l , Tilsit
V r e g e l , Jnsterburg
Weichsel . Thorn
Oder , Ratibor

, Krassen
, Franksurt

Warthe , SSrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Eibe , Leumeritz

, Dresden
. Bardo

Magdeburg

bedeutet Wuchs , ltzall . Unterpegel .

Amtlicher Marktbericht der städtische » Marktballel, . Direktion über
den Grohhandel in den Zentral - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr schwach . Geichäst still , Preise unverändert . Wild : Zufuhr
genügend . Geichäst etwas lebhast , Preise besricdigend . Geflügel : Zu «
juhr genügend , Geschäft etwas rege , Preise im allgemeinen befriedigend .
Fische : Zusuhr etwas reichlicher , Geichäsl ruhig , Preise wenig verändert .
Butter und Käse : Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemüse ,
Obst und Südsrüchte : Zusuhr reichlich , Geschäft wenig bejriedigend ,
Preise gedrückt .

SLitteruiigsüberstcht vom 15 . Juni 1010 . morgens 8 Ilbr .

Stationen Stationen

Haparanda 759 3
Petersburg 766 ÜB
Scilla i77 t NNW
klöerdeen
Paris

77t S
770 N

Berlin
Franii . a f
München
Wien

Wetterprognose für Tonncrstag , den 16 . Juni 1010 .
Etlvas kühler , veränderlich , vorherrschend wolkig mit leichten Regen «

sülleu und ziemlich irischen nordwestlichen Winden .
Berliner W e t t e r b n r - a u.

ZliMiliMi ' alizeli.Ujilvei' e!!!!
kür den

i BerlinerReielistagswali!l(reis.|
Landsberger Viertel .

Bezirk 415, Teil II .

Den Mitgliedern zur Nachricht , s
dag unser Genosse , der Buch -
bindcr

Eirni ! Göritz
Huselandstr . 8

gestorben ist. 218 ( 6 j
Ehre seinem Niidcnkeu !
Die Beerdigung findet am I

Donnerstag , den 16. d. VI. , nach¬
mittags 41/, Uhr , von der Halle I
des Vartholomäus - Kirchhoscs in !
Weihensee , Falkcnbergcr Weg, I
aus statt . Der Vorstand .

lolZesanxeixs .
Am 14. d. M. verschied nach !

langer , schwerer Krankheit mein i
innigstgcliebter Mann , Vater ,
Schwiege » und Großvater , der 1
Kassierer

Adolf Schulze
im 65. Lebensjahre .

Im Namen der trauernden |
Hiulerbliebcnen

Anua Schulze .
Die Beerdigung findetam Sonn - .

abend , den 18, Juni , nachmittags !
5' / , Uhr , von der Leichenhalle des z
Gcorgeiitirchhvss , Landsberger s
Allee , aus statt ,

Soz!alilei ] ißWiselierW#ierElii
( Ur den

i ßei' Iiner ReieJistags-Waiilkreis.
Landsberger Viertel .

( Bezirk 40l . Teil II, )
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz niiscr Genosse , der Kassierer

Adolf Schulze
Ebelingstr , 13, gestorben ist,

Ehre seinem Zlndenken !
Die Beerdigung sindet am Sonn -

abend , de » 18, Juni , nachmittags
5' / , Uhr , von der Leichenhalle des
Georgen - Kirchhoses , Landsberger
Allee , aus statt ,

Um rege Beteiligimg ersucht
j 218 ( 17 Der Vorstand

Am 14. Juni verstarb nach !
! langen , schweren Leiden unser >
1 lieber Kollege , der srühere lang - j

jährige Kassierer

[ Adolf Schulze
[ im 65. Lebensjahre . 253561

Er war uns jederzeit ein guter I
j Kollege und werden wir ihm ein |
| ehrendes Andeuten bewahren .

vle Angestellten
I der Orts - Krankenkasse für das [

Gewerbe der Tischler und
Pianoforte - Arbeitcr zn Berlin .

Deulseiier

[ Holzarbeiter * Verband !
Den Mitgliedern zur Nachricht , j

| dajz unser Kollege , der Tischler

Aäolf Schulze
| am 14. Juni gestorben ist.

Ehre seinem Zlndeukeu k
Die Beerdigung sindet amf

Sonnabend , den 18. Juni , nach -
! mittags S' /z Uhr , von der Halle I
! des Georgen - Kirchhoses in der [
�Landsberger Allee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
>85/5 Die Ortsvertnaltnug . >

vi' lZ' Xi' änIiMzßZLkiji' li. iieÄ' öi' Iisk
ilerMei ' D.PIanofafteariieiterl

s » Berlin .

Am 14. Juni verstarb nach I
langen Leiden unser langjähriger |
Kassierer

Adolf Schulze
im Alter von 64 Jahren .

Ehre seinem Slnbenke » !

Die Bccrdigling sindet statt am >
« onnabcnd , den 18. Juni , nach - i
niiitags 5' ( . llhr , von der Leichen - 1
Halle des Georgen - Kirchhofes , [
Landsberger Allee 21 —23 . 2554b >

Der Vorstand .

SoziaiilEnißia ' aiisel' . er Waliiverein |
das

8. Berl. Reiclistags -W8l!lkreises.j
Todes • Anzeige .

Am 12. Juni verstarb unser I
Mitglied , der Tischler

Paul Kunert
Swinemünder Str . 42.

Ehre seinem Andenken t
Die Bcerdignng sindet heute !

I Donnerslag , den 16. Juni , nach -
>mittags 4' / . Uhr , aus dem Fried -

Hose in Borsigwalde statt .
Um rege Beteiligung ersucht

>227/19 Ber Vorstand , j

Deutseher

Holzarbeiter - Verband !
De » Mitgliedern zur Nachricht ,

| datz unser Kollege , der Tischler

Pmil Kunert
j am 12. Juni gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Bcerdignilg findet heute

donnerstag . nachmittags 4' /z Uhr ,
l aus dem Friedhose in Borstg -
| walde statt .

Die OrtSverwaltung .
mmm

Am 13. Juni verschied nach
I längerem Leiden unser lieber
s Kollege

Friedrich Gez�h
j aus Leisnig in Sachsen im |
J 51. Lebensjahre .

Wir betrauern in ihm einen
I guten und Irenen Kollegen , dessen

Andenken wir stets in Ehren hallen
werden . 25596

| nieVcrbandsiuilgllcder j
, der Firma Aug. Scherl G. in. b. H. i

Osutsclisr

Metallarbeiter - Verbandl
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , datz !

unser Mitglied , der Metallardeiter

Paul Schönau !
am 14. Juni an Nervenleiden ge-
storbcn ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet ami

i Sonnabend , den 18. Juni , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Gcthsemane - Kirchhoses |

) in Nicderschönhausen aus statt .
Rege Beleiligung erwartet

Die Ortsverwaltung . I

Dentseher

ißuelibinder - ferband .
( Zahlstelle Berlin . )

Am 12. Juni oerstarb plötzlich
I unser Mitglied , der Buchbinder

lirrftz Scholz .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
I Donnerslag , den 16. Juni , abends

6 Uhr , aus dem Gemeinde - Fried -
Hose in Grünau in der Wilhelm -

j slratze stall .
Zahlreiche Beteiligung erwartet

vis Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen ftranz «
spenden bei der Beerdigung meines
unvergesilichcn Mannes

Paul Büstrich
sage ich allen Freunden und Bekann -
lcn , besonders dcmBildhaucr - Quartett ,
den Kollegen vom Zentratvercin der
Bildhauer , den Genossen vom vierten
Wahlkreis und Wahlvcrein Rixdors
sowie der Bangenosscnschast Ideal
meinen herzlichen Dank .

Die trauernde Witwe
nebst Aiiverwandtcu .

« WWW «
ßscarisartiisni . in©uost . Katalog

ZV. £jßp £ohl . viel . Aerzte u. Prof . grat . u,ÖP
L. ür. £Qr, Gommiwiier. fiihrik

Berlin WW«. Frioarichstraca « 91/9

jß &L Freie Volksbühne

Charlottenburg .
General - Versammlung

für das 6. Vereinsjahr
am Donnerstage den 23 . Juni , abends SVa Uhr ,

im Volkshause , Charlottenburg , Rösinenstr . 3 .

Tages - Ordnung :
1. Geschäfts - und Kassenbericht über das Vereinsjahr 1909 —10 .

Bericht der Revisoren .
2. Anträge des Vorstandes :

Hauptantrag : Epltöhnng des Monatsbeitrages anf
1 Mark . Eventual - Anträge ( im Falle der Ablehnung des
Hanptantrages ) : a ) Auflösung des Vereins ; b ) Ucber -
weisungdes Vereinsvcrmögens an den Disposltions -
ionds des Volkslianscs .

3. Wahlen für das neue Vereinsjahr oder Wahl einer Iii
quidationskonimisslon .

4. Verschiedenes .
Nur Mitglieder haben Zutritt . * 99

= = = Kein Mitglied fehle hei der wichtigen Beratung ! ! ■

Der Vereinsvorstand ,
286/19 I . A. ; Dr . Lindheimer , Vorsitzender .

Art >eitbn » idweis :
Hos l. Amt 3. 1239.

VerwaltungosteNc Berlin . Hanptbureau :
ChariUstrafle 3. Hos HI . Amt 3. 1987,

Fieitng , den 17 . Juni , abends 7 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engelufer 15, Saal 4 :

ßnoßo Versammlung
der in den

Schrliulienbetrieben btschästigtenArbtitkl u- Arbkittrinnen
Tages - Ordnung :

1. Bericht über die gegenwärtige Lohnbewegung der Automateneinrichter
und Einrichter an Einzelbankcn . 2. Diskussion .

Kollegen und Kolleginnen I Die Einrichter haben von den Arbeitgebern
eine Erhöhung ihrer Lohne gesordert . Da es nun notwendig ist, Sie alle
über den Stand oder Verlaus dieser Lohnbewegung zu unterrichten , so ist
es Are Pslicht , für guten Besuch dieser Versammlung zn agitieren .

Die Versammlung wird pünktlich um 7 Uhr eröffuet , -- -- - -- -- -
Die Vertrauensleute werden daraus aufmerksam gemacht ,

nicht stattsdaß die VerlrauenSmänner - Konsercnz am Doilnerstag nicht stattfindet .

1t7/4 Die Oi tsverwaltnng .

ö •

1

MGgläsarb .
ÄssStara . �'

D. R. W. Z. l ( ) a . r . 2

Health snuff tobacco .

Fabac ä priser de santS .

Tabaka do zazywania dla zdrowia . -

Tabacco da näso alla salute .

99 üllibeBfabrik Adler "
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hastpflicht .

Bilanz am 31 . Dezember 1909 .

Aktiva .
I. Kassen - Bestand . . . . . 250,83

II . Waren - Bestand . . . . . 19 800, —
III . Materialien - Bestand . . . 15 162,58
IV . Maschinen . . . 3581,35

10 »/ , Abschreib . 361,35 3 220, —
V. Werkzeuge . . . 5609 . 30

10 0/0 Abschreib . 509,80 5 300, —
VI. Utensilien . . . . 840, —

10 0/0 Abschreib . SO - 760, -
VII . Debitoren . . . . . .19 243,62

VIII . Konto Dubio . . . . .600, —
IX . Wechsel - Konto . . . . . 548, —
X. Gewinn - u. Verlust - Konto . 32,72

Passiva .
I. Kreditoren .

II . Darlehn ,
III . Anteil . .
IV . Spezial - Re «

servesonds

9 550,28
54 087 . 47

800, —

500, -

64 937,75 64 937,75
Die Miiglicderzahl betrug zn Ansang deS GcschäjtSjohres : 12. SlnS -

geschieden sind 1. Folgedcjsen blieben am Ende des Jahres 12 Gciiossen
mit einer Gesantlhaslsumme von 600 M. DaS Eelchäjlsguthaben und die
Hastsumme haben sich nicht vermehrt und nicht verringert .

Berlin , den 11. Juni l910 . 105/17
Dar Vorstand . H. Reich . W. Wille .

W M.
Ordner - Sitzung .

Tagesordnung :

Tie Kontrolle bei den Veranstaltungen des nächsten Spiel -

jahres . Agitation und Wahlen . 241/3

Es ist Pflicht aller Ordner , zu erscheinen .
Ter Vorstand . I . V. : G. Winkler .

Arbeiter -Waniierbund
„Die Naturfreunde1 ' .

Wanderfahrten
am Sonntag , den IS . Juni 1616 :

1. Tegel . Dampsersahrt ab Sonn -
abend 6 " Uhr nachm . Nieder - Neuen -
dorj — Marwitz .

2. Velten —Marwitz . Abs. Stetliner
Fernbahnhos Sonnabend 9 " Uhr
nachm . Nachtlogis . Sonntag durch
den Krämer nach schwante .

3. « chwante —Döringsbrück —Ora -
Nienburg niii I u. II . Abs. Sonntag
Stett . Fernbahnh . T3 Uhr vorm .

4. Königs - Dusterhausen —Dubrow -
Gr. Köris . Abs. Görlitzer Bahnhos
6<° Uhr vorm .

5. Tegel —Heiligensee —Hermsdors .
Trcsfp . ' Iß Uhr Tegel , Haltestelle der
Straßenbahn .

6. Friedrichshagen . TreffP . 2 Uhr
Uhr nachm . Bahuh . Friedrichslraße .
1/19 Gäste willkommen .

kSöbeltsbi ' ilc „Stern " .
Eingetragene Genossenschaft mit be¬

schränkter Haftpflicht .
Bilanz per S1 . Dezbr . 1000 .

Aktiva . M.
Kasicnbestand . . . . .6 748,96
Warenbeüanb . . . . .49 242, —
Jnuenlarkonto 3020 , —
20<' /o Abschreibung 604, — 2 416 -
Dcbitorenkonto . . . . .23 9- 10,05
Bankkonto . . . . . . .4 054 . 09

Passiva .
66 401,10

M.
Ante ilkonto . . . . .» 600, —
Darlehnkonto . . . . .70 667,68
NeservesondS . . . . .395, —
Unkostenkonto u. Z. Z. . . 1 395, —
Kreditorenkonto . . . . .4 068,72
Darlehnkonto Zins . u. Z Z. 2 140,03
Unsichere Forderung . . . 2 000, —
Reingewinn . . . . . .5134,67

66 401,10
Die Zahl der Genossen beträgt am

Schluß des GeschästSjahrcs 20 ; ein -
getreten sind keine , ausgetreten einer .

Das Gclchästsguthaben der Genossen
beträgt 600 M. , die Hastlumme auch
600 M.

DaS Geslbäsisguthaben und die
Hastsumme haben sich um 30 M.
verringert . 25196

Ber Vorstand .
Krüger . Laupichler .

?
anzeige M. 1100,
Auz . 100 M. a . vcrk . Kolonie
Daheim Bitzsdorf . Idarrahner
Str . 5, part . Tel . Lg . 676 .

I teppdeeken
Spezialhaus

Emil Lefme
Berlin , Oranienstr . 158

4 «sin den
Farben

rot , blau , 750

( Seidonersatz )
Dl' n

auf

IlflJllUUlW rot

Bunte Vorinnl -

625

875

beiden Seiten benutzbar 11,25

« au . ggg

Leblsfäseken p 250 §50

HIMei S ä™ P
Große Post , echte

KamelliaarilgekeD 10-24»

Spezialbatalog
mit ca . 650

Abbildungen gratis u. iraiiko.

Ländliches Idyll mif
großstädtischemKomfort |

bietet

Gartenstadt

Hohen - Neueudorfl
( Vordbahn )

Wald , Wasser , Arzt , Gas , 1
Wasserleit . , Schulen etc .
l/JUt . " Am Schützen - j

hans herrliche
II o c b tvald - I . and -
kaustcllcn . □ Rate
12 Bark an ! 10°/ . An - |
Zahlung . Tilgung des [
Restes in lOjänrl . Raten .

Sommer • Ferienhäuscr
300 Mark an.

Illnstr . Broschüre gratis ! |

Wollenberg,
Neue Königstraße 71 .

Femspr . 7, 3038 .

i.' if-.X-. ,

r Mein Geschäft befindet sich

jetzt Berlin - Plötzensee , Riedemanns Privatweg 13

ISng ' G Joske
Pelroleum - u . Spirilusversand , Seireufabrik .

Fernsprecher : Amt II , 946.

Telephon Amt 3 Na, 5121 .

von

Zigarren - JabnMager
A . C. Thurk , Berlin

Schlegelstr . 25 , 2 Minuten v. Stettiner Balinh . ,
empfiehlt drei Spezialmarken in ganz vorzüglicher Qualität ,
Xo. 1 Mk. 8�,50 , No. 2 45,00 , No. 3 55,00 pro Millo .

Kauiabake . . . 0 . Ii ftanroacker
Xordhausen .

Leräntwortlicher Nedakteur Richard Barth , Berlin . Für den Inseratenteil berantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . Berlag : Vorwärts Buchdruckcrei u. Verlagsanltalt Paul Singer Si Eo. , Berlin SW ,
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Die Berliner Barteigenossen und der Internationale Kongreß in Kopenhagen .
Die Berliner Parteigenossen nahmen am Dienstag abend

in sehr trotz des Unwetters gut besuchten Versammlungen
Stellung zum internationalen Kongreß in Kopenhagen und
wählten auch die Delegierten für diesen Kongreß .

lieber den Verlauf der Versammlungen gingen uns
folgende Berichte zu :

Erster Wahlkreis .
Den ersten Punkt der Tagesordnung behandelte E. Bern -

stein , der eine übersichtliche Darstellung von den Aufgaben des
diesjährigen Internationalen Kongresses gab . In seinem Referat
behandelte der Redner u. a. auch die Frage der Durchführbarkeit
von Beschlüssen , die vom Internationalen Kongreß ausgingen .
Haben wir ein Mittel , ihre Durchführung zu erzwingen ? Eine
Exekutivkommission ? Nein , wir haben keine Zwangsmittel , und
wenn wir sie hätten , würden wir ihre Anwendung vernieidcn .
Internationale Kongresse seien noch leichter wie nationale der
Gefahr ausgesetzt , schon auf Grund der oft eigenartigen Stimmen -
Verhältnisse . Beschlüsse zu fassen , die sich nachher als Irrtümer
erweisen . Bei Grundsätzen und Richtlinien müsse man es den
einzelnen Ländern überlassen , inwieweit dieselben praktisch durch -
zuführen seien . In jedem Lande seien andere Verhältnisse , andere
Organisationen , herrsche ein anderer Geist . Redner zeigt dies an
der Hand einiger Beispiele . — Die Beziehungen zwischen Partei
und Genoffenschafteli , meint der Referent , sei eine ähnliche Frage
wie die Beziehungen zwischen Partei und Gewerkschaften . Wie
wenig man hier bindende Beschlüsse fassen könne , zeigten die Er -
folge in den verschiedenen Ländern . In manchen bestehe ein sehr
inniges Verhältnis zwischen beiden Körperschaften . Unsere in
Tcurschland , meinte Redner , ständen in einem Verhältnis zu -
einander , das man als „ freie Liebe " bezeichnen könne ; unsere Ge -
wcrkschasten seien aber durchdrungen von dem Geiste der modernen
Arbeiterbewegung . Sie sind groß und stark geworden miteinander
und die eine kann ohne die andere nicht bestehen . Er ( Redner ) ist
überzeugt , daß der Kongreß gutes leisten und die Arbeiterbewegung
aller Länder ein gutes Stück weirerbringen werde . Dem mit
großem Beifall aufgenommenen Referate folgte keine Diskussion .

Tie Wahl als Delegierter zum Internationalen Kongreß fiel
auf Tätcrow . Nachdem noch eine Resolution gegen die Lustbar -
kcitssteuer einstimmig angenommen war , schloß W o l d e r s k y die
Versammlung .

Zweiter Wahlkreis .
Der Wahlvcrcin für den zweiten Kreis hatke seine gutbesuchte

Generalversammlung ini großen Saal der Bockbrauerei am Tempel -
hofer Berg . Genosse Müller vom Parteivorstand referierte .
Die Wahl Kopenhagens für den bevorstehenden Internationalen
Kongreß erklärte er für eine gute . Die dänische sozialistische Partei
habe von Anfang an in klarer Weise und in Geschlossenheit die
sozialistischen Ideale propagiert , « ie habe eine gute Organisation
und ausgezeichnete Preßvcrhältnisse . Ten Bericht von dem letzten
Internationalen Kongreß in Stuttgart erstattet Genosse Knudsen ,
der jetzt als Bürgermeister von Kopenhagen die Kongreßteilnehmer
empfangen könne . Was nun den Kongreß selbst angehe , so müsse
vorweg hervorgehoben werden , daß die internationalen Beziehungen
der Arbeiterschaft innigere geworden seien , auch die zwischen den

Parteien des Kontinents und der englischen Arbeiterschaft . Sehr
wichtig seien dabei die persönlichen Beziehungen , die auch außer -
halb her Kongreßzeiten immer mehr und mehr gepflegt würden .

Zum - Beispiel aus Anlaß von Studienreisen - . Auf dem Kongreß
würden die Beziehungen zwischen Partei und GeWerk -

s ch a f t e n zur Erörterung gelangen . Die rechtlichen Bedingungen

für das Verhältnis zwischen Partei und Genossenschaften seien

ja in den verschiedenen Ländern verschieden . Was in Belgien
möglich sei , wäre es nicht bei unS . Redner gibt einige Beispiele

für die Entwickelung und Entfaltung des Gcnosscnschaftsivesens
in anderen Ländern und schildert in großen Umrissen die Gestaltung
der Dinge in Deutschland , wobei er auch der bekannten Beschlüsse

deutscher Parteikongresse gedenkt . Auch heute gelte noch , meinte

er . was Auer schon seinerzeit ausgesprochen habe . Man niöge sich

zum GencssenschaftSwesen stellen , wie man wolle : die Genossen -

schaften könnten nicht ein Mittel sein , die Klassen läge der

Arbeiter wesentlich zu verbessern oder gar ihre Befreiung aus

der Lohnsklaverei herbeizuführen . In Magdeburg werde die deutsche
' Partei erneut und eingehend Stellung nehmen . Es werde dort

Stellung zu nehmen sein zu den Erscheinungen , die im letzten
Jahrzehnt hervorgetreten seien . Wir hatten nicht mehr reine Pro -
dulllvgcnossenschaften und nicht mehr reine Konsumgenossenschaften ,
sonder » eine Verbindung zwischen beiden . Die Arbeiter - Konsum -
vereine , die einen festen Absatz hätten , seien übergegangen zur
Eigenproduktion , zunächst auf einzelnen Gebieten . DaS habe feiner -
zeit zur Trennung der im kleinbürgerlichen/Fahowasser schwimmen -
den Genossenschaften und der anderen geführt , die sich dann im

Zentralverband deutscher Konsumgenossenschaften vereinigten . Dieser
Verband habe einen sehr großen Aufschwung genommen . Neuer -

dingS sei von ihm sogar eine große Seifenfabrik in der Gegend
von Riesa ins Leben gerufen worden . Das sei von Wichtigkeit für
die Arbeiterschaft , besonders wenn der nötige sozialistische Gcist in

den Genossenschaften an der Tagesordnung wäre . Die Beziehungen

zwischen den Genossenschaften und Gcwerlsckwften hätten bereits

zur Existenz eines l - csondereil ständigen Tarisamts geführt . Hervor -

zuhcben wäre noch , daß die übertriebene Neutralität nicht am

Platze wäre . Wenn auch unsere Gesetze belgischen Verhältnissen

entgegenständen , so müsse doch der Parteigenosse auch in der Ge -

nosscnschaft Parteigenosse bleiben und dürfe dort nicht den Partei -
rock ausziehen . Bei ihrer fortschreitenden Entwickelung , die die

Mittelstandsretter gegen sie aufbringe , würden die modernen Ge -

nossenschaften schließlich doch nur einen Rückhalt haben in der Ar »

bciterpartei . � „ , .
Wichtig sei auch die A r b e i t S l o s e n f r a g e. mit der sich der

Kongreß beschästigen werde . Man wolle erfahren , was in den

einzelnen Ländern auf dem Gebiete der Arbeitslosensür,orge ge -

schehen sei . W i r würden nur berichten können , daß bei uns seitens

des Staates eigentlich nichts geschehen sei . Das Reich schiebe die

Angelegenheit auf die Staaten , die Staaten auf das Reich oder auf
die Städte . Wenige Städte nur hätten überhaupt etwas auf dem

Gebiete geleistet . Die einzigen , die wirklich cingriffen . seien die

deutschen Gewertschaften gewesen , von denen allerdings noch nicht

alle die Arbeitslosenunterstützung hätten durchführen können .

42 deutsche Gewerkschaften hätten 1908 allein 8 Millionen für

Arbeitslosenunterstützung ausgegeben . Und für die Zeit von 1891

bis 1908 betrage die für den Zweck von deutschen Gewerkschaften

geleistete Ausgabe nicht weniger als 25 518 957 M. DaS sei eine

Zahl , die sich der preußische Finanzministcr hinter die Ohren

schreiben könn » wenn er fortgesetzt bei den Verleumdungen der

deutschen Arbeiterklasse im preußischen Klassenparlamcnt den Beifall

seiner Klassengenossen einzuheimsen bereit sei . Im übrigen dürfe

« s uns kein Trost sein , daß in den meisten anderen Ländern auch

Nicht viel geschehen sei .
Auch in der Frage der internationalen Schied S-

g e r i ch t e und der Abrüstung wolle der Kongreß hören , was

seit dem letzten Kongreß geschehen sei . — Eine Kundgebung

Siegen
die TodeS st rase , namentlich auf politischem Gebiet ,

ei besonders im Hinblick auf die russifdK Gewaltherrschaft geplant .
Die Organisierung der internationalen Soli -

d a r i t ä t, die mit aus der Tagesordnung stehe , sei von Bedeutung

wegen der Tatsache , daß verschiedene Länder mehr auf . ShiOathix .

kundgebungen als mit Geld hervorzutreten pflegten . Frankreich >
habe z. B. für den Riesenkampf in Schweden nur 5445 Kronen
( zirka 8000 M. ) und England 35 788 Kronen ( 36 000 M. ) auf¬
gebracht , während aus Deutschland 1283161 M. nach Schweden
gegangen seien . — Nachdem Redner noch auf verschiedene Punkte
der Tagesordnung des Kongresses eingegangen war , schloß er unter
großem Beifall mit den Worten , daß die deutschen Sozialisten
stels bestrebt sein würden , alles zu tun , um in der Vorhut der
internationalen Sozialistenbcwegung zu marschieren .

Genosse Schimmelpfennig trat lebhaft für die Genossen -
schaftsbewegung ein , worauf Genosse Müller betonte , daß er ja
auch wünsche , daß die Genossenschaften florieren möchten , und
lediglich vor einer Ueberichätzung gewarnt habe .

Zum Delegierten nach Kopenhagen wurde Genosse Her -
mann Werner mit 177 Stimmen geivählt , während Grunwald
175 und Schwemke 133 Stimmen erhielten . Die Vornahme einer
Stichwahl , die angeregt war . lehnte die Versammlung nach etwas
lebhaften Auseinandersetzungen ab .

Für die Wahl einer Kongreßdelegiertin durch die Verbands -
generalversammlung stellte die Versammlung einstimmig die Ge -
nossiii Ottilie Baader als Kandidatin auf .

Dann wurden die Delegierten zur Verbandsgeneralversamm -
lung gewählt .

Die Resolution gegen die Lustbarkeits - und Billettsteuer wurde
nach einer Begründung des Genossen Ferdinand Ewald ein -
stimmig angenommen .

Dritter Wahlkreis .
Die Generalversammlung des Wahlvereins für den dritten

Kreis fand im Gewerkschaftshause statt . Das Referat über den
�Internationalen Kongreß hatte Genosse Max Grunwald über -

nommcn . Nach einem Rückblick auf die Geschichte der Jnternatio -
nale und ihrer jüngsten Entwickelung besprach der Redner die
Tagesordnung des bevorstehenden Kongresses , zeigte die Bedeutung
der einzelnen Punkte und gab der Hoffnung Ausdruck , daß der
Kongreß dazu beitragen möge , die internationale Verbindung des
Proletariats fester zu knüpfen , das Kraftbewußtsein der Arbeiter -
klaffe zu stärken und den Völkerfrieden zu sichern . Der Vortrag
wurde mit großem Beifall aufgenommen . Eine Diskussion fand
nicht statt .

Der Vorsitzende Jakob machte bekannt , daß die Bezirks -
führerkonferenz einstimmig den Genossen Pohl als Delegierten
zum Kongreß vorgeschlagen habe . Die Versammlung erklärte sich
mit dem Vorschlage einverstanden und wählte noch als stellver -
tretenden Delegierten den Genossen Hahn . Nachdem der Vor -
sitzende einige Vereinsangelegenhdten , das Sommerfeft und bevor -
stehende Versammlungen betreffend , besprochen hatte , brachte er
eine Resolution gegen die Vergnügungssteuer zur Verlesung , die
einstimmig und ohne Debatte angenommen wurde .

Vierter Wahlkreis .
Die Geiieralversaiumlung tagte in KellcrS Festsälen , Koppen -

straße 29 . Sie war trotz des bei dem schweren Gewitter nieder -

gegangenen Regens sehr gut besucht , ein Beweis für das Jnter -
esse , welches die Genossen des vierten Kreises an den Partei -
angelegenheitcn nehmen .

Tie Versammlung befaßte sich zunächst mit der Auf -
st eilung der Delegierten zum Internationalen Kongreß
in Kopenhagen . Die Vorschläge dazu sind in den Bezirken gemacht
worden . An 24 Genossen sind in Vorschlag gebracht worden , von
denen zwei ablehnten und für vier derselben eine Erklärung , ob
sie eine etwaige Wahl annehmen würden oder nicht , in der Ver -

sammlung nicht abgegeben wurde . Deren Namen werden nach
dem bisherigen Brauch nicht auf den Stimnizettel gesetzt . Die
Mahl erfolgt entsprechend einem Beschluß einer früheren General -

Versammlung mittels Nrwahlen . Dieselben finden am kommenden
Sonntag , den 19. Juni , in der Zeit von 10 Uhr vormittags bis
1 Uhr mittags , in den noch näher bekannt zu machenden Lokalen
in den einzelnen Abteilungen statt .

Inzwischen war der Referent , ReichStagsabgeordneter Genosse
Eichhorn , der infolge des Unwetter ? nicht rechtzeitig von außer -
halb herankommen konnte , erschienen . In mehr als Inständiger
Rede legte er den Versammelten die Bedeutung des Jnter -

i nationalen Kongresses in Kopenhagen dar . Die
! Sozialdemokratie werde , weil sie sich die Jnternationalität , die

Völkerverbrüderung , das Zusammenwirken aller Kulturvölker auf
die Fahne geschrieben habe , von ihren Gegnern als vatcrlandsloS

gescholten . Das komme daher , daß gerade diese Sorte unserer
Gegner keinen Begriff von dem Worte „ National " haben , sie halten
ihr patriotisches Hurrageschrei als den Inbegriff der Nationalität .

In seinen weiteren Ausführungen zeigte der Redner , daß die
Sozialdemokratie schon seit ihrem Bestehen international ist . Die
Arbeiterassoziation wurde 1864 international begründet . Im Jahre
1866 fand der erste Internationale Kongreß in Genf statt , dem
dann weitere folgten , die sich mit internationalen Fragen ,
die alle Völker in gleicher Weise angingen , befaßten , wie z. B.
den Militarismus , die Frage des Weltfriedens . Nach längerer
Pause folgte dann im Jahre 1589 der erste der neuen Serie dieser
Kongresse . Auch der diesjährige Kongreß fei von großer Bedcu -

tung . Redner ging alsdann auf die einzelnen Punkte der Tages -
ordnung näher ein und zeigte , inloieweit die sozialdemokratische
Partei Deutschlands an den einzelnen zur Beratung stehenden
Fragen interessiert ist . Auch auf die Internationale Konferenz der

sozialistischen Frauen , die sich dem Kongreß anschließen wird ,
kommt Redner zu sprechen . Er ist davon überzeugt , daß uns die

Beratungen und Beschlüsse der Vertreter des internationalen

Proletariats sowie der proletarischen Frauen wiederum einen

wesentlichen Schritt vorwärts bringen werden . Dem mit allseiti -

gem Beifall aufgenommenen Vortrage schloß sich eine kurze Dis -

kussion an .
Alsdann gelangte ein Antrag der Krciskonferenz auf

Einführung der Urabstimmung bei den Borstandswahlen

zur Beratung . G l a ß und K l . a m m treten für Beibehaltung
des jetzigen Zustandes ein . während Bethke , Ostrowski und
andere dem Antrag , der Kreiskonferenz daS Wort reden . Der An -

trag wird daraufhin angenommen .
Zum nächsten Punkt : Neuregelung der Entfchädi -

gu » g der Funktionäre nimmt zunächst Genosse Baren -

thin das Wort . Er halte . sich als Kassierer des Kreises für ver -

pflichtet , seine Ansicht zu dieser Frage auch der Generalversamm -
lung dazutun . Die höhere Entschädigung werde von ihren Be -

fürwortern mit der durch das Anwachsen der Organisation ver «

ursachten Mehrarbeit für die Funktionäre begründet . Die Begrün .
dung sei aber nicht zutreffend . Denn vor der Zusammenlegung
der beiden Kreisvcreine war die Organisation noch nickst so aus -

gebaut wie heute . Mit der zunehmenden Größe der Organisation
wurde auch eine größere Arbeitsteilung vorgenommen . Die Ge -

biete , die früher ein Bczirkssührer zu bearbeiten hatte , werden

heute von 12 Bezirksführern bearbeitet . Eine Mehrbelastung der

Funktionäre ist lediglich durch die nunmehrige Beteiligung der

Partei an den Landtagswahlen erfolgt . Ob aber diese geringe
Mehrarbeit eine Erhöhung der Entschädigung rechtfertige , müsse
reiflich erwogen werden . Der AuSgabeetat werde durch die Er -
höhung der Entschädigungen auch sehr belastet . Bisher seien
5110 M. an Entschädigung für die Funktionäre pro Jahr aufzu -
wenden gewesen . Tie beantragte Erhöhung wird weitere 4116 M.
in Anspruch nehmen . Hr stehe quf dem Standpunkt , daß , wenn

schon die Entschädigung der Funktionäre erhöht werden müsse , so
sollen jene Mitglieder , die zu solchen Funktionen nie zu haben
sind, zur Aufbringung der Mittel hierfür herangezogen werden .
Dies geschehe am besten durch Erhebung einer Extrasteuer von
10 Pf . pro Quartal und Mitglied . Dadurch würden etwa 6000
Mark aufgebracht werden , und die erhöhten Ausgaben an Eni -
schädigung . würden ausgeglichen werden . Es sei aber noch zu er -
wägen , ob man die höhere Entschädigung überhaupt bewilligen
solle . Man müsse bedenken , daß im sechsten Kreise , der bedeutend
größer als der vierte ist , 429 Funktionäre die Arbeit bewältigen ,
während im vierten Kreise die Arbeit auf 704 Funktionäre ver .
teilt wird . Auch dürfe nicht vergessen werden , daß für den Wahl -
kämpf im kommenden Jahre die Munition erforderlich sei .

Eue tritt den Ausführungen Barenthins entgegen und

befürwortet den Antrag auf Erhöhung der Entschädigungen .
Weinberg bezeichnet den Antrag als vom niedrigsten Egois .

mus diktiert und bekämpft denselben . Er wird am Weiter -

sprechen von der Versammlung gehindert .
B e t h g e verweist darauf , daß die durch die wirtschaftliche

Krise bedingte Arbeitslosigkeit vieler Genossen der Organisation
einen nicht unerheblichen Teil der Einnahmen geraubt habe . Auch
er ist der Meinung , daß die Wahlbewegung eine Menge Geld ver -

brauchen wird und wünscht deshalb die Einführung eines Extra »
beitragcs

Ein Antrag auf Schluß der Tislussion wird hierauf angenom¬
men . Alsdann wird beschlossen , die Entschädigung der Funktionäre
von 50 Pf . auf 1 M. pro Monat zu erhöhen , während die Er »

Hebung eines Extrabeitrages abgelehnt wird .

Ohne Debatte wurde noch eine Protestresolution
gegen dieLu st barkeits st euer , die der Berliner Magistrat
einzuführen gedenkt , angenommen .

Nachdem noch die in den Bezirken aufgestellten 148 Delegierten
zur Vcrbandsgeneralversammlung besMtigt worden waren , wurde
der Rest der Tagesordnung auf die nächste Versammlung vertagt .

Fünfter Wahlkreis .
Nach Eröffnung der Versammlung , die im Alten Schützenhause

tagte , gedachte der Vorsitzende Friedländer der seit der vori -

gen Generalversammlung verstorbenen Mitglieder und widmete
dem Genossen Joseph Meier , der gerade sein »Ojähriges Ar -

beiterjubiläum feierte , anerlennende Worte für seine jederzeit
unermüdliche Parteiarbeit .

Hierauf trat die Versammlung in die Tagesordnung ein .
lieber den Juteruationalen Kongreß referierte Friedländer .
Zu den auf der Tagesordnung des Kongresses stehenden Fragen
sagte der Redner unter anderem : In den Streit der holländischen
Genossen uns einzumischen , bäten wir keine Ursache . Die Behand -
lung des Genossenschaftswesens würde jedenfalls für unsere Nur -

Genossenschaftler manche gute Lehre bringen . In keinem Lande

seien die Genossenschaften von der Partei so scharf getrennt wie

in Deutschland . Die Neutralität der Genossenschaften werde hier

gar zu weit getrieben . Nicht einmal zur Agitation gegen die in -

direkten Steuern , die eine schwere Belastung auch für das Ge «

nossenschaftswesen darstellen , hätten sich die deutschen Genossen -

schaften verstanden . Die Neutralität der Genossenschaften dürfe
keine andere sein wie die Neutralität der Gewerkschaften und

deren Verhältnis zur Partei . — Eine gründliche Aussprache er -

fordere die Frage der internationalen Hilfeleistung bei Arbeiter -

kämpfen . In dieser Hinsicht habe außer Oesterreich bisher nur

Deutschland seine Schuldigkeit getan . Es werde notwendig sein .
daS internationale Sekretariat zu ermächtigen , die einzelnen
Länder zu bestimmten Leistungen anzuhalten . Doch werde das

nicht viel helfen , denn das Sekretariat habe ja nicht die Macht ,
die Durchführung von Kongreßbeschlüssen zu erzwingen . — Di -

Frage der internationalen Schiedsgerichte sei gleichbedeutend mit

der Frage der Abrüstung , mit der Verminderung der ungeheuren

Militärlaste,, , die besonders schwer auf das deutsche Volk drücken .

Wenn auck die Beschlüsse , welche der Kongreß zu dieser Frage

fassen werde , auf die Ijerrschende Klasse in Deutschland keinen Ein -

druck machen werde , so würde doch die Stellungnahme des Kon »

gresseS nicht unbeachtet bleiben in den Ländern , wo der Wille

des Volkes Geltung hat . — Was der Kongreß über die Todesstrafe

zu sagen habe , werde sich hauptsächlich gegen die furchtbaren Blut »

urteile des Zarismus gegen die russischen Revolutionäre richten .
— Die Besprechung der Arbcitersckutzgesetzgebung werde zeigen .

daß Deutschland in dieser Hinsicht nicht nur stehen geblieben , son -
dern von anderen Kulturstaaten längst überflügelt worden sei . —

Zum Schluß gab der Redner der Erwartung Ausdruck , daß auch

dieser Kongreß zur weiteren Verbreitung der sozialdemokratischen
Ideen unter allen Nationen beitragen werde .

, , , „
In der Diskussion verwies Engelmann darauf , daß daS

Genossenschaftswesen auch auf der Tagesordnung des deutschen

Parteitages stehe und dort «ine gründliche Aussprache zu erwarten

sei . ES müsse betont werden , daß es an der Partei und den Ge -

wcrkschaftcn liege , wenn das Genossenschaftswesen in Deutschland
nock' nicht weitergekommen sei . — Nachdem noch Genosse H u n »

fleisch , größtenteils in Uebereinstimmuna mit den Ausfuhrun -

gen des Referenten , zu einigen Punkten oer Tagesordnung dcS

Kongresses gesprochen hatte , kam Friedländer im Schlußlvort

unter anderem nochmals auf die Genossenschaftsfrage zu sprechen

und meinte , es sei an der Zeit / daß auf dem deutschen Parteitage

den Nur - Gcnossenschaftlcrn einige Wahrheiten gesagt werden . DaS

Genossenschaftswesen sei heute stark genug , um solche Auseinander -

setzung vertragen zu können . � � �
Als Delegierter zum Internationalen Kongreß wurde Fried -

l ä n d e r , als Ersatzmann H a n i s ch gewählt . — Darauf wurden

die von den Abteilungen vorgeschlagenen Delegierten zur General -

Versammlung von Groß - Berlin als solche bestätigt .

Auf Borschlag des Genossen Friedländer nahm die Ver »

sammlung ohne Debatte einstimmig eine Protestresolution gegen
die geplante LustbarkeitSstcuer an , die dP , Vorstand ersucht , sich

der Agitation gegen diese volksfeindliche Steuer anzuschließen .
Veranlaßt durch «ine Ausführung des Genossen Repen -

Hägen entstand eine Aussprache über den Durchbruch des Phil -

Harmonieboykotts durch die Neue Freie Volksbühne , der allgemein
verurteilt wurde . Mit Rücksicht darauf wurde von mehreren

Rednern verlangt , daß Parteigenossen der Neuen Freien Volks -

bühnc nicht angehören dürften und Hinweise auf ihre Veranstal -

tungen im „ Vorwärts " nicht veröffentlicht werden sollten . Zwei

Redner warnten vor einer solchen Stellungnahme da die Neue

Freie Volksbühne sich in künstlerischer Hinsicht Verdienste um die

Arbeiter erworben habe . — Zu dieser Angelegenheit lagen zwei

Anträge vor . Der eine fordert die Preßkommissron auf . dafür

zu sorgen , daß im Theaterzettel des „ Vorwärts " die Notizen der

Neuen Freien Volksbühne wegbleiben . Dieser Antrag wurde ab .

gelehnt . Mit großer Mehrheit wurde ein Antrag angenommen .

welcher die Parteigenossen auffordert , aus der Neuen Freien Volks -

bühnc auszutreten , weil dieser Verein die Boykottbeschlüße der

Partei übertrete .

Sechster Wahlkreis .
Die außerordentliche Generalversammlung des Wahlverein »

für den sechsten Wahlkreis begann , da der Referent Genosse

Ledebour infolge der Ueberschtvemmung am Bahnhof Zehlen -

dorf nicht rechtzeitig Erscheinen konnte , mit der Wahl der De -

legierten zum Internationalen Kongreß . Gewählt wurden ein -

stimmig die byn der KreiAlonserenz vorgeschlagenen Genossen



Eugen Er n st und Richard Hentschel soivie als Ersatz -
mann August 3? inze . Ebenso erklärte die Versammlung sich
einstimmig damit einverstanden , daß der Generalversammlung
von Grotz - Bcrlin für das noch ledige Mandat der Berliner Ge -
nassen der Genosse Karl Kautsky und als Vertreterin der
Frauen die Genossin L u n g m i tz zur Delegation nach Kopen -
Hägen empfohlen wird .

Nachdem dieser Punkt erledigt war . traf auch Genosse
Ledebpur ein , der dann in einem interessanten Vortrage die
Bedeutung des Internationalen Kongresses und der verschiedenen
Punkte seiner Tagesordnung klarlegte . Unter den Punkten der
Tagesordnung , begann der Redner , seien einzelne , die wesentlich
dem Austausch von Material über die betreffende Frage dienen
sollten . Auch bei der Frage der Arbeitslosigkeit werde es wohl
kaum zu großen Diskussionen kommen , es sei denn , daß dabei die
Frage der Ein - und Auswanderung angeschnitten werde . Dann
würden wiederum die Meinungsdifferenzen mit den amerikanischen
Genossen hervortreten . Die Mehrheit der amerikanischen Be -
völkerung neige ja dazu , daß den Chinesen und Japanern die Ein -
Wanderung verboten »verde , und diese Meinung sei infolge Mangels
an sozialistischer Auffassung auch unter unseren Genossen in
Amerika verbreitet . Die auf dem vorigen Internationalen Kongreß
zu dieser Angelegenheit gefaßte Resolution habe die Sache mehr
verschleiert als grundsätzlich entschieden . Die Mehrheit der Sozia -
listen der ganzen Welt stehe selbstverständlich auf dem Standpunkt
der freien Einwanderung , wenn gleich sie die kontraktmäßige Ein -
führung von Lohndrückern aus auf niedrigerer Kulturstufe
stehenden Ländern nicht billigen könne . Der Punkt : „ Die inter -
nationalen Ergebnisse der Arbeiterschutzgesetzgebung " werde zu
Meinungsdifferenzen nicht Anlaß geben und namentlich durch den
Austausch des in den verschiedenen Ländern vorliegenden Materials

seinen Wert erhalten . Für die Frage der Beziehungen zwischen
Genossenschaften und politischer Partei komme namentlich der Um -
stand in Betracht , daß in Belgien die Genossenschaften mit der

Partei eng verbunden sind . Die Meinungen , wie weit dieser Zu -
stand von Nutzen oder Schaden für die Partei ist , seien auch in

Belgien geteilt . Für die direkte Aktion der Sozialdemokratie in
den verschiedenen Ländern sei die internationale Kundgebung gegen
die Todesstrafe von besonders großer Wichtigkeit . Diese Aktion
werde notwendig vor allem deswegen , weil ist Nußland die Re -

fierung
die politische Todesstrafe anwendet in der Hoffnung , da -

urch die Revolution und den Sozialismus ausrotten zu können .
Ein neuer Grund für die Aktion ist , daß in Frankreich die klein -

bürgerliche Demokratie nckk wiederum für die Todesstrafe ein -
tritt . Zum Punkt „ Schiedsgericht und Abrüstung " legte der Redner

ausführlich dar , wie es hierbei auf die Bekämpfung des Militaris -

mus ankommt , der seinem ganzen Wesen nach dem Sozialisinus
entgegengesetzt ist . Die stehenden Heere sind zur Verteidigung des
Vaterlandes nicht nötig ; diesem Zwecke würde ein Milizsystem
weit besser dienen . Aber unsere herrschenden Klassen wollen im

Grunde genommen kein wehrfähiges Volk haben , das das Vater -

land wirklich verteidigen kann . Wenn , wie eS in der Schweiz der

Fall ist , jeder - wehrpflichtige Mann sein Gewehr im Hause hätte ,

so hätte Bethmann Hollweg eS nicht wagen können , dem preuhi -
schen Volk - seine Wahlrechtsvorlage zu bieten . Es ist Pflicht der

Sozialdemokraten aller Länder , immer in ihrem eigenen Lande

auf die Minderung der Rüstungen hinzuwirken . Im Deutschen

Reichstage hatte die sozialdemokratische Fraktion bekanntlich einen

Antrag eingebracht , durch internationale Vereinbarung eine Ein -

schränkung der Seetüstungen und Aufhebung des Seebeuterechts

anzustreben . Diese Doppelforderung war deswegen angebracht
und zeitgemäß , weil die deutsche Regierung sich seinerzeit gegen
das Seebeuterecht ausgesprochen hatte , während die englische Re -

gierung zu einem Uebereinkommen über Einschränkungen der See -

rüstungen bereit war . Der Antrag , der beide Regierungen ein -

ander entgegenführen sollte , wurde jedoch vom Reichstag abgelehnt ,
und von den bürgerlichen Abgeordneten stimmte nur der Frei -

sinnige Naumann dafür . Es müsse nun Aufgabe sein , diese An -

gclegenheit auf dem Internationalen Kongreß zur Sprache zu

bringen . Der Redner empfahl aus diesen Gründen der Ver -

sammlung folgenden Antrag : i
„ Der internationale sozialistische Kongreß wolle beschließen :

Zur Verwirklichung der sozialistischen FriedenSbestrebunden sind
die parlamentarischen Vertretungen der sozialistischen Parteien
aller Länder aufzufordern , in den parlamentarischen Körper -

schaften Anträge einzubringen und zu befürworten , die auf ein ?

internationale Vereinbarung aller Staaten

zur gleichzeitigen Einschränkung der See -

rüstungen und zur Beseitigung des Seebeute -

rechts abzielen . "
Nachdenr der Redner noch kurz die übrigen Punkte der TageS -

ordnung gestreift hatte , schloß er mit dem Hinweis darauf , daß
der Internationale Kongreß vor allem auch dazu dienen soll , die

internationale Solidarität der Proletarier aller Länder zu fördern
und die Arbeiterschaft überall dem Ziele des Sozialismus ent -

aegenzuführen .
An der kurzen Diskussion , die dem Vortrage folgte , beteiligten

sich die Genossen Halfter . Guttmann und Schrodeck .
Der Genosse Guttmann meinte , daß der vorliegende Antrag
etwas einseitig sei , weil darin nur von den Seerüstungen und

nicht auch vom Landmilitarismus die Rede ist , und daß in dem

Antrag ferner der Zusammenhang zwischen dem Militarismus

und dem massenmörderischen Kapitalismus nicht hervorgehoben sei .
Genosse L e d e b o u r erwiderte darauf in seinem Schlußwort unter

anderem , daß es wohl vor den Genossen im sechsten Wahlkreise
nicht nötig sei . diesen Zusammenhang der kapitalistischen Wirt -

schaftsordnung mit dem Militarismus ausführlicher , als es schon

geschehen war , hervorzuheben . Unbeschadet ihrer Prinzipientreue
könne und müsse die Sozialdemokratie einige praktische Forde -

rungen immer wieder hervorheben und zu fördern suchen . Da -

durch fördere man zugleich eine ganze Reihe anderer Fragen sowie
den Fortschritt im großen ganzen . — Der Antrag wurde sodann

einstimmig gutgeheißen .
Zum Schlüsse nahm die Versammlung noch die Resolution

gegen die Lustbarkeitssteuer einstimmig an .
»

�
»

Die Rcsoluti - n gegen die Lustbarkeitssteuer .

die in allen sechs Wahlkreisen einstimmige Annahme fand , lautet :
„ Der Sozialdemokratische Wahlverein des Kreises pro -

testiert mit aller Entschiedenheit gegen die vom Berlmer Magi -

jtrat eingebrachte Lustbarkeitssteuer . Der sogenannte freisinnige
Magistrat beweist mit dem Verlangen nach dieser rndirekten

Steuer nur , daß ihm wie in politischer Hinsicht so auch in steuer -
technischer Beziehung das ostelbische Junkertum als Vorbild
dient : die Lasten auf die Schultern der Armen zu wälzen , die

Reichen aber zu schonen .
Die direkten Steuern geben in der Stadt den Ausschlag bei

der Einteilung der Wählcrklassen , die mit dieser indirekten Steuer

Getroffenen bleiben nach wie vor Rechtlose . Außerdem ist hie
Steuer kultur - und bildungsfeindlich , wirkt ungerecht und

schikanös .
Die am Dienstag , den 14. Juni , tagende Generalverfamm -

lung des Sozialdemokratischen Wahlvereins des Kreises pro -
testiert daher gegen diese Art Steuervorschläge und erwartet von
den Berliner Stadtverordneten , daß sie diesem Unfug Einhalt
gebieten . Der Vorstand des Wahlvereins wird ersucht , sich der

Agitation gegen diese kultur - und volksfeindliche Steuer an -

zuschließen .
'

_ __

11. Gkueralvttsmnlllmg des Deutschen Kuchblnder-
Verbundes .

Erfurt , 11. Juni 1010 .

Ter Deutsche Buchbinderverband , der am Sonntag in Erfurt

zu feiner 11. Generalversammlung zusammentrat , kann damit zu -
gleich das Jubiläum feineS

25jährigen Bestehen »
'

,

| verbinden und ebenfalls das _
fünfundzwanzigste Tausend

an Mitgliedern mustern . — Das Fachorgan , die „Buchbindcr -
zeitung " , erscheint aus diesem Anlaß im Festgcwand und enthält
eine Reihe von Baiträgen , die in herrlicher Weise das Entstehen
und Wachsen des Verbandes , sein Ringen und Kämpfen zeichnen ,
und denen wir die nachfolgendest Darlegungen entnehmen .

Der Verband trat in Wirksamkeit am 1. Mai 1885 , also zu
�iner Zeit , als das Bismarcksche Schandgesetz noch die klaffen -
bewußten deutschen Arbeiter zu knebeln suchte ; er hat alle

Schikanen , von der Lockspitzelei bis zu den niedersten Scherereien
serviler , gehässiger Behörden zu kosten bekommen . Die große Mehr -
heit der heutigen Mitglieder kann sich wohl kaum eine Vorstellung
davon machen , wie schioer die Anfänge gewesen sind , welche Summe
von Arbeit , Sorgen , Aufregungen , Existenzschädigungen die
Pioniere der Organisation auf sich zu nehmen halten . Wie steinig
der Boden war , auf dem sie gruben , zeigt sich daraus , daß nach fünf

Jahren ( 1890 ) erst 3000 Berufsgenossen organisiert waren — ja ,
im Jahre 1892 war ihre Zahl sogar auf 2752 zurückgegangen . Nach
sieben Jahreil waren nur 252 Mitglieder mehr , als auf dem Grün -

dungskongreß vertreten gewesen waren . Nach lOjährigcm Bestand
der Organisation ( 1805 ) loar die �Mitgliederzahl allerdings auf
3371 gestiegen , indes ergab die Bcrufszählung des Jahres 1805
eine Steigerung der Zahl der Gehilfen und Arbeiter um 16 400 ,
so daß trotz der absoluten Zunahme der Organisierten der Prozent -

satz der letzteren der gleiche ( 8,3 Proz . ) lvar , als bei der Verbands -
gründung .

Erst in den folgenden Jahren zeigten sich die Erfolge der Ge -

wcrkschaftsarbeit . 1806 waren bereits 6021 , 1890 : 7631 , 1002 :
10207 und 1905 : 16 787 Mitglieder gewonnen . Das erste Jahr -
zehnt hatte nur einen Zuwachs von 1371 gebracht , das zweite Jahr -
zehnt einen fast zehnfachen ( nahezu 13000 ) . Und als die neue
Berufszählung des Jahres 1907 eine Zahl von 72 379 beschäftigten
Gehilfen und Arbeitern ergab , da musterte im selben Jahre der
Verband bereits die stattliche Ziffer von 21200 oder 29,2 Proz . der
Beschäftigten . Von den 43 160 beschäftigten Männorn waren
12 359 , gleich 28,6 Proz . organisiert — von d e n 29 219 b e s ch ä s -

tigten Arbeiterinnen 8841 oder 30,1 Proz . Im Jahre
1903 stieg die Zahl der männlichen Mitglieder um weitere 363 , dt e
der weiblichen Mitglieder um weitere 415 . ES war
das schlimmste Krisenjahr für die meisten Gewerkschaften , das vielen
derselben erhebliche Mitgliederverluste zufügte . Um so erfreulicher
war es , daß der Buchbindervcrband zu den Organisationen ge¬
hörte , die sich wacker auf der alten Höhe hielten — am erfreu¬
lichsten , daß die Arbeiterinnen die beste Stütze der Orga -
nisation bildeten . Denn grade s i e bürden dafür , daß der Ver -
band noch heute ist , was er bei seiner Grüdung fein wollte und in
Zukunft in noch wert höherem Maße sein wird : eine Schutzwehr
für alle Bcrufsgenossen . Zu den Berufsgenossen aber gehören
die Frauen heute mehr denn je .

Im Jahre 1882 standen 22 627 männlichen nur 7461 weibliche
Arbeiter des BuchbindergewerbeS gegenüber ; das Verhältnis stand
wie 75 : 25. Im Jahre 1895 zählte man schon auf 31 481 männ -
liche 14 962 weibliche Arbeiter ; das Verhältnis stand schon auf
67 : 33 . Und 1907 standen 43160 Männern 29 219 Arbeiterinnen
gegenüber , ein Verhältnis von 59 : 41. Vor 25 Jahren ent -
fiel eine Arbeiterin auf drei Gehilfeno hieute
schon auf 1,4 Gehilfen . Und dabei bleibt die Eniwickelung
im Gewerbe nicht stehen . Schon läßt sich der Tag voraussehen .
an dem männliche und weibliche Arbeiter in diesem Berufe sich
die Wage halten , und dahinter folgt die Zeit des unbestreitbaren
Uebergcwichts der weiblichen Arbeitskraft . Es ist also eine
Lebensfrage für die Organisation , daß beson -
derS die Arbeiterinnen derselben ein so großes
Interesse entgegenbringen . —

Am Schlüsse des Vorjahres hatte der Verband 549 474 Mark
Vermögensbestand , trotz der großen Opfer , die er zur Hebung der
Lage der Mitglieder auflvandte . Aber diese Opfer sind nicht ver -
gebenS gebracht worden . Gelang eS dem Verbände doch während
des letzten Jahrfünft ,

1020188 Stunden Arbeitszeitverkürzung
und

845 260 Mark Lohnerhöhungen

zu erringen , davon während der letzten dreijährigen Berichts -
Periode , während der die Krise mit voller Wucht einsetzte , über
330 000 Stunden bezw. 375 000 Mark .

Natürlich beschränkte sich die Tätigkeit des BuchbindcrverbandeS
zur Erringung besserer Lohn - und Arbeitsverhältnisse nicht auf
daL letzte Jahrfünft . Daß er von allem Anfang an mit allen
Kräften nach der Besserstellung seiner Mitglieder gestrebt und ihnen
regelte Lohn - und Arbeitsverhältnisse zu verschaffen gesucht
haben muß . das zeigt uns feine Tarifstatistik , nach der am Beginn
deS Jubiläumsjahres

82 Tarif » für 1674 Betriebe und 20 082 Personen

in Wirksamkeit waren .
Auf dem Wege zu dieser Anerkennung der Arbeiterschaft als

vertragsfähige Kontrahenten ist es nicht ohne schwere Kämpfe ab -

gegangen . 1896 fanden größere Streiks in Berlin , Hamburg -
Altona , Eisenberg und Stuttgart statt . Das Jahr 1900 brachte
dann die erste größere Aussperrung in Berlin , Leipzig und

Stuttgart , die nach kurzer Dauer siegreich überstanden wurde und

zum Abschluß einer Tarifgemeinschaft mit dem Verbände Deutscher
Büchbinoereibesitzer führte . Im Jahre 1906 hatte der Verband dann

seine Feuerprobe zu bestehen , als die Unternehmerorganisation
sich die Zertrümmerung des Verbandes durch eine Aussperrung
größten Stils vorgenommen hatten . Aber auch dieser Schlag setzte
den Buchbinderverband nicht außerstande , seine umfangreichen
Lohnkämpfe der letzten Jahre auszuführen .

Seit der Umwandlung deS Verbandes aus einem Verbände
von Bereinen in einen solchen von Einzellmitgliedern (1. Mai 1893 )
zahlte er außer 75 000 Mark für Kranke und Arbeitslose 053000
Mark an Streikende und 133 000 Mark an Gemaßregelte aus .

Der Zukunft dunkler Schoß mag noch manchen Sturm für den
Verband in sich bergen , aber er ist sich bewußt , daß er seine Auf -
gaben zu lösen weiß .

*
«

Die Verhandlungen begannen am Montagmorgen im Erfurter
GewerkschaftShause . Laut Präsenzliste find 82 Delegierte an »

wesend ( drei weibliche ) , die Vertreter deS Vorstandes , der Redak -
tion und deS Ausschusses . Döblin vertritt die General -

kommission und den Buchdruckerverband . Sillier die Lithographen
und Steindrucker , die Genossin Thiede die BuchdrnckereihilfS -
arbeitet , W e i n s ch i l d den Verband der Portefeuiller » Grün -
wald - Wien den österreichischen Brudervcrband .

Nach den üblichen Begrüßungsreden , die diesmal auf das

Jubiläum des 25 jährigen Bestehens der Organisation gestimmt
waren , gab der Vorsitzende Kloth den mündlichen

Geschäftsbericht .
Wir brachten die Daten über die Eniwickelung des Mitglieder -

standes und des Kassenwesens bereits in unserer Erläuterung .
Kloth beschränkte sich , gestützt auf die sehr ausführlichen ge »
druckten Berichte , auf kurze Ergänzungen dieser Berichte .

Mit aller Schürfe setzte der Referent sich mit der Leitung des

Portefeuillerverbandcs auseinander . Es haben sich

wegen der angeblich unlauteren Agitation , die der Portefeuiller -
verband unter den Etuiarbeitern betreiben soll , sehr tief -
gehende Grenzstreitigkeiten herausgebildet , die äußerst uncm -

«enehme
Preßpolemiken und sonstige Weiterungen im Gefolge

ätten .
In der Diskussion darüber , an der sich Delegierte von Frank -

fürt , Nürnberg , Elberfeld und auch Döblin , der Vertreter der

Generalkommission , beteiligten , wurde allerdings von Wein -

s ch i I d , dem Vorsitzenden deS Portcfeuillerverbaudes , die Richtig -
keit der Klothschen Darstellungen entschieden in Abrede gestellt .
Döblin sagte , gegenüber solchen Differenzen könne auch ein

Spruch der Generalkommission wenig nützen ; nur gegenseitige Ver -

ständigkeit könne darüber hinweghelfen . Die Aussprache ergab

zum Schluß ein ? Erklärung Weinschilds , dgß er zu eine «

Versuch bereit sei . die Streitfragen in einer Konferenz mit dem

Buchbinderverband aus der Welt zu schaffen , da es den Porte -
feuillern vollständig fern liege , Krieg mit den Buchbindern zu
haben.

Nach Kloth berichteten noch der zweite Vorsitzende Härder ,
der Kassierer Haueisen , Redakteur Michaelis und Aus -

schußvorsitzender Zippcrcr : Wir müssen uns jedoch bezüglich
ihrer Ausführungen mit diesem Hinweis begnügen .

Bon der
Diskussion »

in deren Verlauf 26 Redner sprachen , ist zu sagen , daß sie im

wesentlichen vollständig auf der Höhe stand . Die von verschiedenen
Rednern geübte scharfe Kritik an einzelnen Dingen , war kein un -
fruchtbares Gerede , da sie sich um Fragen grundsätzlicher Natur be -
wegte . Im allgemeinen wurde die Tüiigkeit des Vorstandes als
voll befriedigend erkannt . Albert - Breslau eröffnete , nachher
unterstützt von einer ganzen Anzahl , besonders Berliner Dcle -
gierten , einen scharfen Angriff gegen eine vor etlichen Wochen statt -
gefundene Konferenz von Verbandsange st eilten .
In solchen „ Beamtcnkonvents " läge eine gewisse buveaulratische
Gefahr , die dem Verbände zum Unsegcn gereiche . Die Redner
plädierten eindringlich , solche Konferenzen nicht zu verallgcmei -
nern ; höchstens in einer ganz außergewöhnlichen , etwa durch ein «
große Bewegung hervorgerufenen Situation könne eine solche an -
gebracht sein .

Von anderen Rednern , besonders von Kloth , Brückner ,
Döblin wurde mit Gcgengrnnden geantwortet . Mit dem Wach .
sen der Organisation und der Vielheit ihrer Aufgaben würden
solche Konferenzen unausbleiblich sein . Alle anderen großen Orga .
nisationen sind dazu übergegangen . In unserer schnellebigen Zeit
warten die Ereignisse nicht so lange , bis alle drei Jahre sich eine
Generalversammlung mit ihnen befassen könne . Nicht Bureau -
kratismus , sondern umgekehrt das iBestreben , die lokalen Ver -
hältnisse der einzelnen Bezirke zu Worte kommen zu lassen , dränge
den Vorstand , bei Beratung wichtiger Fragen einen Stab mit -
beratender Kräfte um sich zu sammeln .

Ein von den Opponenten eingebrachte Resolution wurde zu -
rückgezogen , mit der Dcklarierung , daß diese Aussprache wohl
herbeiführen werde , beiden Seiten die notwendigen Grenzen zu
ziehen .

Ein ungleich wichtigerer DiskussionSgegenstand war noch das
Fachorgan . Hier zeigte sich, daß eine anscheinend starke Strömung
eine Flauheit in der Schreibweise bemerkt haben will , die be -
kämpft werden müsse . Der Standpunkt deS Organs zur Maifeier
sei rückständig ; es dürfe nicht gebremst werden im Organ . Viel
schärfer müsse c» die Christlichen und die politischen Zwecke , denen
sie dienen , bekämpfen . Das Organ müsse schärfer sein in bczug
auf die Vertretung des Klassenstandpunktcs im allgemeinen ; es
müsse in kurzen markanten Zügen die jeweilige politische Situation
beleuchten . �

Vom Redakteur Michaelis wurden diese MonitaS kritisch
gewürdigt . Er habe versucht , möglichst allen Mitgliedern etwas zu
bringen . Eine ganze Anzahl Gewerkschaftsblätter hätten Original -
artikel auS der ' Buchbinderzeitung übernommen , was nicht für
deren Unwert spreche . Im Kampfe gegen die „ Christen " sei auch
Maß halten ein Erfordernis , sonst verleihe man ihnen eine
Bedeutung , die sie nicht besitzen ! Die Kollegen , die mehr gegen die
„ Christen " geschrieben haben wollten , möchten die Redaktion mehr
mit tatsächlichem Material wie mit langen theoretischen Artikeln
über diese Bewegung versorgen . —

Nur Härder sprach noch ein kurzes Schlußwort . Die Ver -
sammlung war damit einverstanden , daß Genosse Kloth bei einer
eventuellen Wiederwahl den Posten als internationaler Sekretär
weiterführen soll . _ ,

Versammlungen .
Folgende Erklärung erhalten wir mit dem Ersuchen um Auf -

nahm « :
In der Nr . 133 des „ Vorwärts " vom 10. er . ist in dem Bericht

über den Verbandstag deS Brauereiarbeiierverbandes eine Stelle
enthalten , die in ihrer Form geeignet ist , in Partei - und Ge -
werlschaftSkreisen unliebsames Aufsehen zu erregen . Es heißt
dort :

„ Hierauf hielt der Verbandstag eine geschlossene Sitzung ab ,
aus der auch die Vertreter der sozialdemokratischen Presse in einer
nicht gerade taktvollen Weise hinausgewiesen wurden . "

Da ich als Leiter des VerbandStageS der Urheber dieses Vo >
falles war , will ich den Hergang der Sache wahrheitsgetreu
schildern und das Urteil darüber getrost den Partei - und Gewerk -
schaftsgenossen überlassen :

Beim Brauereiarbeiterverband besteht die Gepflogenheit , auf
den Verbandstagen nur im allerdringendsten Falle eine geschlossene
Sitzung abzuhalten . Zu einer solchen Sitzung wird nur der
Stenograph hinzugezogen . Als am Donnerstag , den 0. er . , die
geschlossene Sitzung beginnen sollte , richtete ich an die beiden an -
mesenden Vertreter der Presse — es waren dieS die Genossen
Reinke vom „ Vorwärts " und Kirchner aus Frankfurt a. M. — die
Worte : „ Meine Herren , es bereitet mir besonderes Vergnügen , Sie
für den Niest der heutigen Vormittagssitzung beurlauben zu
können . " — Als kurze Zeit darauf die Berichterstatter immer noch
weiterarbeiteten und der Referent für die geschlossene Sitzung
schon wartend am Rednerpult stand , richtete ich zum zweiten Male
mit lachendem Munde an die Vertreter der Presse die scherzhaften
Worte : „ Meine Herren , nun ist ' s aber Zeit , daß Sie sich dünne
machen . Unsere Zeit ist wirklich sehr knapp . "

Zum Beweise für die Riebtigkeit meiner Darstellung beruf « ich
mich auf das Zeugnis zweier Genossen , und zwar auf das des Ver -
treters der Generalkommission , Genossen Sassenbach , und des
Vertreters des Bäckereiarbeiterverbandes , Genossen Hetzschold .

Im übrigen , ich konnte wirklich nicht ahnen , daß den beiden
Vertretern der Presse eine solche , in Eenossenkreisen sonst erfreu -
licherweise nicht übliche Ueberempfindlichkeit innewohnt .

Ich bitte Sie , vorstehende Zeilen in der nächsten Nummer des
„ Vorwärts " zu veröffentlichen .

Mit Parteigrußi i
Ludwig Hodapp .

'

Unser Berichterstatter schreibt dazu :
Die Darstellung des Vorganges durch den Genossen Hodapp ist

richtig . Der Berufung auf Zeugen bedurfte es nicht , denn da diese
Angelegenheit bereits auf dem Verbandstage selbst Gegenstand
einer persönlichen Auseinandersetzung zwischen dem Genossen
Hodapp und mir war , muß er wissen , daß ich seine Darstellung nicht
bestreite . Was ich gelegentlich jener Auseinandersetzung sagte ,
mutz ich nün an dieser Stelle kurz wiederholen : Nicht die Form
der Aufforderung ist eS, die ich mit meiner Kritik treffen wollte ,
sondern das Verletzende liegt in der Sache selbst . Nach meinen
bisherigen Erfahrungen handhaben die gewerkschaftlichen Ver -

bandstage den Ausschluß der Oeffentlichkeit bei gewissen Erörte -
rungen nie so streng , daß die Vertreter der sozialdemokratischen
Presse ausdrücklich zum Verlassen des Saales aufgefordert werde » .
M> an hat zu ihnen das Vertrauen , daß man von ihnen keine Jndis .
krction zu fürchten hat . Dies Vertrauen ist auch meines Wissen »
noch nie getäuscht worden . Im Vertrauen auf die bei anderen

Gewerkschaften herrschende Gepflogenheit und veranlaßt durch die
unverkennbar scherzhafte Form der ersten Aufforderung des Ge¬
nossen Hodapp glaubte ich keinen Berswß zn begehen , wenn ich noch
einige Minuten sitzen blieb , um meinen Bericht über die soeben
geschlossene öffentliche Sitzung zn vollenden und dann den Saal zu
herlassen . Doch schon nach etwa 2 Minuten erfolgte die zweite
Aufforderung , die mir nicht mehr scherzhaft erschien . Was ich »
meiner Uebcrzcugung nach mit vollem Recht , als „nicht gerade takt »
voll " empfand , ist das Mißtrauen , was darin liegt , daß man nicht
wagt , eine vertrauliche Sitzung auch nur zu beginnen , che sich nicht
hinter dem Berichterstatter des „ Vorwärts " die Saaltürcn ge -
schlössen . Das mußte für mich um so mehr verletzend sein , als

mich Genosse Hodapp feit Jahren als « inen Parteigenossen kennte
dessen Verhalten noch keinen Aglgß zu Mißtrauen gegeben hat . .

� G. Reiyke , si

#



Theater und Vergnügungen
Donnerstag , den 16. Juni .

ReneS königl . Qpcrn - Tdcatcr .
Die Meilterjinger von Nüniberg .
Ansang 7 Uhr .

Königl . Schauspielhaus . Gc -
schlössen .

Ansang 8 Übe.
Deutsche ? . Ueber unsere Kraft .

Kammerspiele . Liebeswalzer .
Lessing . Kasclnenlust .
Komische Qprr . Der Regiments .

pccha.
Neues Schauspielhaus . Der

Flieger .
Kleines . 7- ur ein Traum . ( Ansang

- /,9 Uhr. )
Berliner . Taifun .
NeueS . Die goldene Nitterzeit .
Sicueö Operetten . Der Gras von

Luremburg .
Dhalia . Charlctzs Tante .
Hebbel . Wem gehört Helene ?

Koketterie . ( Ansang 6: /i Uhr. )
Schiller o . i &lnüiiet • icitui «. )

Der Bibliothekar .
SchiUei Charlottenburg . Die

zärtlichen Verwandten . In Zivil .
Friedrich - Wilbeliuftädtisches .

isherlock Holmes .
Volksopcr . Der Herr Verteidiger .

( Ansang 8' t , Uhr. )
Noie . Einzäh rig - llnfrciwillig .
Lustspielhans . Das Leutnants -

Mündel .
Metrouol . Halloh l! — Die große

Revue .
FolicS Caprice . Pariser Ehen .

Da » VersöhnungSsest . ( Ansang
L' s. Uhr. )

Apollo . Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Baiiogr . Spezialitäten .
Reichshallen . Eteltiner Sänger .
Walhalla . Svezialitälen
Prater . Im Reiche des MarS .
Urania . �» » l >e » iir » he 4M/10 .

Mends 8 Uhr : In den Dolomiten .
Sternwarte . Jnvalidenstr . 67 — 62.

Lessing - Theater .
Täglich 8 Uhr :

Kasernenlust .
Berliner Theater .

Heute 8 Uhr : T dif Uli «
Morgen : Taltmi . _

Heues Theater .
AbendS 8 Uhr :

Die goldene Ritterzeit.
Morgen und folgende Tage :

'

Die goldene Rittergelt .

ISeuoB Opercttcn - Thcatcr .
| Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Graf von Luxemburg .
I Sonntag nachmittag 3 Uhr zu er -
mäßigt . Preisen ! vi « Oollarprlnzmln .

Triedrich - Wilhslmstadtisclies

Schauspielhaus.
�imnerstag , 16. Juni , abends 8 Uhr :

Sherlock Holmes .
Meteltivkomödie in 4 Allen von

gerd . Bonn .
Morgen und solgende Tage :

�crlo « Holmeö . _

am

Inn . Gastspici des Neuen
�V>> Schauspielhaus . - Berlin .

ilttwoch , de » 15. Juni , Ans. llfi Uhr :

Der Herr Derttidtger .

. uvispivlksus .
Abends S Uhr :

Das Leutnantsmündel

1Große Frantsurter Str . 132.
Ans. 8 Uhr . Endi - ,,1 > Uhr. !

�Mtili ' lllili ' MüIig.
Schwank in 8 Akten v. V. Laver « » .

Morgen zum erstenmal : Wach -
« nb Schliehgesellschaft .

Aus der Gartenbühne : Theater -
Vorstellung . Spezialitäten . Gr .
Konzert . Ansang 4' ; , Uhr .

Hetropol - Theater
Hallo ! ! !

Die große Revue !
In 8 Bildern von Jnl . Freund .

Musik v. Paul lincke . In Szene
gesetzt vom Dir , Bich . Schultz .

Anfang 8 Uhr. Rauchen gestatlet .

Volksgarten - Theater
früher Wclmann .

Badftr . 8, Bcbm - u. Bellermannstraße .
Täglich : Konzert - , Theater - und

Spezialitäten - Vorstellung . Das neue
Riclcnprogr . Zur Anssührung gelangt :

Hodoi - t bikI Bertram .
osse mit Gesang u. Tanz in 4 Bild .
itd . Donnerst . : Gr, Brlllant - Fousrw .

ReiebshalleD - Tbeater .
Stettiner Sänger

Heute Donnerstag ,
de » 1« . Juni :

Gr . Fest .
Soiree

zum
Benefiz f.

Rudi
Schräder
zur Feier

Itmcr 20jährigen Mitgliedschaft bei
� den Stettiner Sängern .

! Ansang präzise 8 Uhr .
Grones Fest - Programm und

Jubiläumsgrust .

Schil heater .
Sehlller - Theateri 0. ( Wall
Donnerstag , abtin

vor « Istliotd
Schwank in 4 Akt «: v/1

Ende , - y-
FreitadB��Bt

Die / . Ui - Ulch ! » örivnudten .
"' • ' "' rtt JfT K- ivil .

Sonn abend , a b e n d s L Uhr :
Eröffnung » > Vorstellung der Gott -

schctd - Oper : �lilell « .

Urania .
Wissensöhaftliches Theater

Tanbenstr . 48/49 .
Abends 8 Uhr :

In den Dolomiten .

Abends 8 Uhr : Das sensationelle
Programm !

llrnsi Perzinas gr . zoolog . Potpourri ,
Noviiät 1 Einzig dastehend !

Katze , Kanarienvogel und Maus .
Horn » ) ' de Trys

Ideal - Schönheiten
mit dem Entwurf z. Hcinrich - Hcine -
Denkmal . 9' / , Uhr : Die Welt -

berühmte
Schimpansin " W - " Sü

als Universal - Künstlerin
und weitere 8 groffc Attraktionen .

�It Zloaklt 4714 . 9 .

Täglich ;

Konzert , Theater ,
Spezialitäten .

Folies Caprice
Anfang 81/« Uhr .

partfer 6hen .

Der Hthlet .

Die verfolgte dnfcbuld .

Das VerröbnutigJfeft : .

Passage -Theater.
Abends 8 Uhr :

Tartakoff

#BlädelMika Mikun

#The Kaytons
Zezelarette

und das grolle

Variete - Programm , f

! Gastans Panopticum i
Friedrichstr . 165 ( Pschorrpal . ) P

GeöHnet
von 9 Uhr früh bis 10 Uhr ab da. I

Der

Mann mit der eisernen Zunge . |
X Täglich VI , Uhr abends X

Sonntags 4 Uhr :
Heitere Vortrage . Jt

Passage - Panoptikum . |

m Prinz Atom
der kleinste Mensch , der Je gelebt .

Buddhas Tafel
weiß , kann , schreibt allen !

Alles ohne Extra - Enlreel
Eintritt 50, Kinder , Soldaten 25 Pf.

ITHTTHIF1E Variete - Thealer
| Weinbsrgswog 19- 20, Rosonth . Tor . I

Abends 8 Uhr :
Die groBen iuni - Spezialitälen .

An jedem Mittwoch :- - - ' Hall . - MG - Ml

K ön Igstadt - Kasino .
( Inhaber : Max Schindelhauer . )

Holzniarktstraße 73.
Im herrlichen Naturgarten täglich ;
Marguerit Gilten , dresf . Nasictaub .
Anton ttstdaoh , Emm� und August
Dlevor , Miniatur - Duo und daz
andere rcichhntttae Programm .

Sportniudcls !
Operetten - BurteSke in 1 Akt.

Schiller - Theater ( Charlottenburg ) .
Donnerstag , abends 8 Uhr :
Ol « - - ix - tlleii . Verrvandten .
Lustspiel in 3 Ausz . von R. Benedix .

Hicrans : In Älvil .
Schwank in 1 Alt v. Gustav Kadelburg .

Ende lOst. . Uhr .
Freitag , a b e' n d s 8 Uhr :

Die Kataleomlben .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die Katakomben .

und Feslsäle .
Inh . ; Rudolf KrUger .

Hasenheide 13118, vis - k- vis v . TumpL
TU glich :

Große fheater- n
'

forsteliirag.
Altist . Leitung : Walter Grävonitz ,

Kapellmeister : Max Wolffheim .
Jeden Donnerstag ; Klito . - Tag !
Anfang ; Wochent . 6 Uhr, Sonnt . ' /nBUhr .

Schweizer -
HllPlan Am Königsior —
Uni ICH Am Friedrichshain .

Täglich :

Tlieater ,

Volksbelustigungen .
Anfang 5 Uhr . Entrco SO Pf .

Mlmanns Theater
Schänh , A. 148 — Kastonlon - A. 97/99 .
Ob schön I Täglich : Ob Regen >

Abends 7 Uhr :

Von derZvitudtrschaft zurück.
Der lahme Joseph : Dir . Karl Reich .
Bor - und nachher : Die brillanten
Spezialitäten d. zweiten Junihälsl «.

Ansang Wochentags ' /,S Uhr .
„ Sonntags Vj4 Uhr.

Entree 20 - 00 , Sonnt . 30 - 100 Ps.
Kinder halbe Preise .

r

am See and

Babnbot Stralan - Rummelsbarg .

Täglich :

O Spezialitäten
Theater , Konzert .

V oig t - The ater
Gesundbrunnen Badstr . 58.

Donnerstag , den 16. Juni 1910 :
Hebern großen Teich .

J©r . Lebensbild mit Ges . und Tanz in
4 Abteilungen von Adoll Phillipp .
DaS grofte Juni - Spezialitäten -

. wogramm !
Kassencröffnung 2 Uhr , Ans. 4' /8 Uhr .

Vereins - Kranerei
Rixdorf , Hermannstr . 214/219 .

Oekonom : Max Wendt .

| W Tttgllch : fH

Gr. Mililär-Konzert.
Ansang wochentags 7 Uhr .

, Sonntags 4 Uhr .

Hundertjahrs Feier
des Dichters Ferdinand Frelli�rath

veranstaltet vom

Sozialdemokratisclien Wahlverein des IV. Berliner Reichstags - Wahlkreises
am Freitag , den 17. Juni JOIO, In der Brauerei „Friedrichshain "

unter Mitwirkung
des Rezitators Herrn Fritz Richard vom Deutschen Theater , des Organisten

Herrn Paul Kurz , der Gesangvereine

IMMGiMvir e Jerltoerfcrehr »

( M. d. A. - S. - B. ) 218/15 *
unter Direktion des Chormeisters Herrn Franz Botbe .

Festrede gehalten vom Genossen Max Grunwald .
Eröffnung 7 Uhr. — Eintrittspreie 20 Pfennig .

Billetts sind an der Kasse zu haben .
Anfang präzise 8 Uhr.

Der Vorstand .

Neues Programm !

La Tortajada
in ihrer neuesten Schöpfung :

Abenteuer eines Tororos .

I > © IMo
Phantasie - Tänzerin

Therese Henz
Sohulreiterin

und eine Kette

hervorragender Kunstkräfte .

Burgtheater - Kinematograph
voitn . Groterjan , Jnhab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Allee 129 . Tel . 3, 9353 .

Lebende Photographien .
Wochent . 30 u. 40 Pf. Anfang 7 Uhr .
Sonnt . 30, 40 u. 60 Ps. A»i . l Uhr .
Vorzugskarten nur Wochentags güllig .

23 Ps. aus allen Blähen .
Stets wechselndes Programm .

Jeden Sonntag im Obersaal
UW " Künstler - Kouzert .
Eniree 15 Ps.

"
Garderobe 10 Ps .

N. d. Konzert : Famillen - Kräuzohcn .

Serlintt Prater - Theater
Kastanienallee 7 —9 .

sgr * Täglich :

ZmKelvkeüesZKsrs
Spezialitäten , Konzert u. Ball .

Ansang 4' , , Uhr . Entree 30 Ps.

Ki - unxienstmOe 10 .

Täglich :

Garten-Vorstellung.]
Aus dem Bieson - Programm

besonders hervorzuheben :

Marineleutiiant m finlefl

Victoria -

Brauerei , LDtzowst . 111/112
Im Garten oder Saal : Täglich

<Zx?. bamorlal . Soiree .
( Gcsangsvorträge , Theater und

Barietä - Vorstellungen . )
Sonntags , Dienstags , Donnerit .
und Sonnabends : Tanzkränzchen .

Ans. : Wochentags 8, Sonntags
7 Uhr . — Alle BonS gültig .
Im Rcstaur . : MittagSUsch 75 Ps.

Gr . u. lt . Säle zu Festlichkeiten
aller Art . Max Saegar ,

Gr.
30 . April bis 2. Oktober .

Im Park täglich Doppel - Konzert .
Eintritt : 10 - 6 Uhr 1 M. . v. 6 Uhr ab
50 Ps. , Sonntags 50 Pf . Dauert . 6 M.

10 —8 Uhr . Eintritt 1 M,
Königl . Akademische Hochschule ,

Schluß 26. Juni
GroB - Berlln .

1051SCHER
GARTEN

Täglich :

Gastspiel d. Kapelle
des Kgl. Schwed .

Dalregiments .
Dir . Leutnant ®. Pegel .

Eintritt 1 Mark .
von abends « Uhr ab so Pf. . Kinder

unler zehn Jahren die HAfte .

TESB &SSEN
HALE9SEB

Größter Vergnügungspark
des Kontinents .

Die gi' .Seließswiii' tüiikeilDei ' lins.
Tttgllch Transiatcur - and üilüttti ' kapeUcn .

Eintrittspreis 50 1*1.

Sonnabend , den 18 . Juni : Jüllitetag .

Konzert der Berliner Liederlafel
unter Leitung ihres Dirigenten Professor Waernet - .

_ _

Achtang ! Diez ' nur Achtung !

Seeterrasse fiiehtenberg
KttdcrstraUo 11/18 . Zwischen Landsbergor Allee und Rüderiilatz .

GröffteS und schönstes Lokal Berlins . Bei ungünstiger Witterung

Schutz für 80V0 Personen . - | j | ~ Täglich :
Ob schön ! ob Regen ; Cprl ** S &OSKZd . * ! « Auf tuet cn der

beste » Tnrmseilkiittstlee mu tim Lienens

sowie der neuesten und grSBlen Sensationen der Gegenwart : Die Reise

" ä1 " Sflltoiaoi ' lolc o. lO Htcict Höht
mit dem Fahrrad In <lca tge « .

Sensationell : The O. tZoattsmlt » , komischer akrobatisch . BurleSke -
9ift mit ihren konknnenzlosen Akrobateiihnnden . — 4 LepomS ,
Mensch oder Asse ? Phänomen , urkomische Nsfenpantomime . Duett
Hi - tll , Ecopuld Rosser , OMinal - Humorist mit ihren wlinder -
baren aktuellen politisch - saiyrischen Schlageni und das

N ? " neue beste Programm Berlins . " MS

Jeden Sonntag :
Rlesen - Eaud - und tlnnaor JE t ? lllütt i 1A »

Anfang 3 Uhr . Wochentags 4 Uhr. Kcsaiuteintritt 20 Ps. Kinder frei .

Klsuesöl Friedrictisliain
Am Ktfnlgator .

| Täglich : Große MilltärsKonzepte ,
Jeden Dienstag nachmittags 3 —6 Uhr :

Preis Vorstellung
der beliebten

Apollo - �äii�er . " 96

Pharus - Sommer- Theater "
Besitzer : Hax Ludwig . Art . Leitung : Max Beinhart .

BerUn K. , HUllorstr . 14 » .

Tttgllch : Im herrlichen Naturgarten Bei Bogen im Theatorsaal !

Konzert«. Spezialitäten-Vorstellung
20 Künstler - Attraktionen . Stets wechselndes Familien - Programm .

Auderdem jaden Freitag ; Die beliebten ApollosSänger .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochentags 6 Uhr .

Hagenbeck
an der Kaiser - TFUhelin -

« trotteBülow « Platz ,
3 Minuten vom Bahnhof Alexandorplnta .

Heute Donnerstag letzte Vorstellung.
in ihren indisch .
Original - Tänzen

sowie 9 neue
Debüts .

Cranz ' Th ? �° ' '
Kttsllner Str . 8 .

Große internationale Hingkampl-
Konknrrenz .

rjRT - Siegcsprämie 1000 Mk .
Ansang des Ringkanipfes 9' / , Uhr .

Lorher : ZpOZläHtStSn .

MKIes �estsäw
Dcaacwlixstr - . IS

Jeden Donnerstag und Sonnabend :

Tanzkränzclieii .
TageS - Restaurant , Glas Bier , Seiter »

Kleine Weiße 10 Ps.
Schäner Garten . Täglich geöffnet .
2583b ' K . Mittle .

Fitr de « Inhalt der Inserate
« bernimm » die Redaktion de »
Pudlitui » gegenüber keinerlei
Verantwortung .



♦r

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden

SInstei ' sUltig : In Konstruktion und Ansftthrnng ,
gleich vorzüglich für Hansgebvanch u . Industrie .

Abfahrtstello

Schillinzzbrücke
am Schlesischen Bahnhof .

orgcn , Freitag früh Uhr mit 40 Mann Musik
bagt ; . » A ■■ A M ■■ I « I r » Die vier gröhtcn Salon - Doppel

« UV 0 ? » U S> I Va Schrauben - Dampscr .
Garte » - Konzert «nid Bali . Hin und zurück 50 Pf .'

et ergedenst ein 2553b Thonnann .

♦L

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .

BEIIIAX , liClpziger Straße 08 .
Läden in den verschiedenen Stadtteilen .

Charlottenburg .
Hiermit zur Kenntnis , daß ich das

Keftaurant , BismarcHitraße 38,
wieder neu eröffnet habe . Räume von t <X> Personen fassend , sind der

Partei den Gcwcrlschaslcn und Vereinen hiermit bestens empsobien . S863L »

Hochachtungsvoll Witwe P . W e r n i c U c .

Wir fahren alle
nach der

) Zahnppaxis

SchmerzlDSEl
Behandlung�

M

Da erhalten Sie unter Garantie für absoluten Sitz und

Brauchbarkeit nur echte Zähne . Keine hohlen Zähne

oder mit eisernen Stiften versehenen Zahnersatz .

Ueberzeugung macht wahr !

Zahn = Praxis

Carl Rudolph .

x. Praxis : Friedrichstr . 35. 6. Praxis : Charlottenburg ; ,
2. Praxis : Elsasser Str . 14. Wilxnersdorfor Str . 117.
3. Praxis : Oranionstr . 61. 7. Praxis : Lichtenberg ,
4. Praxis : Palisadenstr . 106 Frankfurter Allee 169.
5. Praxis : Moabit , Hutten - 8. Praxis ; Spandau , Neuen -

straQo 65. dorfer Straße 106.

ßefiemil zu hüben . d ~ . . 10 . . . 20 Pfj.
Fabrik . LühSZynSid A Co . Berlin NO.

Or . Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41,
10 — 2, 6— 7. Sonntags 10 — 12,2 —4

Von dor Reise zurück 250/17

Dr. Eugen Haagen.

Wie diefc Palme
das auf der Erde wandelnde Tier .

reich überragt , to überragen die Pflanzcrv

fette PRLMIN und PflLMONR ( Pflanzen .

Butter - Margarine ) die tierifchen Fette durch ihre

Reinheit und Güte . Das beweift am betten der Umstand ,

daß Palmin und Patmona tierifche Fette in der feinen

Wld bürgerlichen Küche immer mehr verdrängen .
Palmin zum Kochen , Braten und Badtea

Palmona als Brotaufstrich .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . j das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .

Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Evpedltion , Lindenstrassc 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

beitskans . ftabrillager Mauerdoss ,
Große Fraiiksiirlcrstraße 9, Fiurein -
gang . Vorioärtslcsern 6 Prozent
Extrarabalt . >Zomitags geöffnet . *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Araiitsiirlcrstraße 9 , Flnretngang .

Gardinenhanö . Groge Frank¬
furt erstraße 9. Fiureingang . 2491K '

Maftnnzüge . Tuche Knaben -
anzüge 1,50 . Herrenanzüge 9,50 .
Paletots 12,00 . Moutciirjacke 1,00 .
Mcchanikcrtittel 2 <X>. Zwanglose Be -
sichtigung . Verkauf an Private .
Ti. chgcicllschast Kottbuserdamm 16/17 .

PfandleihliansKrebber , Küstritter -
platz 7, spoUbiliiger BeNenoerkaus ,
Gardineuvcrkaus , Wäscheverkaui ,
llbrenv erlauf , Deckenverkaus , Schmuck .

Sachen, Goldsachen , Silbcrsachcn , ver .
allene Pfänder . 2492K

Teppiche l ( seblerbaste ) in allen
Größen sür die Hälfte des Wertes
Tetzpichlagcr Brunn , Hackcfcher
Mgrkl 4, Babnboj Börse . ( Leser des
» Vorwärts - erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! »

Sozialreform oder Nevolulion ,
von Rosa Luxemburg . Zweite durch -
nefehene und ergänzte Auslage . Preis
50 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
ftro . ße 69 , _

Hermaniiplnts 6. Allcrbilligstc
Psändcrvcrtäiise . Sommerpalclots ,
Jackettanzüge . O' cbrockanzügc . Herren -
hoien . Extrabilligcr Bettenverkauf .

BcrmietungSbett . Brautbetten . AuS -
fteuersachen . WäschcauSwahl , Gar -
dinenanSwahl ! TeppichauSwahI !
Plüschtischdecken , Steppdecken , Wand -
uhrcn . Taschenuhrcii . Goldsachen .
GroßbcrlinS allerbilligster Waren -
Verfalls im Psandlethhaus Hermann -
platz 6. Auch SonnlagS geöffiief . *

Gaskocherhaus ! Gefchiosseue
ZwcilochgaSkochcr ! 5,00 . BierlochgaS -
kocher ! 9,00 . Gasbügelapparat ! GaS -
plätteifen ! GaSbroiizekroncnI Gas -
zuglampenl Gcschästsvcrkaus spott -
billig ! Wohlauer , Wallnerthealcr «
slraße 32. 907K�

Schlafdecke » ( Deckbcttersatz ) Nor -
mal ( buntfarbig ) 1,85 bis 12 Mark ,
Wolle ( einfarbig ) 2,35 bis 18 Mark .
Spczialhaus Emil Lesdvre , Oranien -
straßc 158. _ 598St

Schuhwaren . Elegante Damen -
sttesel . braun 7,50 , schwarz 6. —,
Rosenthalerstraße 33, Engrosgeschäst .

Die Grundbegriffe der Wirt -
fchastslehre . Eine populäre Elnsüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
00 Ps. Expedition Borwärts , Linden -
straße 69.

Durch Rauch und Staub beschä -
dipte Gardinen , Stores , Tüllbcttdecken ,
Fabrikreste , 1. 75, 2. 25,2 . 85, 3. 75, 4. 85,
5. 50, 6. 75 usw. _

ErbStüllstoreS und Bettdecken ,
3. 45, 3. 85, 4. 75, 5. 75, 6. 50 usw. E.
Weißcnbergs Gardinenhaus , Große
Franksurterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Tuch - und Plüschdcckcn 1. 25, 1. 75,
2. 50, 3. 85, 4. 75, 6. 50, 8. 7S biS 30
Mark .

Plüsch - und Tuchporticren 1. 25,
2. 35, 4,85 , 6 35, 7. 85 usw. Große
Franksurterstraße 125.

Zibfallteppiche 3. 85, 4. 75, 5. 50
usw. _

Plüschteppichemit kleinen Fehlern ,
in allen Größen , 6. 75, 8. 25, 9. 85,
11. 50, . 13. 50 biS 60 Mark . Große
Ftanksurierstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Sport - und Lammwolldecken 1. 65,
2. 50, 3. 25, 4. 50, 5. 25, 6. 75 bis 20
Mark .

Möbelstoff - , Läufer , und Lino -
leumreste spotibillig . E. Weißcnbergs
Tcppich hanS , Große Frankfurter .
straße 125. _

9Uffi *

Bücher dcS deutschen Hauses .
Eiste Sammlung guter Erzähiungcn ,
Geschichten , Novellen usw . Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umfassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Pfennige pro Band . Expedition ,
Lindcnslraße 69, Laden .

LittnnerS Nähmaschine » ebne An
zablniig , gcbrnnchtc ipotlbillig , Ska .
litzcrstraßc 99, Wnrschaucriiraße 67.

Borjährige elegante Herrenanzüge
Ulli) Paictols ans feinsten Maßstosten
20 — 40 Marl . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 2530b »

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Herrenhosen aus feinsten Maßstogen
7 —15 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 2531b *

Zinkwafchfäsfer . Zober , (Eitz-
wannen , Badewannen . Spczialsabrit
Wienerstratze 12. Lesern 5 Proz . •

Berbrechc » und Prostitution als
soziale Krankheitserscheinungen von
Paul Hirsch . Preis 2, — Mark , geb.
2,50 Mari . Expedition Vorwärts ,
Lindenstraße 69.

Kanarienhähue 5,00 , Alexander -
straße 61, l. 250/18

Kietemal bei Sadowa , mit Obst -
bäumen bepflanzte Parzelle und
kleinem Teich , eventuell mit sofort
beziehbarem sommcrhäuschen , preis¬
wert zu verkaufen . Zimmer , Müblcn -
straße 8. _

25466

Kinderwagen verkauft Stünzel ,
Esmarchstraße 11. Tr

'64

175 Lüster - Jacketts von 2 —15 Mark
liegen billig zum Verkauf bei Hermann
Schlesinger , Tnrmstraße 58 und
Rcinickcndorserstraße 48. 923K '

BorwärtSleser erhalten 5 Prozent
Extrarabatt selbst bei GelegcnhcitS -
käusen . Teppich - ThomaS , Oranien -
strage 160, Oranienplatz . 894K

lZescliAktsverKSuke .

Alte Bauern - Schänke , 63 Jahre
bestehend , 2 Stuben 120 Miete , ver -
käuflich Turmstraße 84. sbl

Möbel .

Möbelangebot , gebrauchte und
neue Einzelmöbel und ganze Ein -
richtungen , einfachste . eteganleste
Speisezimmer . Herrenzimmer , Schlaf -
zimmer , beliehen gewesen , verfallen ,
Wotibillig . Riesenlager , 5 Etagen .
Möbclspcicherci . Neue Königftr . 5/6 ,
Fabrikgebäude . Teilzahlung gestattet .
sonntags geöstncp _

*

Giteisennuftr . 10, Ecke Nostizstr
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . _

•

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit lleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Glück
deutlicher Preis . Uebcrvortcilung
daher ausgeschlossen . Bei Krankhcits -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zosscnersttaße 33, Ecke
Gncisciianstraize . Ketn Abzahlungs¬
geschäft I _ 290IK '

' vi ödcltiichlerci . Harnack . Tischler¬
meister , gegründet 1901 , Stallschreiber -
straße 57 ( Moritzplatz ) , liefert kom-
Pleite Wohnungseinricktnngen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Unüber -
troffene Leistungsfähigkeit . Enorme
Auswahl . Zahlungserlcichtcrung .
Vorwärtsleser 3 Prozent . Kein
Laden , Berkaus Fabrikgebäude .

Nloebcl > Bockel , Morivplntz 58.
In meinem seit 31 Jahren bestcbenden
Möbclkansbause stehen in süns Etagen
komplette Wobninigseinrichlungeii zu
niedrigsten Fabrikpreisen zum Verlaus .
Als Spezialität liefere : Schlafzimmer ,
englisches 197, —, modern mit Intarsien
268, —, Aohnzinimer , modern 312, — ,
Speisezimmer 355, —, Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205 . —,
354, — , modern 479, —, 2 Zimmer und
Küche 568, —, 667, —, englische Bett -
stelle mit Matratze 43, — , Kleiber -
spind 30, — . Trumeau , geschlissen
34, —, Schlassoia 36, —, Plüschsosa
55, —, Umbau 50, —, Tcppiche , Gar -
dinen . Riesenlager . Besichtigung er -
beten . Transport und Lagerung kosten -
frei . Eventuell Zahlungserleichte -
rungen . Geöffnet 8 —3 , Sonntags
8 —2 . Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko . 246K '

Schlnfziinmer , Biisctts , bunte
Küchen , Gelegenheitskäufe . Um Platz
zu schaffen Möbelspeicher Brunnen -
straße 30. _ _ _ 25576

PabrrSder .

Herrmfabrrnb , Dameniabrrad
einmal benutzt 35,00 . Holz . Blumen -
straße 36 b. 16S3K »

Geichüftodretrad , äußerst stabil ,
50,00 an. Holz , Blumenitraße 36h . •

Te ilznblungen . Dreijährige Äa -
rantie . Spezial - Garantierad 55,00 ,
Kasse. Jnvalidenstraße 20, Wilhelms -
havenerstraße 73. 760K '

Ärbei tcr - Radfahrer erhalten zehn
Prozent Rabatt im FahrradgroßhauS
Charlottenburg , Bismarckstraße 62. '

Herrenfahrrad , Damcnsahrrad ,
wunderschöne Ausführung , 35 . —.
Ludwig . Große Franksurterstraße 121,
Ouergebäude . _ • +38

Herrenfahrrad . Damcnsahrrad ,
notgedrungen , billig . Koppenstraße 95,
vorn IV . +33

Musik .

Biolinnnterricht ( neue , doppelt
fördernde Melbode bis zurBollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
auf Wunsch auch nur eine Lektion
a 1. 25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unier D. 2 Expedition des
. Vorwärts ' . {•

Verschiedenes .

Patriitaiiwai » Wessel . GUschmer -
strnße 91».

« unstnovferet von Frau KoloSky
Slblachtemce . Kurstraße 8, HI .

Mufikvereine l VcrcinSzimmer ,
Petcrsburgerswaße . Ecke Ebeling -
straße . _ + U

Gbaiisscnr - Ausbildung , theoretisch
und praktisch . Auto - , Flugtechniker .
TageS - , Abendkurse . Prospekt I Auto -
technlkmn , Charlottenburg , Fntsche «
straße 27 n.

_
444K

Englischen Unterwicht für Anfänger
und vorgeschrittene , Einzelstmiden
und im Zirkel erteilt G. Swicnly ,
Schönebcrg . Sedanftraße 57. III . '

Platina , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber . Gebisse , Kehrgold , Gold -
Watten , sowie sämtliche gold - und
silberhaltigen Rückstände kaust Gold -
schmelze Broh , Köpenickerstraße 29.
Telephon IV . 6958 . 774K '

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet , Laken , Leibwäsche
0,10 . Abholung Sonnabends . Frau
Pankrath . Köpenick , Müggelheimer -
straße 40. 250/19

Darleh » von 100 Mark gesucht
gegen Zinsen . Offerten hl . D. Post¬
amt 68. 25526

Vermietungen .
Tegel . Eckladen , Kolonialwaren

geschäst mit guter Arbeiterkundschast
zum 1. 10. anderwcilig zu vermieten .
Offerten El. 3, Hauplexpedition des
. Vorwärts ' . 2550b

Restaurant mit kleinem Tanzsaal
( eventuell zum Kino - Theater ) sofort
zu vermieten . Etromstraße 28,
1 Treppe . +51

Wohnungen .
Prachtwohnnngen Soldinerstr . 32.

Zimmer .

Ledigenheim Charlottenburg ,
Danckclmannstraße 47. Zimmer 10 —15
Mark monatlich einschließlich Früh .
stück, Licht und Heizung . 69/1 !

Schlafstellen .

Schlafstelle bei Thurm , Rigaer »
straße 12, vorn IV . ■) 11

Möblierte Schiassielle . KIcincrt ,
N- rtsiraße 44. 3. r ' lusgang NI .

Zlchtnng ! Achtung !

Bucii- u. Steindruck-Hilfspersonal.
Seit dem 10 . d . M . befindet sich das Steindruck -

Hilfspersonal der Firma
sMIwevkl ; & Meister

wegen Lohndifferenzen im Ausstand .
py Die Firma versucht aus jede Art arbeitswilliges Msh
ißST " Personal heranzuziehen , bisher ohne jeden Erfolg . Mgj

Wir machen das organisierte Hilfspersonal daraus aufmerksam , daß
Angebots dieser Firma abzulehnen sind .

Die Firma Albrccht «. Meister , Berlin - Reinickeudorf ,
ist gesperrt .

Znzng Ist fcrnznlialtcn
27/14 * Die Ortöverwaltung Berlin .

Mietsgesuche . - f

Privatlehreri » sucht pro vk -
lobcr freundliche , geräumig Zw

'

oder Dreizimmerwohnung
Bad und Zubcbör . Sonne
Erwünscht Charlottenburg , SBilir
darf , Friedenau ober NW. ,
Stadtbahn . Gefällige Offerten .
Preisangabe unter „F. 3* an
Expedition dieses Blattes .

�rheitsmarkt .

Stellenangebote .
Ein Formerlehrling der sofort ver

langt Bronzewaren - Fabril
ftrage 96 l .

Prinzen -
250/16

Metallarbeiter » mit Fabrikation
von Mctallknöpfcn vertraut , bc-
fonderS solche zu polieren versteht »
sucht sofort Fabrik Thaerstraße 22.

Grundierer verlangt Max Leon »
Harb , Wcißensee , Lchdcrstraße 86.
■ Grundierer verlangt Goldlcistcn -
sabtik Rirdors , Pflügerstraße 18.

Bankschleifer , tüchtig für Korpiis -
sachen , suchen Körner u. Proll , Prin -
zcssinnenstraße 16. 2548b *

Künstliche Blumenklebcrinnen und
Kröscrinnen , nur im Hause , sucht
Schindelhauer , Alte Jakobstraße 156.

ZeitniigSfranen verlangt König -
straße 56/57 . 69/8 *

Zeitungsfrauen sofort verlangt
öchützenstraße 24/25 . _ _ 69/9 '

Knabensporthemden ! Gute
Näherinnen verlangt , dauernde Be -
schästigung , S. Kant , Neue Friedrich «
straße 22. 25456 *

Im Arbeltsmarkt durch
besonderen Drnck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Tüchtig. Lahmrunincher
für Photographierahmcn - Fabrik im
Ausland wird gesucht. Die geiiaiu :
Kenntnis zur Kreissäge ( Fcüct
Sch änken und Sägen ) sowie da
vollständige Fertigmachen der Rah
mcn wird gefordert . 5664!

Werlmcistcrplatz nicht ausgeschlosser
Offerten mit Zeugn +sen unter

an die Expedition d. Blattes .

tulitgiig! nolisideitös
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parte ! - Hugdegcnbeiten .
Zweiter Wahlkreis . Achtung I Dritte und vierte Ab "

t e i l u n g ( Friedrich , tadt ) : Sonntag , den 19 . Juni , Ausflug nach
Fricdrichshagcn . Treffpunkt von 7 bis 10 Udr im „ Kurpark " ( gleich
an der Bahn ) . Für Nachzügler : „ Freibad Müggelsee " , hinter den
Wasserwerken . Zahlreiche Beteiligung wünschen

Die Abteilnngsführer .
Eine Hundertjahrfeier des Dichters Ferdinand Freiligrath

veranstarlet der Sozialdemokratische Wahlverein des 4. Wahlkreises
am Freitag , den 17. Juni also morgen — , in der Brauerei
Friedrichshain unter Mitwirkung des O r g a n i st e n P a u l K u r z
und der Gesangvereine „ Berliner Männerchor " , „ Kreuz -
berger Harmonie " und „ F r i e d r i ch städtischer Männer -
chor " . Festrede : Max Gruirwald . Rezitationen : Schauspieler
Fritz Richard vom Deutschen Theater .

Da der Preis der Einlaßkarte nur auf . 20 Pf . festgeseht ist
und die Feier selbst , nach dem Programm zu urteilen , dem Dichter -
gerecht zu werden verspricht , durfte der Veranstaltung zahlreicher
Besuch zu wünschen sein . Anfang präzise 9 Uhr .

Billetts sind zu haben im Bureau des Wahlvereins , Stralauer
Platz , in den „ Vorwärts " spedilionen des vierten Kreises sowie in
den Speditionen : Zucht , Jmmanuelkirchstraße , und Hahnisch , August¬
straße .

Zehlendorf ( Wannseebahn ) . Sonnabend , den 18. Juni , abends
8 Uhr , findet bei Mieck , Karlstr . 12, eine Volksversammlung für
Männer und Frauen statt . Tagesordnung : „ Die politische Organi -
sation der Frauen eine Notwendigkeit " . Nefcrentin : Genossin Ottilie
Baader - Berlin . — Die Handzettelverbreitung zu dieser Ver -
sammlung muß bis Freitag abend erledigt sein . Der Vorstand .

Trebbin . Am Sonnabend , den 18. Juni , abends SVs Uhr , im
Gesellschastshaus ( Emil Schulze ) : Wahlvereinsversammlung . Tages «
ordnung : 1. Kasse und Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Partei -
angelegenheiten . 3. Wahl der Delegierten zur Generalversammlung
Groß - Berlin . 4. Verschiedenes .

Nieder - Schönhausen - Nordend . Sonntag , den 19. Juni : „Fackel " -
Verbreitung in Mühlenbeck . Abmarsch mittags 12 Uhr , vom Ge -
Nossen Schüßler , Nordend , Blankenfelder Straße .

Die Bezirksleitung .

Mühlcnleck und Umgegend . Sonntag , den 19. Juni , nachmittags
4' /z Uhr : Volksversammlung im Gasthof zur Sonne , bei schönem
Welter im Garten . Tagesordnung : Die politische Lage im Reiche
und in Preußen . Referent : Genosse Rcichstagsabgeordnetcr Einil

Eichhorn . _
Die Bezirksleitung .

Berliner JNfacbncbtcn .
Jnninächte .

Nun hat der Tag seine längste Dauer erreicht . Fast will

sich die Nacht überhaupt nicht mehr auf die Erde senken .

Lang dehnen sich die Dämmerungen und spinnen ihr Zwie -
licht zwischen Licht und Dunkelheit . Wärme und Duft hauchen
die Nächte . Die weißen Blütenstcrne leuchten am Jasmin -
strauch , der Hollunder läßt seine ersten Dolden erschimmern
und die Linden hauchen mit honigsüßem Odem durch Helle
und Finsternis . Das ist die Zeit der Nachtwanderungen , wie

sie die Jugend gern unternimmt , auch die proletarische Jugend ,
die die goldenen Junitage hindurch hinter den blinden Scheiben
rußiger Werkstätten fronden muß . Freilich bleiben ihr für
solchen Wandersport nur die zwischen Sonnabend und Sonntag
gelegenen Nächte .

Und es wandert sich gut in diesen warmen Nächten ,

wo der Weg sich dunkelbraun im Schwarzgrün der Wälder

oder im hellgetupften Grünbraun der Wiesen verliert .

An den Rainen schimmern die Leuchtkäfer auf . Aus

den Wassern tönt der glockentiefe Ruf der Unken . Ein

Uhu mit kreisrunden , schwefligleuchtenden Augen faucht über

den Weg . Ein Vogel wispert im Traume . Nachtwind säuselt
im Baumgeäst , und eine weihevolle Feierlichkeit hüllt die

Welt . . . . Da marschiert es sich prächtig im Kreise gleich -
gesiuntcr , jugendfroher Grscllcn . Da schlägt manch gutes
Wort Wille und Wurzel in noch schwankenden Herzen . Da

fühlt sich der Mensch eins mit der großen , gewaltigen Natur ,

die rings um ihn ihren Sommernachtstraum träumt .

Und wenn dann der Tag erwacht und ein leises Frösteln
durch den Wald geht , daß die Kronen erschauern und die

Halme des Feldes sich neigen , wächst die Weihe der

Stimmung schier ins llnerniessene . Kalte , graue Lichter

spinnen milchige Fäden iiber den östlichen Horizont . Nebel -

schwaden wälzen sich weiß auf dem Grün der Wiesen , winden

sich , recken sich und flattern auf . Irgendwo erzittert ein

Vogellied . Doch rasch wird der Ton fester : und ein jubelndes

Frohlocken schmettert in den erwachenden Morgen hinaus .
Nun färben sich die grauen Fäden am Himmel schwefelgelb .
Ein roter Hauch glinimt hinein , wächst und tötet alle anderen

Farben . Ein breiter , blutiger Strich gießt brennende Röte

über den ganzen östlichen Horizont . Dann zucken die ersten
Lichtstrahlen auf . Der Tag ist erwacht .

Weit ivölbt sich dem Wandernden die Brust . Eine große
Freude hält alle seine Sinne unifaugen . Ihm ist es , als

hätte er eine Weltenschöpfung erlebt . Er , der in Nacht und

Dunkelheit hinausgezogen in die schweigende Welt , ist der

siegenden Sonne entgegengeschritten — der Sonne des Glücks ,
der er auf den Pfaden des Sozialismus aus der Gegenivarts -
nacht des Alltags entgcgenschrcitcn soll !

Die Unterkunstsräume in Somnierlokalen reichen in den

wenigsten Fällen aus , die Zahl der Gäste unterzubringen . Wir
kennen große Sommerlotale , in denen bei vollem Besuch noch nicht
mal die Hälfte der Gäste in halbwegs geschützten Räumen Unter -
kommen finden kann . Das ist namentlich da , wo diese Lokale von
anderen Ansiedelungen erheblich entfernt sind , ein Mißstand , der

bei der baulichen Anlage und Äonzessionierung , ganz abgesehen
von der Blitzgefahr , schon rm allgemeinen gesundheitlichen Jnter -
esse mehr Berücksichtigung finden sollte . Ausgedehnte Holzhallen ,
die wenigstens an einer Seite eine Wand haben , sind doch mit nicht
allzu großen Kosten herzustellen . Weiter ist beobachtet worden , daß
manche Wirte bon Sommcrlokalen bei Unwetter nicht alle ver -

fügbaren Räume öffnen , in denen die Gäste , die doch dem Wirt

reichlich zu verdienen gegeben haben , Schutz finden könnten . Wäh -
rend auf Korridoren und Treppen noch Hunderte Platz haben ,
schließt man angstlich und unkülant die Türen , weil Beschädigungen
befürchtet werden . In einem großen Lotale am Tegeler «see , das

sich sonst guten Rufes erfreut , wurde am zweiten Pfingstfeiertage
bemerkt , daß der Wirt beim Ausbruch des damalige » großen Un -
Wetters am Eingang zum Tanzsaal , der mindestens zweitausend
Personen faßt , eine Kasse errichten und für den Eintritt , also für
de » Schutz vor dem Gewitterregen , 10 Pf . Entree erheben lieh ,
obwohl sämtliche Gäste schon 20 Pfennig für den Konzertgarten
bezahlt hatten . Hunderte , die an dieser geschäftlichen Ausnützung
des Unwetters keinen Geschmack fanden und den schon stark an -

geMten Tanzsagl nicht betreten wollten , ftMtes stch unter mss

ganz notdürftig geschützten , von allen Seiten offenen Holzhalle und
unter durchnässenden Leinwanddächern in unmittelbarer Nähe hoher
Bäume . _

Man stand hier in so fürchterlicher Enge , daß eine Be -
wegung fast unmöglich und selbst im Halbsreieu die Lust zum Er -
sticken war . Eine gewisse Schuld an foichen Vorkommnissen trägt
leider auch das Publikum . Die Uuterkunftsräume werden förmlich
gestürmt , und nun halten die zuerst Hineingekommenen den Ein -
gang , überhaupt den vorderen Teil besetzt , während hinten noch
Platz ist . Ein energischer , zuvorkommender Wirt wird hier von
vornherein mit seinem Personal tatkräftig eingreifen und die Pla -
cierung der Gäste zielbewußt leiten , anstatt sich aus Aerger über
das durch de » Regen halbbcrdorbene Geschäft einfach um nichts zu
kümmern .

Mehr Borsicht im Eisenbahnwagen . Die Unsitte mancher Fahr -
gäste , beim Ein - oder Aussteigen wie beim Hinaussehen aus dem
Wagenfenster des Zuges die Hände zwischen Tür und Angel zu
legen , �hat , trotzdem die Türöffnungen durch besondere „ Finger -
leisten " geschützt sind , schon häufig zu Unglücksfällen geführt .
Neuerdings häufen sich die Fälle , in denen Fahrgäste Quetschungen
usw . erlitten haben , in erschreckendem Maße . Die Bahnverwaltung
erkennt in solchen Fällen eine Haftpflicht nicht an , weil der
Verletzte sich einer groben Fahrlsssigkeit schuldig gmacht hat . Dieser
Ansicht traten die Gerichte bei . In einem jüngst gefällten Urteile
des königlichen Landgerichts I , Berlin , heißt es unter anderem :
„ Es ist anerkannten Rechtes , daß ein Eisendahnfahrgast in den
meisten Fällen fahrlässig handelt , wenn er seine Hand an Tür -
rahmen legt . Ter Fahrgast muß damit rechnen , daß die Tür in
das Schloß geworfen wird , daß unmöglich — namentlich im Ber¬
liner Stadtbahn - und Vorortverkehr — die Beamten beim Schließen
der Türen sich davon überzeugen können , ob ein Fahrgast so leicht -
sinnig ist , seine Hand an den Türrahmen zu legen , und daß auch
von anderen Personen vielfach die Türen zugeworfen zu werden
pflegen . Demgegenüber ist es Sache der Klägerin , nachzuweisen ,
daß sie sich in einer Situation befunden hat , die das Anfassen des
Türrahmens erklärlich macht . Würde sie infolge eines Stoßes
durch die Mitpassagiere oder infolge einer Erschütterung des
Wagens ins Schwanken geraten und nunmehr unmillkürlich , um
ein Herausfallen zu vermeiden , sich an dem Türrahmen festgehal -
tcn haben , so würde ihr diese Handlungsweise nicht zuzurechnen
sein . " Da die Klägerin einen solchen Beweis nicht erbringen
konnte , wurde sie mit ihren Ersatzansprüchen abgewiesen .

Welchen Einfluß die Kirche auf die Schule ausübt , lehren
Vorkommnisse in einer hiesigen katholischen Schule . Es handelt
sich um keinen Geringeren als um den . Kaplan von der Liebfrauen -
kirche in der Wrangelstr . 50, der in der 115 . Gemeindcschule in
der Skalitzerstraße 55 - 56 den Religionsunterricht ausübt . In
letzter Zeit befrug er wiederholt Schüler der 4. O- Klasse , wie oft
sie die Kirche besuchten . Seine mehrfachen Ermahnungen zum
eifrigen Kirchenbesuch hatten bei einer Anzahl der Schüler aber
nicht den gewünschten Erfolg . Auf seine Fragen , weshalb sie
nicht zur Kirche gingen , gaben einige der Kleinen Verschulden
der Eltern an . Der Herr Kaplan wiederholte darauf seine Er -
Mahnung an die kleinen Sünder unter Androhung von Prügel .
Aber es waren doch noch 12 bis 15 von ihnen , bei denen auch
diese Ermahnung trotz der sie begleitenden Strafandrohung nicht
gefruchtet hatte . Die angedrohte Züchtigung der Kleinen wurde
allerdings nicht ausgeführt , weil sich zum Teil die Eltern dagegen
ins Mittel gelegt hatten . Dafür veranstaltete aber der Herr
Kaplan in der nächsten Religionsstunde ein ordentliches Examen ,
wobei er recht mangelhafte Kenntnisse der Knaben auf dem reli -

giösen Gebiete bemerkt haben will . Der Herr Kaplan setzte sich
darauf mit dem Klassenlehrer , einem Herrn Ender , in Verbindung ,
und dieser übernahm es , den kleinen Sündern eine gehörige Buße
in Form einer Strafarbeit aufzuerlegen . Er gab ihnen auf , das

Kapitel „ Von der Buße " aus dem Katechismus abzuschreiben .
Dieses umfaßt reichlich 2� Druckseiten , eine Arbeit , die bei den
kleinen Abcschützen den ganzen Rest des Schultages in Anspruch
nimmt und diese somit der freien Stunden an diesem Tage be -
raubt . Nicht alle derart Bestraften haben die ihnen auferlegte
Bußarbeit verrichtet . Den Eltern einiger Schüler war diese Buße
denn doch des Guten zuviel . Einige Schüler sind daraufhin um -
geschult worden .

Es mag ja gewiß nicht besonders erbaulich sein , wenn der

Herr Kaplan Schwarz seine Predigten in einer fast menschenleeren
Kirche halten muß . Aber auf diese Weise einen besseren Kirchen -
besuch herbeizuführen , dürfte kaum dauernden Erfolg haben . An -

statt der Zuneigung der Kleinen zu der Religion der Liebe wird

nur Erbitterung in ihnen hervorgerufen , die sich dann bedaner -

licherweise sehr leicht gegen den gesamten Schulunterricht richten
kann .

Die vom Südring bei Bahnhof R i x d o r f abzweigende , 3,53
Kilometer lange Hauptbahnstrecke nach Baumschulenweg ,
die zurzeit nur dem Güterverkehr dient , wird am 1. Juli d. I . auch
für den Personenverkehr eröffnet werden . Gepäck und

Expreßgut wird indes auf dieser Strecke nicht abgefertigt werden .
Der Personenverkehr wird durch die neu eingelegten Vorortzüge
Berlin , Potsdamer Ringbahtchof - Grünau bedient werden . Es sind
dies , wie schon früher gemeldet , werktäglich 46 Züge , welche zwr -
schen dem Potsdamer Bahnhof und Nieder - Schöneweid « verkehren ,
und zwar in den Stunden des Berufsverkehrs stündlich zwei Züge .
im übrigen stündlich ein Zug in jeder Richtung . An den Sonn -

tagen werden 30 Züge in jeder Richtung verkehren , davon 28 nach
Grünau und 29 von Grünau .

» -

Aus der Gcwerbcdcpntation .

In der letzten Sitzung der Gewerbcdeputotion — übrigens
der ersten in diesem Jahre — beschäftigte man sich mit der Ä e -

schränkung der Arbeitszeit im Handelsgewerbe .
Es wurde seinerzeit das Statistische Amt mit Erhebungen bcauf -
tragt , deren Resultate vorlagen . Die eingesetzte Unterkommission
erstattete Bericht . Von 31414 Firmen , die abgestimmt haben ,

sprachen sich aus für völlige Sonntagsruhe 4332 gleich 13 . 79 Proz . ;
für verkürzte Sonntagsgeschästszeit 11 116 gleich 35,39 Proz . und

für Sonntagsarbeit im bisherigen Umfange 15 915 oder 50,66 Pro -

zent ; einen Wunsch äußerten nicht 51 Firmen oder 0,16 Proz .
In der Zahl 31 414 sind auch die Filialen einbegriffen , die von

Hauptgeschäften unterhalten werden , im ganzen wurden deren 502

gezählt . Aber auch unter Weglassung der Filialen kommt bezüg -
lich des Prozentsatzes , wie eben angegeben , dasselbe Resultat
heraus . Auf Grund dieser Erhebung empfahl der eingesetzte Aus -

schuß , die Sonntagsarbeit in der Nahrungs - und Genußmittcl -

brauche sowie im Blumenhandel im bisherigen Umfange beizube -
halten , für alle übrigen Verkanssgcschüfte hingegen die Arbeitszeit

bezw . das Offenhalten nur bis 10 Uhr vormittags zu gestatten .
Diesem Vorschlage erteilte die Deputation ihre Zustimmung

und beschloß , in dieser Form die Neuregelung der Arbeitszeit im

Handelsgewerbe dem Magistrat und der Stadtverordnetcnversamm -

lung zur Annahme zu empfehlen .
Von der Ortskrankenkasse der Konditoren lag der Antrag vor .

für die Lehrlinge den Wert der Naturalbezüge und des LogiS , die
der Berechnung des Krankengeldes zugrunde gelegt werden , zu er -

höben , da die jetzige Festsetzung den Zeitverhältnissen nicht mehr

entspreche . Der Antrag ist vom Ausschuß des Gewerbegerichts für

Gutachten und Anträge , dem er zunächst unterbreitet wurde , eben -

falls befürwortet worden . Auch in der Gewcrbedepntation herrschte
Uebereinstimmung . daß die Erhöhung als gerechtfertigt anzusehen
sei . jedoch wurde von den Magistratsvertretern darauf hinge -

wiesen , daß es nicht angängig sei , für eine Berufskategorie allein

die Erhöhung vorzunehmen , es müsse dies dann für alle Gruppen ,
in denen Lehrlinge in Kost und Logis stehen , geschehen . Die Depu -
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schuß , der sich mit der Angelegenheit befassen und im Sinne der

Anregung des Magistratsvertreters eine Regelung vorschlagen solle .
Ferner standen einige Beschwerden über LehrlingSzüchterei

zur Verhandlung . Die seinerzeit im �. Vorwärts " gegen de »

Kapellmeister Wilk , Große Frankfurter Straße 32, erhobene Be -
schwcrde wurde als erledigt angesehen , da sich , wie die Polizei -
behörde festgestellt hat , die Lehrlingsvcrhältnisse in diesem Be -
triebe angeblich gebessert haben sollen .

Als erledigt betrachtet wurde weiter eine Beschwerde des Ver -
bandes der Sattler und Portcfeuiller gegen den Täschnereibetrieb
von Andree , Ritterstraße 106 . Dieser Betrieb beschäftigte zur Zeit
der Erhebung der Beschwerde in der Werkstatt 6 Lehrlinge , aber
keinen Gehilsen , sondern Heimarbeiter . Es wurde berichtet , daß
jetzt im Betriebe 2 Gesellen — wahrscheinlich zwei Ausgelernte
von den 6 Lehrlingen — beschäftigt werden und daß nach der
bisher in der Deputation beobachteten Praxis ein Grund zum Ein -
schreiten nicht mehr vorliege . Ter Bäckerinnung wurde die nach -
trägliche Genehmigung zum Ankauf des Grundstückes Chaussee -
straße 110 und zu verschiedenen Belastungen desselben erteilt . Ein
Antrag des Vorstandes der Barbier - , Friseur - und Perückenmacher -
innung um Genehmigung einer weiteren hypothekarischen Belastung
ihres Jnnungsgrundstückes , Ohmstraße 2, in Höhe von 254 000 M.
wurde vertagt , Iveil die Innung unterlassen hatte , der Gewerbe -
dcputativn irgendwelche Unterlagen über das Rentabilitätsver -
hältnis zu geben und ohne eine solche die Deputation glaubte die

moralische Verantwortung nicht übernehmen zu können . Die In -
nung plant auf dem genannten Grundstück einen Neubau mit
einer Gastwirtschaft und einen Saalbau . Für die Wertschätzung ,
der sich die Aufsichtsbehörde durch die Jnnungsmeister zu erfreuen
hat , geben diese beiden Vorkommnisse ein charakteristisches Bild .

Vor Eintritt in die Verhandlungen wurde an o- telle des aus
der Deputation ausgetretenen Stadtverordneten �Borgmann der
Stadtverordnete Ritter eingeführt , der in dieser Sitzung auch in
den Ausfchuß für anderweitige Festsetzung des Wertes von Kost
und Logis für Lehrlinge gewühlt wurde .

Wen trifft die Schuld ' ? In der 18 3. K n a b e n - G e -
m e i n d e s ch u l e ( M ü 1 1 e r st r . 15 8) hat kürzlich in der

Klasse VIII O 1, bei dem Lehrer Schneefuß , ein Schüler
H. während des Unterrichts eine blutende Wunde an der Stirn er -
litten , so daß ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden

mußte . Darüber , wie er zu dieser Wunde gekommen sei , sind
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Schüler und seinem
Lehrer entstanden .

H. , der erst zu Ostern dieses Jahres eingeschult worden ist ,
hatte in der Rechenstunde eine Aufgabe nicht lösen können , so daß
Herr Schn . ihn an die Tafel treten ließ . Als dann H. wieder auf .
seinen Platz gehen wollte , kam er z u F a l I und s ch l u g m i t
der Stirn gegen ein Tischbein . Zu Hause gab der
Knabe seinen ihn befragenden Eltern eine Schilderung , aus der
sie nur den Schluß ziehen konnten , daß Lehrer Schn . ihn ange -
faßt und ihn von der Tafel weggebracht habe , wobei dann der
Knabe hingestürzt sei . Herr H. , der Vater , richtete daraufhin an
den Rektor Streichhan einen Brief , in dem er diese Auffassung
wiedergab , allerdings wohl in etwas stärkeren Ausdrücken , als wir
es hier getan haben . Antwort bekam er nicht vom Rektor , sondern
vom Lehrer , dem der Rektor den Beschwerdebrief übergeben hatte .
Die Beschwerde des Herrn H. ist uns nicht im Wortlaut bekannt ,
da dieser leider keine Abschrift zurückbehalten hat . Wer an cfne
beamtete Person oder an eine Behörde einen Brief schreibt , sollte
niemals unterlassen , genaue Abschrift davon zu nehmen und sie
sorgfältig aufzubewahren . Ter Antwortbrief des Herrn
Schneefuß ist uns vorgelegt worden , und wir haben aus ihm
zu schließen versucht , was ungefähr Herr H. über den Lehrer
seines Jungen geschrieben hatte .

Das Aeutzere dieses Briefes von Lehrerhand ist ein bißchen
formlos : die Ileberschrift lautet kurz und bündig „ Herrn
H. . . . " , und unten steht weiter nichts als „Schneefuß " , lieber
den Fall äußert Herr Schn . sich so :

„ Es ist unwahr , daß ich das Kind gegen das Katheder „ge -
schmissen " habe . Der Junge ist , da er hastig ging , über den
Unterbau gestolpert und gegen ein Tischbein gefallen . "

Nach dem Sachverhalt sind auch noch andere Kinder derselben
Klasse gefragt worden . Dabei hat sich ergeben , daß nicht bloß der

verletzte Knabe H. zu der Auffassung neigte , er sei durch Schuld
des Lehrers zu Fall gekommen . Ein Knabe schilderte uns zu -
nächst mit großem Eifer und in sehr anschaulich wirkenden Aus -
drücken , wie H. durch Lehrer Schneefuß von der Tafel weggebracht
werden sei . Als ihm aber gesagt wurde , daß Lehrer Schnecfuß
erklärt habe , H. sei gestolpert und hingefallen , korrigierte der
Kleine geschwind : „ Ja , er ist hingefallen . " Herr Schn . selber hat
fcglcich nach dem Fall diejenige Darstellung hervorgehoben , die er
in dem Brief vorträgt . Noch in der Klasse belehrte er den

Jungen , wie es gewesen sei und was er zu Hause sagen solle .
Aus den Angaben , die der Junge dann zu Hause machte , bildete
der Vater sich seine Meinung über die Absicht jener Belehrung .
Auf das , was Herr H. hierüber in seinem Briefe an den Rektor
sagte , hat Herr Schneefuß so geantwortet :

„ Es ist unwahr , daß ich den Jungen zum Lügen anhalte .
Als er von der Unfallstation zurückkam , fragte ich ihn : Was wird
Mutter sagen , wenn Tu nach Hause kommst ? Er : Ich sage , ich
bin gefallen . Nein , sagte ich. Du hast Dich am Tisch gestoßen .
Denn durch einen Fall konnte er sich die Verletzung nicht zuge -
zogen haben . Ihre Schlußfolgerungen verbitte ich mir ! "

Der Brief des Lehrers Schneefuß berührt schließlich noch eine
andere Angabe , die der Junge zu Hause gemacht hatte . Herr
Schn . schreibt :

„ Es ist unwahr , daß von 10 Pf . zum Waschen eines Hand -
tuches die Rede gewesen ist . Ich gab mein Taschentuch , da « was
anderes nicht vorhanden war , und sagte : Hast Du es schmutzig
gemacht , kannst Du es auswaschen . "

Wie wir uns bisher jeder Kritik der Ausführungen deS Herrn
Schn . enthalten haben , so wollen wir auch dieser seiner eigenen
Angabe über seine Aeußerung bezüglich der Besch muöung des
Taschentuchs kein Wort hinzusetzen . Wir lassen nur Herrn
Schneefuß reden , mehr Unparteilichkeit wird er gewiß nichtjjer -
langen . Nur das wollen wir noch bemerken , daß Herr Schn .
den verletzten H. durch einen älteren Knaben zur nächsten Unfall -
station bringen lassen mußte , wo die offene Hautwunde mit einem

hygienisch einwandfreien Material bedeckt wurde . In der Schule
scheint es an solchem Material gefehlt zu haben , so daß zur
ersten Hilfeleistung ein Taschentuch benutzt wurde .
das ( wir gestatten uns diese Vermutung ) wohl schon zu anderem

Zwecke gebraucht worden war . Uebrigens wurde später noch eine

Weiterbehandlung nötig , die von der Poliklinik eines Kranken -

Hauses übernommen worden ist .
Inzwischen wird wohl schon von der Schule auZ dafür gesorgt

worden sein , daß die Schuldcputation Kenntnis erhielt und die

Angelegenheit untersuchen kann . Was wird das Ergebnis
sein ? Vielleicht eine Verfügung , daß künftig im Unterricht die
Kinder nicht ha st ig gehen dürfen — ?

Eiöpiraten . Zu diesem Kapitel schreibt uns ein kleiuer Geschäfts -
mann : Die Hitze ist dieses Jahr na » dem lauen Winter für uns
Geschäftsleute eine ichliniine Sache . Ich habe seit 1879 ein Fisch -
gcschäft . Ich habe so « iwas noch nicht erlebt , daß kein Eis zu haben
ist . Ich balte solange von einein kleinen EiShändlcr täglich 1 Zentner
bis I ' /i Zentner Eis bekommen , regelmäßig Winter und Sommer .
Er hatte mich noch nie versetzt , aber in diesem Monat singS an . und

zwar statt morgens bekam ich erst abends das Eis . An manchen

Tagen wurde ich gänzlich ohne Eis gelassen . Sie können sich denken ,
was ich für Schaden hatte . Bei See - und toten Flitßfischen kommt

der Tierarzt , also Kvtttrvlle . Mir wird die Ware sortgenommen und



ch vekonune unter Umständen Gefängnis , nur weil der Eislieferant
mich versetzt hat . Als er wiederkam und ein Stückchen Eis brachte .
frug ich ihn . woS das werden soll , er ruiniere mich . Darauf schrie
er : Das Eis ist Gold , es kostet mich allein 4 M. der Zentner .

Was nun ? Bisher war ich zufrieden , dah der Mann
mir statt 100 Pfund öS Pfund und noch weniger brachte , denn die
Eishändler bringen alles in Kübeln , ohne es zu wiegen und es
ist sehr knapp . Aber man mutz mit dem Betrug schon zufrieden
sein , sonst ist man ganz verloren . Nun bekam ich gar kein Eis

mehr . Der mir jahrelang Eis geliefert hatte , kam nicht wieder ,
und deshalb mutzte ich zum Schlächter gehen , der mir täglich
Vs Ztr . für 1 M. ablätzt . Ich war froh , dah er mir überhaupt
noch Eis gab . Als ich es wog , waren es 2gt/z Pfund , obwohl wir
nur eine Minute Weges auseinander wohnen . Ich Hab ' eS dem

guten Mann sagen lassen , worauf ich zur Antwort bekam , ich solle
froh sein , datz ich überhaupt noch Eis bekomme . Nun frage ich :
Wo ist die Polizei bei dieiem Betrug ? Alles muh doch heute nach
Gewicht gehen . Warum nicht das Eis ? Warum zwingt die Polizei
nicht die Eisbcsitzer , das Eis aus den Schuppen abzugeben , wo doch
sonst ungeheurer Schaden nicht nur für die Geschäftsleute , sondern
auch für die öffentliche Gesundheitspflege entstehen kann .

Gegen den Eiswucher mutzte genau so eingeschritten werden wie

gegen den Geldwucher .

Der Fund eines Meuschenfußes gab gestern morgen zu aller -

Hand Gerüchten Veranlaffung . Vor dem Hause Luisenufer 14

sahen um Uhr Leute , die vorüber gingen , einen Meuschenfutz
im Luisenstädtischen Kanal treiben . Sie holten ihn heraus und

benachrichtigten die Revierpolizei , die den Fund nach dem Schau -
hause bringen lietz . Das Polizeipräsidium entsandte alsbald einen
Kriminalkommiflar , um die erforderlichen Feststellungen machen

zu lassen . Allem Anscheine nach handelt es sich um einen kranken

Futz eines erwachsenen Mannes . Er scheint durch eine ärztliche
Operation abgenommen worden zu sein . Darauf lassen Opera -
tionsschnitte und der Umstand schließen , daß der Futz am Knöchel -

gelenk abgesägt worden ist . Der unverhüllte Futz hat vielleicht
14 Tage im Wasser gelegen ; wie er in den Kanal hineingekom -
men ist , lietz sich noch nicht feststellen .

Das große Unwetter , das Dienstag abend tobte , hat weit

größeren Schaden angerichtet , als man anfangs angenommen .
Uns gehen zahlreiche Meldungen über weitere schwere Verwüstun -

gen , die durch den Wolkenbruch herbeigeführt worden sind , zu . In
der Umgebung Berlins sind zahlreiche Dlammbrüchfe und

Erdrutsche verursacht worden . Stellenweise drangen die

Wassermassen so gewaltig gegen aufgeschüttete Dämme an , datz
diese vollständig unterspült und fortgerissen wurden . Erdrutsche
von ganz bedeutendem Umfang haben sich besonders in der West -
lichen Umgebung von Berlin ereignet . Arge Verwüstungen hat das
Unwetter im Lunapark in Halensee angerichtet . An zahl -
reichen Stellen wurden dort Unterspülungen von ganz bedeutender

Ausdehnung hervorgerufen . So wurde beispielsweise am Weiß -
bierausschank eine große Fläche sandsteinbedeckter Promenade
unterspült und zum Einsturz gebracht . Die herabstürzenden Erd -

Massen begruben Tische und Stühle derartig , daß sie nur noch mit
der Lehne bezw . mit der Platte hervorragen . An der Gebirgsbahn
wurde ein mächtiges Loch eingewühlt , wobei eine der Kassen um -

zustürzen drohte . Die Kassiererin mutzte von anderen Personen
aus dem kleinen Kasscnraum gerettet werden . Die Wassermengen
fluteten in den Weinkeller und standen bald über einen halben
Meter hoch , so datz die Feuerwehr einschreiten mutzte . Am Strand

des Wannsees und der Havel zwischen Spandau und Schlvanen -
Werder wurden an zahlreichen Stellen die Uferböschungen zerstört
und stückweise fortgeschwemmt . Auch zahlreiche Neubauten hatten
unter der Upwetterkatastrophe zu leiden . Solche Bauten , die erst
bis zum Keller gediehen sind , wurden vielfach fast vollständig unter

Wasser gesetzt und bei höher gediehenen Neubauten wurden Unter -

spülungen verursacht , die sich als recht gefährlich herausgestellt

haben .
Auch über Wasserrohrbrüche gehen uns verschiedene

Meldungen zu . So ereignete sich ein solcher im Tiergarten . Die

Gullius waren bei dem Andringen der enormen Wassermengen
nicht imstande , die Gewässer aufzunehmen und so drückten die

Wassermassen mit solcher Gewalt in den Kanälen nach auhen , datz
die letzteren stellenweise zerstört wurden . Durch einen derartigen
Rohrbruch wurde im Tiergarten eine grotze Ueberschwemmung her -

vorgerufen . Der Verkehr mutzte infolgedessen an der Challlotten -
burger Chaussee für einige Zeit unterbrochen werden . Die Auto�
mobile wurden bis an die Sitze heran unter Wasser gesetzt und nur
mit Mühe vermochten die Chauffeure die bedrohten Kraftwagen
aus den Ueberschwemmungsgebieten herauszubringen . — Ein
großer Wasserrohrbruch wird uns ferner aus Cöpenick berichtet .
In der Marienstratze wurde das Erdreich bis zu einer Tiefe
von 5 Metern durch die niederprasselnden Regenmengen auf -
»geroühlt und Bäume aufgewühlt und fortgespült .
Das Wasserrohr bekam einen zwei Meter langen Sprung , so
datz es durch eine Arbeiterkolonne repariert und spater durch einen
neuen Röhrenteil ersetzt werden mutzte . Natürlich hatte sich durch
den Nohrbruch eine weitere grotze Ueberflutung herausgebildet .

Beim Baden ertrunken . Schon wieder hat das Baden ein Opfer
gefordert . Gestern nachmittag ertrank im Tegeler See der Mecha -
niker Paul Knauer aus der Müllcrstratze . K. hatte in der Nähe
des Strandschlosses im See gebadet , war zu weit geschwommen und
vermochte das Ufer nicht mehr zu erreichen . Er rief laut um
Hilfe , konnte aber bei der weiten Entfernung nicht mehr gerettet
werden . Die Leiche wurde bald darauf geborgen .

Eine folgenschwere Bootskatastrophe ereignete sich am Dienstag
gegen 8 Uhr abends auf den vielen Berliner AuSflüglern bekannten

Wandlitzsee , in der Nähe des Restaurants Seekrug bei dem Dorfe
Wandlitz an der Neinickendorf —Liebenwalder Bahn . Vier Herren
und eine Dame , die Ivjährige Tochter des SeekrugrestaurateurS
Klein , hatten gegen Abend auf einem Segelboot eine Partie unter -

nommen , als sich plötzlich ein orkanartiger Sturm , welcher von einem

schweren Gewitter begleitet war , erhob . Den Führern de ? Segel -
bootS war es unmöglich , schnell ans Land zu kommen ; der Sturm
warf das Boot um und alle fünf Insassen stürzten in den See .
Eiuem der Herren , ein Lehrer auS Wandlitz , gelang es mit vieler
Mühe , durch Schwimmen das Land zu erreichen und Hilfe herbeizu -
holen . ? Schiffer, welche die Hilferufe hörten , vermochten die drei
Herren noch zu retten , während die Dame leider ihren Tod fand .
Dieselbe war sofort untergegangen , ihr Leichnam konnte noch nicht
geborgen werden .

Eine schwere Gefahr für Kinder bildet , wie man uns mitteilt ,
der der Stadt Berlin gehörige Stralauer Anger . Vorgestern erst
fiel ein Knabe über die Böschung und ertrank . Ein anderer Knabe ,
der am Tag « vorher dort gleichfalls ins Waffer fiel , konnte noch
rechtzeitig gerettet werden . Seit einigen Wochen mehren sich die

Fälle , datz Kinder unbeobachtet die Böschung betreten und dem Tode
des Ertrinkens anheimfallen . Schuld daran , datz Kinder so leicht
oen Platz betreten und unbemerkt ins Wafler fallen können , ist , daß
der den Platz an der Stratze absperrende Zaun i schadhafte Stelle »

aufweist , so datz Kinder leicht hindurchkommen . Auch ist wegen des

Wagenverlehrs auf dem Steinplatz zeitweise der Torweg geöffnet .
Der Magistrat sollte hier Borsorge treffen , datz der Zaun in

ordnungsmätzigen Zustand versetzt und am Eingange für Aufsicht
gesorgt wird , damit Kinder den Platz nicht betreten können .

Der Wahlverein de ? 4. Wahlkreises teilt mit : Seit einiger
Zeit sind gegen das Mitglied unseres Wahlvereins , Genossen
Förster , Palisadenstr . 4(3, Gerüchte verbreitet , er hätte der Polizei
Angeberdienste geleistet . Nach Prüfung der Sache haben sich diese
Gerüchte als Verleumdungen herausgestellt ,

Das Provinzial - Sängerfeft des Deutschen Ardeiter - Säugerlundes
( Gau Berlin und Umgegend ) , welches am Sonntag in Eberswalde

abgehalten wurde , kann als ein in jeder Beziehung gelungenes be -

zeichnet werden . Drei Extrazüge , zwei am Sonnabendabend , einer
am Sonntagmorgen , brachten die überaus zahlreiche Sängerschar
nach dort . Eingeleitet wurde das Fest am Sonntag mit einem Früh -
konzert im Restaurant „ Zur Mühle " , welchem um 1 Uhr der Sänger -
festzug nach dem reizend gelegenen Restaurant . Am Wasserfall "
folgte , wo die Gesamtchöre wie auch die Eiuzelchöre ihre
Leistungen zeigten . Nicht unerwähnt sei das Vorgehen des
Eberswalder Magistrats . Während sonst bei den Sänger -
festen des Märkischen Sängerbundes der städtische Platz am Wasser -
fall zur Erbauung von Büfetts usw . zur Verfügung gestellt wird ,
hat der Magistrat , trotzdem die Stadtverordneten¬
versammlung fast einstimmig beschlossen hatte , den
Platz auch dem Arbeiter - Sängerbund freizugeben , rundweg die Gc -
nehmigung versagt .

Bei dem Provinzial - Sängerfest in EberSwalde sind folgende
Gegenstände als verloren gemeldet : Eine goldene Damenuhr mit

Kapsel ; ein Portemonnaie mit zirka IS M. ; zwei Herrenschirme mit
Futteral . Es wird gebeten , die Sachen an A. Seikrit , Nixdorf ,
Hobrechtstr . S, abzugeben .

Vorort - JVacbncbtem
Rixdorf .
) | Eine weitere Anleihe in Höhe von 1 500 ( 300 M. soll zur Bestreitung
der Ausgaben für die in Ausführung begriffenen Bauten des Hoch -
bauamtes , des Tiefbauamtes und der städtischen Gasanstalt zum
Zinssatze von 4 Proz . aufgenommen werden . Bon der im März
dieses JahreS von den städtischen Körperschaften beschloffenen Gesamt -

anleihe von 33 ö36 000 M. sind nunmehr 6 100 000 M. begeben .

Die beiden städtischen Kassen zeitweilig verfügbaren Geldbestände
sind bisher fast ausschlietzlich nur bei einer Bank angelegt worden .
Da diese Bestände mit den Jahren einen gröberen Umfang an -

genommen haben , wird beabsichtigt , für die Stadthanptkasse und für
die GaSanstaltskasse auch bei der am Orte durch zwei Filialen ver -
tretenen Dresdner Bank den Depositenverkehr zu eröffnen . Ebenso
können die Steuerzahler die Einzahlung ihrer Steuern auf das
Depositenkonto der Stadthanptkasse bei der Dresdner Bank be -
wirken .

Grofz - Lichterfelde .
AuS der Gemeindevertretung . In der letzten Sitzung wurde

vom Gemcindevorstand der Entwurf einer neuen Baugebühren -
ordnung vorgelegt . Bezüglich der Gerüstbauten gab Hofmalermeister
Le h ni an n seiner Besorgnis Ausdruck , datz die Gebührenordnung
zu Schikanen gegen die Unternehmer ausgenützt werden könnte , in -
dem auch die gewöhnlichen Gerüstbauten statisch berechnet würden .
Er wies darauf hin , datz in Berlin eine Anzahl Unternehmer für
Gerüstbaiitcn mit Strafmandaten bedacht worden seien , da
die Gerüste den Anforderungen der Baubehörden angeblich nicht
entsprochen haben sollten . Wolle man diese aber erfüllen , dann
falle allerdings kein Arbeiter mehr herunter , aber es könne auf den
Gerüsten auch nickt gearbeitet werden . Dem Herrn Lehmann , der
offenbar den Profit ungleich höher sckätzt . als die Knochen der Ar -
beiter , erwiderte Gemeindevertreter Dr . Jaeger , datz diese Bor -
schristen von den BerufSgenossenschastcn infolge der Arbeiterschutz «
aesetzgcbung erlassen seien im Interesse und zum Wohle der Arbeiter -
schaft . ES sei natürlich unrichtig , datz auf solchen nach Borschrist zu
errichtenden Gerüsten nicht gearbeitet werden könne . —Di « Borlage fand
einstimmige Annahme . Eine wichtige Berkehrsverbesserung bedeutet
die Einführung des 20 Minuten - Berkehrs der Stratzenbahn nach
Machnow , deren Mehrkosten zirka 19 —20 000 M. betragen , zu denen
die Gemeinden Grotz - Lichterfelde , Teltow und die verschiedenen
Terraingesells chaften eitlen entsprechenden ! Zuschuß an den Kreis
zahlen sollen . Der Referent Schöffe L e n g n e r führte dazu auS , datz
die Frequenz auf dieser Linie sich seit der Einführung des 20 Minuten -
Verkehrs bedeutend gehoben habe , wozu auch die Errichtung des neuen
ZentralfriedhofeS in Stahnsdorf beigetragen habe , Grotz - Lichterfelde
solle aus die Dauer von fünf Jahren emen Zuschuß von ZSOO M.
pro Jahr leisten bei dauernder Beibehaltung mindestens des
20 - Minuten - Berkehrs , Der Kreis habe sich zwar in dieser Beziehung
nicht förmlich verpflichtet , der Landrat habe eS jedoch als selbst -
verständlich bezeichnet , dah nach Ablauf der fünf Jahre nicht daran
gedacht werden könne , eine Berkehrsverschleckterung herbeizuführen .
Eine Anzahl Gemeindevertreter wollte im SitzungSprotokoll diese
Zusicherung des Teltower Landrats aufgenommen wiffen ;
schlictzlich verzichtete man jedoch darauf , da nicht eine
gelegentliche private Aeutzerung von ihm , möge sie auch , wie im

vorliegenden Falle , durchaus zutreffend sein , rechtsverbindlich ist ,
sondern nur ein vom KreiSausschutz gcfahter Beschlutz . Die ge -
forderten jährlichen 3SOO M. Zuschutz werden auf die Dauer von
fünf Jahren einstimmig bewilligt . Der vorgelegte Entwurf eines

Bebauungsplanes für das Gelände östlich der Anhalter Bahn wurde

zum Zwecke der Verhandlungen mit den Tcrraininhabern genehmigt .
Die Grotze des vorgesehenen Parks soll 136 Morgen betragen . Um
einer Verminderung der Gemeindeschulden vorzubeugen , wurde die

Aufnahme einer neuen Anleihe von einer Million ber der Kur - und

Neumärkischcn Ritterschaftskasse bei 4 Proz . Zinsen , 1 Proz . vmorti -

sation und Vi» Proz . Verwaltungsgebühr beschlossen .

Eharlottenburg .
Der Bruch eincS WasserleitungsrohrcS in der Kaifer - Friedrich -

Stratze zwischen Bismarck - und Peftalozzistratze schnitt am Dienstag -
abend einige Häuser auf der westlichen Stratzenseite von der Wasser -
leitung ab . Durch Aufstellung von Standrohren an der gegenüber -
liegenden Stratzenseite wurden die Häuser mit Waffer versorgt .
Gestern mittag war der Schaden bereits beseitigt .

Adlershof .
Der hiesige Ardciter - Turnverein begeht am Sonntag , de »

19 . Juni , in Wöllsteins Lustgarten sein 15. Stiftungsfest unter Mit -
Wirkung des Berliner Ulk - Trio . Anfang Vz4 Uhr nachmittags . Ter
Verein gibt sich der Hoffnung hin . die Arbeiterschaft von AdlerShof
dort recht zahlreich begrützen zu können .

Strausberg .
Bon einem Automobil erfaßt und erheblich verletzt wurde am

Sonntag bei einem vom hiesigen Wahlverein veranstalteten Familien -
auSflug die Frau des Genoffen Bergeinann . Die zahlreiche Teil -
nehmerschaft war gerade im Begriff , am Restaurant „ Rotkäppchen "
den Heimmarsch anzutreten , als plötzlich Frau B. von einein Auto
Rr . 7107 erfatzt und zur Seite geschleudert wurde . Die Teilnehmer
haben nicht gehört , datz der Chauffeur «in Signal gegeben hätte .
Dieser Umstand sowie das sonderbare Benehmen der Insassen des
AutoS den AuSflüglern gegenüber löste unter den Teilnehmern hesti -
gen Unwillen aus . Unwillkürlich wurde dem Gedanken Ausdruck ge -
geben , daß der Polizeibeamte , der sich aus Anlaß der Wahlrechts -
demonstratio » so schneidig benahm , sich ein Verdienst erwerben könnte ,
wenn er des Sonntag ? auf der Chaussee zwischen Strausberg und
„ Hungriger Wolf " den rasenden Anto » einmal sein Augenmerk
widmen würde .

Bruchmühle .
Nicht geringe Empörung ruft gegenwärtig unter der hiesigen

Bevölkerung das Verhalten des Lehrers Herrn Schneider seinen
Schulkindern gegenüber hervor . Seit vielen Jahren war den Kindern
gestattet im hiesigen Fließ zu baden . Dieses sür die Kinder gesunde
Vergnügen wurde durch den voriges Jahr neu angestellten 20jährigen
Lehrer Herrn Schneider untersagt . Gründe hierfür waren um so
weniger vorhanden , als eine Ertrinkungsgefahr für die Kinder nicht
besteht . Kinder , die trotz deS Verbots , auf Geheiß ihrer Eltern in
dem Fließ badeten , wurden von ihrem Lehrer bestraft .

Mit diesen Maßnahmen beschäftigte sich nun am Sonntag eine
öffentliche Versammlung in der vom Referenten Genossen Stin n in g
sowohl wie auch von anderen Rednern an dem Verhalten des Lehrers

eine herbe Kritik geübt wurde . Der zu dieser Versammlung geladene

Herr Schneider war zum Glück ferngeblieben , denn sonst hätte er

sehr unangenehme Dinge hören können . Die Versammelten orachten

zum Schluß durch einstimmige Annahme einer scharfen Protest -
resolution ihren Unwillen zum Ausdruck .

Reinickendorf .

Kinderspiele . Der hiesige Arbeiter - Turnverein eröffnet am

Sonntag , den 19. Juni , die von ihm alljährlich veranstalteten
Kinderspiele . Diese finden statt sür den westlichen Ovtsteil in den

„ Eichborn - Sälen " , Eichbornstratze , bis auf weiteres jeden Sonntag
nachmittags von 3 bis 6 Uhr , für den östlichen Ortsteil Sonntags

dormitlags von 10 bis 12 Uhr . Die Kinder versammeln sich hier
von 9Vz Uhr ab am Bahnhof Schvuholz .

Wir empfehlen allen Eltern , ihre Kinder auf diese Spiele auf -
merlsam zu machen und sie zur Teilnahme zu veranlassen .

Tegel .
Unter dem schweren Verdacht , sich an zahlreichen schulpflichtigen

Mädchen vergangen zu haben , ist vorgestern der Schuhmachermeister
Z. verhaftet worden . Z. soll in der Brunowstratze seine Opfer an

sich gelockt und an ihnen unzüchtige Handlungen vorgenommen
haben . _

Hiiö der frauenbexpegung .
1000 neue Mitkämpferinnen in Schlesien .

„ Die Sense klingt und die Aehre fällt
Und schüttet Korn in den Schoß der Welt ,
Wir aber muffen hungern . "

Die leidvolle Melodie von der grausamen Not und dem

Jammer des Proletariats , sie klingt düster und schwer wie zu den

Zeiten der Hungeraufstände , auch jetzt empor aus den Tiefen des
schlcsischen Arbeiterelends . Eine furchtbare Anklage gegen die

„höllischen Kujone " , die die Schätze deS schönen , reichen Landes an

sich raffen , verbrecherisch , gewissenlos , und dem hungernden Volke
das trockene Brot immer weiter vom Munde rücken .
Es ist ja auch daS würdige Trio von ehedem , das heute
noch die Massen der Hungerleider in Schlesien schindet und schabt :
Junker , Pfaffen und Fabrikanle » . Die Erzeugnisse der schlesiscken
Textilindustrie sind in Wahrheit durchwirkt mit den Flüchen der
Arbeiterinnen , getränkt mit ihren Tränen , ihrem Blute . Was am
Gewinne der Ausbeuter fehlt , wird auch heute noch den Armen vom
„ Verdienste " abgerissen . Mit Wochenlöhnen von 8, 7, 5 Mark und

manchmal noch darunter geht manche Weberin und Spulerin am
Sonnabend nach Haufe .

Die Schlesier sind ein frommes und genügsames Völkchen ,
da ? wissen die Herren Arbeit „ geber ' über Deutschlands Grenzen
hinaus . Das wissen besonders auch die „ Gnädigen " , die sich ihre
Dienstboten mit Vorliebe aus jenen Gegenden holen . Vom Mutter -
leibe an die furchtbarsten Entbehrungen gewöhnt , klingt ' s ihnen ihr
ganze ? Leben lang in die Ohren :

» Trucken Brut und nischt drzu ,
S ' zieht d' ganze Wnche su.
Wenn dr liebe Sunntag kimmt ,
Trucken Brut kej Ende uimmt . "

Und wenn eS manchmal auch auf „ trucken Brut ' nicht mehr
langen will , dann gibt ' S eben wie im schönen Thüringen »Kartoffeln
»n Ewigkeit " .

Aber auch in Schlesien soll es nicht immer so bleiben . Der Krug
der Junker - und Fabrikantenftechheit und Psaffenschlauheit ist auch
dort so lange zum Brunnen gegangen , bis er brach . An dem
höllischen Gebräu , das im vorigen Sommer in der Hexenküche des
Schnapsblocks fabriziert worden lst , hat sich auch das schlesische Prole »
tariat den Magen gründlich verdorben . Die Geister sind erwacht ,
aufgerüttelt durch die schmachvollen Vorgänge , die das letzte Jahr
gebracht hat . DaS Jntereffe am wirtschaftlichen und politischen Leben
flammt auf und schlägt in mächtiger Lohe zusammen . Und
„allüberall ist dürres Holz , un > diese Glut zu schüren " .
Dies zeigte sich auch sehr deutlich an den Fraucnversammlungen , die
in der Zeit vom 9. April bis Mitte Mai im BreSlauer Kreise ab¬
gehalten worden sind . Ich kenne verschiedene größere und grotze
Städte , die selten oder niemals noch bei ähnlichen Anlässen eine
solch stattliche Zahl von Proletarierinnen mustern konnten , wie die
kleinen Städtchen und Dörfer in jenem Kreise . Die streitbaren
Jünger der Kirche hatten natürlich in ihrer zuvorkommenden Weise
die beste Reklame sür uns gemacht . In der Umgebung von
Strehlen hatte ein Missionsprediger mit dem damals noch „ be -
vorstehenden ' Weltuntergänge und dem darauf folgenden »jüngsten
Gericht " den Frauen gruselig zu machen versucht . Diese sagten sich ,
daß eS unter sotanen Umständen auf eine Sünde mehr
oder weniger sicher nicht ankommen werde und kamen
deshalb trotz des schauderhaften Wetters aus allen um -
liegenden Ortschaften in unsere Versammlung geströmt .
In allen anderen Orten war der Besuch gleichfalls ein außerordent -
lich guter . Rur Neiße , » das schlesische Rom " , stand etwas zurück
und Pr eister wi tz , wo besonders die Genossen die Notwendigkeit
der Organisation der Frauen durchaus nicht einsehen wollen . Um
so erfreulicher war das Resultat is Brieg , Ziegenhals ,
Hahnau , Goldberg , O h l a u usw . In Freyhan kamen
die Frauen direkt aus dein Gottesdienst mit dem Gebetbuch in der
Hand in die Versammlung , um sich, wie sie meinten , nun »auch die
zweite Predigt anzuhören " . In dem Gutsdorf Jankawe , in dem
Heydebrand , der ungekrönte König der Strauchritter , die Fuchtel als
Herr und Gebieter schwingt , erwies sich das geräunnge Lokal als
viel zu klein , um die Zuhörer fassen zu können . Bon O lta sch in ,
K l, - T s ch a u ch , Neustadt ist dasselbe zu sagen . In Trebnitz
und S a ch w i tz fanden die Versammlungen unter freiem Himmel
statt . In letzterein Orte sprach sich in der Diskusston ein
Mitglied deS BanernbundeS scharf gegen den Bund der Land »
wirle auS und befürwortete ein » Zusammengehen aller Links »
stehenden " . Der überwachende Beamte hatte daraufhin den dortigen
Vorsitzenden des Bundes der Landwirte , den Amtsvorsteher
v. öieitzenstein , telephonisch um ( ein Erscheinen gebeten . Der Herr
kam aber leider zu spät , die Diskussion war schon geschlossen . Luch
von Liegnitz , Deutsch - Lissa , Gräbschen und der
Stadt Breslau selbst ist nur Erfreuliches zu berichten . Auf
jeden Fall haben die Versammlungen genügsam bewiesen , daß auch
die schlesischen Proletarierinnen reif genug sind , um die
Zeichen der Zeit richtig deuten zu können . Stund tausend
neue Mitkämpferinnen bat unS die kaum fünfwöchige
Tour in dem einen Kreise gebracht . Weitere Tausende
werden in den anderen Kreisen zu unS stoßen , wenn wir rechtzeitig
das Licht der Ausklärung , das Feuer der Empörung in ihren Hirnen
und Herzen entzünden . Der „ rote Grimm " , der seit den Juuitagen
von 1344 im Lande geblieben ist , er muß in den KindeSkindern
jener tapferen „ Empörer und Revoltierer " zur heißen , verzehrenden
Glut augefacht werden . Dann werden auch sie lernen , mit blitzenden
Augen vorwärts zu schauen ins Sommermorgenrot und ihr trauerndes
Klagelied wird sich wandeln in das Lied deS Kampfes , das Lied
des Triumphs :

»Hineingegriffen mit starker Faust
Wo die Nehren reifen , das Leben braush
Wir wollen nicht mehr hungern /

Deutscher Arbeiter < Abstinentenbuud . Ortsgruppe Berit » .
Freitag , 17. Juni , abends S Uhr , spricht im ««cwerlschastshause , Engeluser 15,
Saal 8 : Dr . med . Edwin Bad über „Alkohol und ansteckende Krankheiten " .

Zentralverband der Friseurgehilfeu Tcutschlauds . Zwdgverein
Berlin . Donnerstag . IC. Juni , abends 9' / , Uhr , Rosenthaler Str . 11/12 :
Generalversammlung .

Zeutralverband der frcieu Händler . Hausierer und ver¬
wandten Bcrufsgenosscn Deutschlands . Sitz Essen , Bcvwaltungs »
stelle Berlin . Bezirk I, Norden . Heute abend 8' / , Uhr , bei Böhm ,
Li- senstr . 12 : Bersammlung , Käste wtllkommen . I

Lerannvortlicher Redakteur Richard Barth , Berlin . 2 « de » Lnseratevteil serani Th . Glvcke . Ixrsin , TruS n, Verlag ; VorsäM «. BllsggSgnjtM PM ZWgei L- Co. . Berlin S. W.
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